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Heilſamen Worten, 
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| Glauben 1 nd Liebe, 


ſo in Chriſto JEſu iſt. 
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Nach der Gottſeeligkeit. 


1. Tim. 6, 3. 2. Tim. 1, 13. 
Zuſammen geſtellet 


Johan Henrich Reigen 2 
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- 


der H. Schrifft Befliſſenen. 


Lanes|ſter: Gedruckt bey Stiemer, 
Albrecht und Lahn, in der Neuen 
Buch druckerey, 1788. 


Zuſchrifft 


Meinen reſpective ſonders Geehrten 
und hertzlich Geliebten 


Schwaͤgern, Briidern, 

Schweſtern, | Kind ern, 
Und ubrigen 

Verwandten. 


Einiges i t der 
EN n Jello, wen 22 leich 
anzeiget, daß alle die übrige Dinge 
und Geſch einstheils nicht ſo 
thig, meiſtentheils aber gar unndthig 
ſeyn. Was iſt aber dieſes L 


— Le on 6 ud ae ſoaps be 
t 
= man ſeine IT. 


Wor i in ſich gehoͤret, : und daſſelbe 
< wohrieud hat. [45 10, 


e 
m 

nicht nu ht) e ind Fleiß 

dem Eintzignoͤthigen bey Leibes-Leben 

nachgegangen, noch es erreicht dat! 

Und O wie viel mee . wann 


n. ſo we ay thigen, 
= 


Re i 1815 1 die 


erfahren und d befunden, daß nur ein 


per pod den 


Zuſchviſt. 


— — — 


in, und _—_— * er 


— gefunden. 
Werdet n e e 

ſinnet ſeyn, ſo wird euch zwar auf die⸗ 
ſem Weg, worauf ſo wenige wandeln, 
weil dabey wenig leiblichen Vortheils 
zuerhandeln, (wiewohl denen, die am 
erſten nach I eich Gottes trachten, 


und an ** 


und 


dieſes the titel Neude ein gus 
tes ts Brien, und glet x 
guten 

hr-.das Ende — how Lohn 
und Suchens erlan 
det; Und werdet alſo nicht agen wer 
matt unter dieſer Prob, und ziehet die 
aͤnde nicht ndem, was + Ihr fv ſus 
q 1 N Mul . werth a ergo 

r einen n, eb⸗ und h It 
Vorganger babe! ' Durchs 


ung dieſes Lebens — 


g— 


Durchs Creuzz gieng unſer print allein 
Zu ſeiner Serrlichkeit hinein! 
Den Weg wollt Ihr ermehlen! 
Die Wanbeit ſpricht?:! 
Gehſt du ihn nicht, | 
- Weh deiner armen Seelen! 


Crug i d6 Fit im Genin * 
wan Crip der SE. 56s n 


+ 


Wird 
25 fol —— 252 


ſen Weg zukomme 
bed gen * antwor⸗ 


_ ———— — — p — —— — 


den verb 
im cler und ſein Reich, 232 


wendig in uns iſt, zu r 
den. uc. 177 21. 1 
welches handelt von — Sahne 
und Nützlichkeit des Creutzes und d 
25a Je Fang JEfu; Mit einem Wort / 
von der Lehr der Gottſeeligkeit; Un 
welches ich vor etlichen — zuſam⸗ 
men geſetzet, nicht es offentlich Sanz 
en, ſondern meine Kinder zu 
daraus zu unterweiſen: Nachd ne es 
aber in andrer frommer Leute Haͤnde 
e Gebrauch verſchiede⸗ 
eſchrieben, und von ei⸗ 
nigen 9 Hertz en begehret 
— hey es gedrucket würde; So 
t. ein 92 und debenedery auf 
bes. Dow auch dieſes 
—_ geſcheh en lasen, daß mein Na⸗ 
— iſt, und fe em Se gen be 
— einem 
fehl. a 


"nw damit mit niemand eh von mx 


x Fe 
Seclen zudgneen : 3555 


* ——.— 
* als WV arheiten, mung 
ale n e jt” 
e W cs og and 
| und nach meme © heit, da⸗ 
hin, doh „ mir ſelbſt ee 
b 8 Amen, werden. L | 
22 als 1 
Þ Weiter f if 
homen 19 ein Lehrer andrer bier 
dekenne | Unerfah⸗ 


= meine 
eung upd Nichtigkeit- yor n und 
Menſchen, und laffe andere Erleuchtete 


Heiligen durch meine Jeder allpier 
| res 


enden „die mit the 


Pe — _ E 
+ | Jremdlingſhafft der Welt und unſers 
5 eignen Fleiſches, darinn wir auſſer 
Sott wallen, ins wahre himmliſche 
| 
ö 
F 
| 


Vatterland, und ins Himmelreich, das 
inwendig uns iſt, durch die enge 
Pforte und den bedringten Weg, 
allwo wir, wollen wir anders eingehen 
und durchkommen, uns Gewalt anthun 
und ringen, und alle Hoͤckere oder uͤber⸗ 
fluͤßige⸗ unndthige fündliche Dinge, 
Gepdeke, Geſchleppe, Geſchaͤfften und 
Gewohnheiten ablegen, und gleichſam 
nacket, loß und bloß eindringen mi{ 
ſen! Dieſe noͤthige Nothwendigkeit 
behertziget Meine Herkens - Freunde, 
und glaubet daß ich in Aufrichkeit Les 
benslang bin | 


Euer reſpective zu 
allen Liebes⸗Dienſten . 
verbundener 
Bruder, Vatter, 
Vetter und Freund, 
Terhorg Den 16. May 
1705. 


Joh. Henrich Reis. 
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OO OI OR OH IR OR OR A 
IMMANUEL! 
wiki ay 


Frage. 1. 


Iſt du ein Chriſt ? ; 
Antwort. 
. gleich zu bejahen, darzu gehdret 
r viel. 
, Es werden nicht alle, die zu mir ſagen 
5Err, 5Err, in das Himmelreich kommen, ſon⸗ 
dern die den Willen thun meines Datters im 
Simmel. Matth. 7, 24. | 
Fr. 2. Biſt du ja mit Waſſer getaufft, zum 
Abendmahl gangen, und kanſt die 10. Gebo⸗ 
te, den Glauben, und andere Artickeh aus⸗ 
wendig? | 
Antw. Zwar ja, allein dif alles macht 
noch keinen wahren Chriſten. 
Wer den Geiſt Chriſti nicht hat, der iſt nicht 
ſein. Ndm. 8, 9. 
welche iſtum angehören, die creutzigen 
ihr Sleiſch ſamt den Liſten und Begierden. 
N Gal. 57 24+ 
Sr. 3. Du haſt aber noch weit grdſſere Er⸗ 
kantnus, als dieſer gemeldeten Artickel? 
Antw. Hier ſprichſt du zuviel, dann es iſt 
dreyerley Erkantnus (1) eine vermeynte, von 
Menſchen gefaſſte, falſch⸗ berühmte Exkant⸗ 
nus, 1. Tim. 6, 20. (2) eine buchſtabliche 
aͤuſſerliche 6 ohne Liebe — 
. auf 


88 Fbrbilde der F 


aufblehet, 1. Cor. 8, 1. u. 13, 1. 2. e; 
ne rechte, wahre, gruͤndlich⸗ und innerliche von 
- GOtt eingegebene, welche eine Erfahrung iſt, 
und Glauben und Liebe bey ſich hat, und den 
Vatter und Sohn erkennet. Joh. 16, 3. Da⸗ 
rum heiſt in der Schrifft kennen und lieben 
einerley. Jene beyde zeigen noch keinen 
Chriſten an, und dieſe letzte Erkantnus kanſ 
du nicht von mir ſagen, weil ſie GOtt, und 
dem der fie hat, allein bekant iſt, als nur, 
daß man ſie aus den Früchten ſchlieſſen mag. 
Diß iſt das ewige Leben, daß ſie dich, den 
alleinigen wahren Gott, und den du geſandt 
haſt JEſum Chriſtum erkennen. Joh. 17, 3. 
1. Joh. 5, 20. 
So ſemand Gott liebet, derſelbe iſt von ihm 
erkant (wahre Erkantnus gelehrt und wiſ⸗ 
ſend gemacht.) 1. Cor. 8, 3. a 
Sr. 4. So höre ich wol, wo man GOtt 
und ſeinen Sohn recht erkennet, da hat man 
GOttes Wort in ſich wohnend, und iſt voll 
Glaubens und guter Wercken? | 
Antw. Ja, da iſt man gleich denen auf gu⸗ 
ter Weyd gehenden Schafen, die nicht dem 
Hirten weiſen wie viel ſie gegeſſen, ſondern 
ihre Wolle und Milch darbringen, und dar⸗ 
mit darthun, daß ſie gute Weyde eingenommen. 
Der Vatter der mich geſandt, hat von mir 
gezeuget; Ihr habt nie weder ſeine Stimme 
sehe ret, noch ſeine Geſtalt geſehen, und ſein 


© Epictetus, 


— —7§˖l Worten, 3 


abt ihr nicht in euch wohnend, dann 
e ee 


, „ 


ihr 
Joh. 5 
87. hy 2 ſagſt du dann, daß du ſeyeſt ? 
Antw. Ein armer, elender, und doch auch 
gluckſeeliger und begnadigter Menſch. | 


Ich elender Menſch, wer wird mich erlöſen 
vom Leibe dieſes Todes — ragh>— ron 
durch JEſum Chriſtum. -Rdm. 7, 24. 25. 

(Alſo leſen billig etliche n N. K.) 

Fr. 6. Was iſt dann ein Menſ< ? 

Antw. Eine Ereatur oder Geſchdp}, ſo aus 
deſteet. und Geiſt zuſammen vereiniget, 

ehet. 

Der GOTT des Friedes heilige euch durch 
und durch, und euer. Geiſt ſammt Seel und 


Antw. Weil ich in und mit Adam vou der 
mir anerſchaffenen erſten Herrlichleũt, Reich ⸗ 
—— und Schönheit verfallen und geſtorben, 
und doch auch duvch JEſum den Welt Hey⸗ 
land aus lauter Gnaden wieder aufgerichtet 
ne 1 ferner aufgerichtet zu werden Hoff⸗ 
viele geſtorben 70 ſo iſt 22 
2 


4 ZSurdibde der 
Gnade und Gabe durch die Gnade des einigen 
menſchen JESU 1 vielen mich 
wiederfahren. Röm. 5, 1 

Sr. 8, Weil du dann ein Geſchdpfſ diſt, wer 
hat dich erſchaffen ? 
Antw. GOtt der Schdpfſer aller Ding, 


Der Geiſt Gottes hat mich gemacht, und 


der Odem des — — das Leben 


gegeben. Hiob. 33, 
Antw. Ein ewiger vollkommener Geiſt. 


Sr. 10. Was iſt geſagt, vollkommen? 


Antw. Gantz, oder allein gut, * 
weiß, . gr und ſeelig. 


Sr. 11. 
Antw. — ANREGEPM 
allein, und lauter gut. | 
HE iſt gut, dann der einige GOTT, 


* 12. J dann guſſer GOtt kein gutes ? 

Antw. Nein; es ſey dann daß es aus ihme 
few. oder daß er es gebe⸗ ſchaſſe und wire. 

Kan dann der Menſch nichts gu⸗ 

—— ſelbſten {chaffen oder thun? 
Kan auch ein Mohr ſeine $aut wandeln 0s 
der ein Parder ſeine lecken, fo kdnt ihr gutes 
thun die ihr des boͤſen gewohnet ſeyd. Jerm. 
13, 23. 

Ohne mich (auſſer mit) kont ihr nichts thun, 
n bringen.) Joh. 15,75 Aus 


ſind 12 — — und haben uns — 


was es wolle, zufrieden, vergniigt, and 


E en und 'Odem allenthalben gibs. 


ä  heilfameit Worten. 1 
Aus — — ce Gaal, 
Mord, Ehebruch, Surerey, Dieberey, ſalſche 


Jeugnuſs, Laſterung. Matth. 15, 19. 


Sr. 14. Was lehret dich das | 
2 (1) Daß man um keines Werks 


willen begehre gelobt und geehret 

dieweilen es von GOtr, und —— if, iſt, 

wann es anders gut iſt. '") 
nicht uns ZErr, nicht uns, ſondern deinem 

Namen gib die Ehr. Pſal. 115-1. 

Wann ihr alles gethan habt, was euch bes 
fohlen ift, fo fprecht, wir find unnütze Anech⸗ 
te, wir haben gethan, was wir ſchuldig wa⸗ 
ren. Luc. 17, 10. 


WO) Daß man Lo. dafuͤr halte, als wären 
unfre Wercke, ſondern ſie 


den nicht zu ruͤhmen noch darauf zu trotzen. 
was 2 du O —— 
pfangen, fo du es ader empfangen-haſh, was 
riihmeſt du dich. 1. Cor. 4, 7. 
(3) Daß man mit allem was uns don 
-GOtt und Menſchen wiederfüähret, es 


tig ſeye, und nichts mohr odir — 
kange, dieweil wir bd} 22 


werth ſeyn d. gn? 


Fr. x5. 5 Jſ dann Ott auch wathaſpig 
eben, Als der 


[ ! da 
— 


A 3 Act. 


Act. 17, 25. (2) Ex hat unſrer in den ver⸗ 
wichenen Zeiten der Unwiſſenhejt und Unbuß⸗ 
fertigkeit verſchonet und gewartet, und uns 
in unſerer Weiſe getragen. 5 
er hat Gedult mit uns, und will nicht daß 
jemand verlohren gehe, ſondern daß ſich jeder⸗ 
man zur Buſſe kehre. 2. Pet. 3, 9. (3) Er 
hat uns uber das viel Sutes gethan, und unſere 
Hertzen erfullet mit Speiſen und Freuden, ob 
wir den HErrn, den guten GOtt, ſuchen, ſin⸗ 
den und fühlen mochten; Act. 14, x7. und 
17, 27+ (4) Er thut es noch taglich ja ſtüͤnd⸗ 
lich, warnet, lehret, locket und ziehet uns auf 
2 Wege und Weiſe, und wünſchet uns 
GOtt iſt die Liebe, und wer in der Liebe 
hleihet, der bleibet in GOtt. 1 Joh. 4, 8. 

* Dex S Err wird ſich fiber dir freuen, dir guts 
thun. Deut. 28, 63. 5 
| wahr als ich lebe, ſpricht der Err, ich 
keinen Gefallen am Tode des Gottloſen. 
Ezech. 33, 11+ 
16. Was lehret dich das, daß 
ſo gut, ja die Liebe und Gate ſelbſt iſt? 
— (1) Gott zu lieben, zu loben und 
zu ** 


preiſen. | 
Serr, du biſt wardig zu nehmen Prei und 
Thx und Braſſt, dann du. haſt alle Pinge ge⸗ 
| - und. durch deinen Walen haben 
Weſen, Apoc. 4, 11 5 122 
bo . (2) GOTT 


Go 


r 


hoilſamen Worten, _ 7 
2) zu daucken. | 

| Saget Danck allezeit und für alles Gott und 
dem Vatter im Hamen unſers seren JEſu 
Chriſti. Eph. 5, 20. 
| (3) GOtr ohne Unterlaſ zu bitten und um 
ſeine Gemeinſchafft im Guten und zum Gu⸗ 
ten anzuruffen, daß er uns Gnade, Krafft, 
und Beyſtand ſeines guten Geiſtes geben wol⸗ 
le, mit einem demlithigen, ſtillen und under⸗ 
3 Hertzen fuͤr ihme zu wandeln. ; 


Betet ohne Unterlaſ. 1. Theſſ. 5, 17. 
Mangelt jemand Weisheit, der bitte vow 


GOTT, der da gibt einfältig und rückts ner 
— auf, ſo wird ſie ihm gegeben werden, 


wo Ac v von Ihm die Vergebung unſrer 
Sͤͤnden zu verlangen und zu hoffen. R 
vergib uns unſere Schulden. Matth. 6. 


. Machen pieſe vier Stüc ein rech- 


Antw. Ja, wann es von Herzen, und nicht 
nur mit den Lippen geſchiehet. - | 
Dis Vold> ehret mich mit wren Lippen, aber 


| thx Zertz iſt ferne von mir. Matth. 13, 8. 


Fr. 18. Iſt aber GOtt auch mächtig? 
Antw. Ja, (1) dann GOtt hat alle Dins 
geſchaffen, und durch ſeinen Willey haben f 
das Weſen, Apoc. 4, 11. 

a r e und. 38 Thu find al 


Ding. Ndm. 
Ihme alle 
(2) e ſeynd auch Dinge on ge. 


WW  $irbirbe der 
(3) Er hat und nd hilt alles in einer Hand; 
regieret, lencket und verſorget alles. 
I| auch ein Wald tn der Stadt, das der 
Err nicht thue. Amos. 3.7 6. ; 
Eure Saar ſeynd auf eurem Saupt alle ge⸗ 
zehlet. Matth. 10, 30. 
Er lencket ihnen allen das Sertz, er Sour 
auf alle ihre Were, Pf. 33, 15. 
Fr. 7 Was lehret dich dieſe Allmacht 
GOttes 
Antw. (1) GOtt zu erheben, zu rühmen, 
und zu dan>en; dahero faſt alle Pſalmen 
Davids Lobgeſtnge ſeynd der Allmacht GOt= 
tes, pf. 33, 136. 139. ꝛc. 
(2) Meine Ohnmacht und nichts dargegen 
erkennen und zu bekennen, und mich unter 
ie gewaltige Hand Gottes zu demuͤthigen. 
I. pet. 5 an: 
(3) Sorg zu ſeyn, und ihm alles in 
1 Vertrauen heim zu ſtellen, er kaus wol 
Sorget nichts, ſondern in allen Dingen laſ⸗ 
ſet eure Bitte im Gebet und Flehen mit Danck⸗ 
ſagung vor GOTT bund werden, Phil. 4, 6. 
Iſt Gott fur uns, wer mag wider uns ſeyn. 
Nom. 8, 31. 
Fr. go. 3500 der Allmaͤchtige auch weiß © * 
Antw. Ja, allein Weiß, Atkviſſend, Ver? 
ſtaͤndig und die Weiß 1 — bh — 2 
er wels allen guten 5 


in erlangen. (2) Er wei ien Anfang, Mi 


we ca gSnDnAST 


und Zeit, die darzu dre med re (3) 
Er weiß alle Hinderndſe und verborgene Anz 
ſchlaͤge der Feinden, and wie dieſelbe zu ver- 
eiteln, und abzuwenden, und wie das Krum: 
me ſchlecht zu machen. (4) Er weiß und zeh⸗ 
let alles was da iſt, und wie es iſt, item was 
vergangen und zukfinſftig iſt. pſ. 56, 9- Job. 
38, und 39,- Eſa. 41, 22—25-_ - 
Fr. 21. Was lehret dich das? . 
Antw. (x) Meinen Verſtand und Weißheit 
828 * und u ſprechen, wann ich {hon 
ch bin der allernarriſchte 


CR OS item 
„und 


ich weiß, gegen das, was GOtx 
was ich FF koͤnte und ſokke, nichts; nem 
was ich weiß, weiß ich nur dunckel, Stuck 
weiß, und in einem Lund nicht von 
Angeſicht zu Angeſicht und gantz recht. 
Der 3Err weiß die Gedancken det Weiſen 
daß fie eitel ſeynd. Pf. 94. 11. 

In ihrem Fichten 4 fie enel worden, 
und da ſie ſich dor weiſhe hielten, ſeynd fie zu 


| Narren worden. Rdut. 1, 41. 24. 


miemand betrfige ſich ſeldf, welcher ſich un⸗ 
ter euch dlin>et weiſe ſeyn, der werde eim 
Harr in der Welt, daß er moge weiſe ſeyn, dann 
dieſer welt Weisheit, Wiſſenſchafft, 8 
heit, i Thorheit bey Gott. 1. Cor. 3, 18. . 

(2) Mit dem was Gott verordnet, ſch 


a im oder verſags, zufrieden pi ſep; 


10 der 


und mit ihme uicht zu hadern, noch wider ihn 
zu murren; Dann er weiß, was, wie, wo 
und wann es am beſten iſt. 
wehe dem, der mit ſeinem Schöͤpffer hadert, 
die Scherbe mit dem Töpffer, ſpricht 
der Dohn zu ſeinem Töpffer: was ma⸗ 
cheſt du ! Ef. 45 8 IO. 

- 


Fr. 22. Iſt a Ott auch augegenwartig 
Antwort. Ja 


Er Torr 
uns; und in ide lehen, weben und nd wir. 
Act. 17, 27. 28. 

Fähre ich gen Simmel, ſo biſt du da, bettet 
ich 8 hoe in die 5dlle, ſo biſt du auch da. Pf. 
139. 7 

Jr. 2 25 23; Was lehrt dich dieſe Aligegenrt 


überall 
zn verlaſſen, und enwart zu 


In meiner ersten Verantwortung ſtund nies 
mand bey mir, ſondern ſie verlieſſen mich alle, 
der SErr aber * bey mir, und ſtarckete 
mich. 2 5 

(2) Mich berall Ar . dem des 

zu ſcheuen, und fiir ſeinen Augen gdtt- 


GOttes 
Antw. (1) LE auf den 
aber ſeiner E 


ot Ju 1. 7 g ; 
u allen Orten und Enden heilig 
£24 aufzuheben, und mit GOtt zu reden, 


lich zu wandeln, und heimliche Schande und | 


anzuruffen, mein Hertz fur ihm 2 | 


hn 
v9 
ct, 
Ht 
az 
” 


* n 


” Me w +'% 


heilſamen Worten. 11 


ten, ihme zu dancken, und wo ich _ und ſte⸗ 

he, meine Gedanden auf ihn zu richten, als 

der mich ſiehet, und hbret, und kfennet. 
Was nutzet dir das, wann du ſo kber= 


all Vie Gortes A enwart: 1 7 lleft ? 
Antw. (1) — — far Suͤn⸗ 
den und unnützen eitlen Gedancken bewahret. 
(2) Der Glauben und Vertrauen auf Gott 
wird erwecket und lebendi 
Nöthen, Tddten und Verſu 
(3) Und. indem ich mich gewdhne hne | 
meinſam und ſtets mit GOtt umzugehen, und 
in meinem m Hergen mit ihm zu reden. (A) So 
w iebe zu ihm, daß ich ſtets will 
bey ihm ſeyn. (B) So haſſe und fliehe ich alle 
Verſtreuungen, derniſſen, und Mannig⸗ 
faltigkeit der vielen unndthigen Geſchaͤfften, 
Geſpraͤchen und Geſellſchaſſten. (C) So ver⸗ 
eſſe ich hergegen anderer — und ihre 
biede —3 ſich allmahlich in mir. wann 
* aufwache, bin ich noch bey dir. Pſ. 139, 18. 
) Und wann ich mich alſo in ſteter Be⸗ 
i der Allgegenwart GOttes, zum 
Herrn halte und — ſo haͤlt und nahet ſich 
auch der HErr zu mir; Und weil ich ihn alſo 
mit unverra>ten Gedancken ſuche, ſo laͤſt mich 
auch der HErr ſeine herrliche und trd{iliche 
Gegenwart hr werden und empfinden. 
K. 25. lche Mittel und Mege muß ich 
gebrauchen, daß ich mir GOtt, und GOtt ſich 
auch mir alſo A und Wr gegen⸗ 
waͤrtig darſtelle Antw. 


1 a 


mm - ZSfirbilde der 
Antw. (1) Du muſt rein, keuſch, muͤßig, d. 
chtig —＋ und mit allem guten Gewif. ge 
2 tt wandeln. Tit, 2, 12. 13. (2) I di 

Du muſt allezeit GOtt treu verbleiben, und at 

dich nicht irr machen laſſen, ſondern in ſtil⸗ u 

lem Weſen an der Thuͤr des Hertzens auf ihn 

warten und wachen. Prov. 8, 9 Und zu dem 1 

Ende alle unndthige und viele und Ge⸗ 

ſchaͤfften, die dich an dieſer Wachſamkeit hin⸗ 

dern ablegen. (3) Du muſt die Sinnen, Au⸗ 
gen, Ohren, Mund, Zunge, Fiſſe, einhalten, 
zahmen, beſchneiden, tddten. Col. 3, 5. Matth. 

5. 29. F. (4) Und bey allen ndthigen duſſer- 

ichen Geſch oder innerlichen Medita⸗ 
tionen, vor oder nach, oder darzwiſchen, zu⸗ 
weilen ſtillhaltend, deine Gedancken zu GOtt 
ſamlen, ihn anbeten, und um Beyſtand ſeuff⸗ 
zen: $Err Hilf mir! laß alles wohl gelingen! 

bringe du es zu gutem Ende ! ꝛc. Oder dan⸗ t 

cken: ZERR dir ſey die Ehr! Dein iſt der 

Ruhm, daß es ſo weit gelungen ! ꝛc. x 

- Fr. 26. Iſt GOTT, wie du geſagt, auch 

feelig Y W 
Antw. Ja, allein ſeelig, wie er allein weiß 

und allein gut iſt. Röm. 16, 27+ 1. Tim. Is 6. 
Fr. 27. Was iſt das, feelig Y 
Antw. (1) Der alles, was gut, was wahr, 

was ſchoͤn, was weſentlich, und Weſen, und 

kraͤfftig, oder eine Krafft iſt, in ſich und von | 
ſelbſten hat und beſitzet, und alſo wahrhaftig 
reich und herrlich und genugſam iſt. — 


ans. a a i. 
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darum keines Dienſts noch Dings, noch En⸗ 

gels noch Menſchen auſſer oder neben ſich he⸗ 
dirrfig iſt. Act. 17, 25. (3) Und der dahero 
auch in ſich und mit ſich allezeit vergnügt 
und freudig iſt. 

Vor dir iſt Freude die Fülle und liebliches 
weſen zu deiner Rechten ewiglich. Pf. 16, 11. 

Fr. 28. Was lehret dich das? | 

Antw. (1) Daß ſich niemanden fur ſeelig 
noch gluͤckſeelig, oder fur warhafftig reich und 
herrlich zu achten habe, der nicht reich in, und 
an GOtt iſt, noch mit demſelben Gemein⸗ 
ſchafft hat. 

(2) Daß dich die geringe und arme Leute 
die da reich im Glauben, Erben GOttes, und 
Mit⸗Erben Chriſti ſeynd, liebe, ehre, werth, 
herrlich und ſeelig halte. 

Selig ſeyd ihr Armen, dann das Reich GOt- 
tes iſt euer. Luc. 6, 20. 

Alles iſt euer, es ſey gegenwärtig oder zu⸗ 
künfftig, dann ihr ſeyd Chriſti, 1. Cor. 3. 
22. 23. 

EM! Daß ich die Welt und alles was in der 

t iſt, nicht lieben noch ſuchen ſolle, ſondern 
810 allein, und um ſeiner ſelbſt willen, weil 
mich die gantze Welt ohne ihn nichts hilfft, 
troͤſtet, ſtillet, oder vergnuͤget. 1. Joh. 2, 15. 

Sr. 29. Iſt aber dieſer ſeelige G Ott nur 
ein Einiger V 

Antw. Ja, es iſt nur ein e Gott. 
Deut. 6,4. , 

| 'B Sr. 30. 
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Sr. 30. Es redet aber die H. Schrifft von 
einem Batter, Sohn und 3. Geiſt v 
Antw. Das iſt wahr. { 
Lehret alle Zeyden, und taüffet fie im Nas 
men des Vatters, Sohns und 3. Geiftes, 
Matth. 28, 19. $ 
Drey ſeynd die da zeugen im Zimmel, der l 
Vatter, das Wort und der 5. Geiſt, aber die 
drey ſeynd Eins, das iſt, FX; einige ſelb⸗ > 
ſtindige GOTT. 1. Joh. 5, 7 q 
Fr. 31. Iſt dann kein Unterſcheid zwiſchen ? 
dem Vatter, Sohn und H. Geiſt? | 
Antw. Ja doch! (1) Allein denſelben kan 
keine Vernunfft ergründen, noch davon 
aus den Buchſtaben der Schrifft einen wahren 
Begriff machen. (2) Und ob wohl ein Un⸗ 
terſcheid iſt, ſo wird doch dardurch die Einig⸗ 
keit der goͤttlichen Natur und We ſens nicht 
aufgehoben. (3) Eben ſo wenig und noch we⸗ 
niger als daß in der Sonnen das Feuer, das 
Licht und die warme, (wordurch alle Kräu⸗ 
ter und Blumen aufgehen) oder in unſerem 
Geiſt der Willen oder Verlangen, der Verſtand 
oder Vernunfft, das Gewiſſen, das Woh 
fallen oder Gedaͤchtnus, ſolten mehr als eine 
Sonne, oder mehr als einen Geiſt ausmachen. 
Fr. 32. Wie wird uns der Vatter in der 
Schrifft vorgeſtellet? 
Antw. (1) Als ein Urſprung und Anfang 
a ＋ ngen a es * wan 
2 ein gerechter ger 
Gott und Richter (3) Als 
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(3) Als ein durch den Sohn mit der ſündi⸗ 
gen Welt verſdhnter Vatter. 1 
Fr. 33. Wie der Sohn Y | 
Antw. (1) Als das weſentliche Wort des 
Mundes GOttes,oder als eine ewige und ſtets⸗ 
tige Geburt Gottes des Vatters Job. 1, 1. 
(2) Als ein Verſdhner, Mittler, ez 
cher, geyland und Seligmacher der igen 
Menſchen. Joh. 14, 6. 1 
(3) Als ein Licht der verſinſterten Welt, 
und als das lebendige Wort und Dollmetſcher 
des Willens des Vatters, Joh. 8, 12. 26. 28. 
Fr. 34- ie der 3. Geiſt⸗ . vid 1 4 
Antw. (1) Als ein Geſandter des Batter 
und des Sohns, und der ſo wohl vom Sohn 
als Vatter ausgehet. Joh. 15, 26. 
Z ein rein⸗ und Zeilig-magher der mit 
Teten en. 1. Cor, &, 11. 


3. 


Sr. 37. Woraus iſt das zu erkennen d 
warhaffrg GOtt ſey? B2 = 
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Antw. (1) Einiger maßen aus und durch 
die Vernunfft an den Wercken der Schdpf- 
ng: Dann die Welt noch vielweniger von 
ch ſelbſten kan entſtanden ſeyn, als daß man 
ſagen wolte eine ſchoͤne kuͤnſtliche guͤldene Uhr 
ſey von ich ſelbſten entſtanden; jedoch fuͤr⸗ 
nemlich durch den Glauben und goͤttliche Er⸗ 
leuchtung, an ſolchen Wercken. 
Dann daß man weiß, daß Gott ſey, hat 
Gott ihnen offenbahret, und nimmt man wahr 
an den Wercken, nemlich an der Schoͤpffung der 
welt. Röm. x, 19. 20. 
Durch den Glauben mercken wir, daß die 


welt durch Gottes wort verfertiget iſt, daß 
alles, aus unſichtbaren Dingen worden iſt. 
Hebr. 11, 3. | | 

(2) Aus dem Gewiſſen und Geſetz vom Bd- 
ſen und Guten, ſo bey allenVdl>ern einerley iſt. 

(3) Aus der Erfahrung (A) in dem auf 
der einen Seiten die Frommen und GOttes 
Kinder offt unausſprechliche Freude, Troſt, 
und ſuͤſſe Empfindung GOttes, genieſſen, und 
erkennen geben, daß ſie die Krifften der zu⸗ 
nfftigen Welt ſchmecken, und dahero unter 
den herbeſten Peinen, und tiefſten Spott der 
Welt, Frieden und Gedult haben, Pf. 34,9. 
Sebr. 5435 Dan. 3, 25. 152 Und hergegen da 
die Gottloſen und Ache en auf der andern 
Seiten, offt ihre erſchroͤckliche Furcht, Angſt 
und wuͤrckliche Hoͤllen⸗Pein, ohne einigen wah⸗ 
ren Troſt, nach goͤttlicher Gerechtigkeit, _ 
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aus verſuchen muͤſſen, und nicht dergen koͤn⸗ 
nen. Ef. 48, 22. Dan. 8,6. 9. (C) Aus ſo vielen 
wunderwercken die uͤbernatuͤrlich ſeynd. | 

(4) Aus der Erſcheinung der guten und 
b5ſen Engel, und Geiſter oder Geſpenſter, die 
niemand als ein Narr oder Verſtockter laͤug⸗ 
nen kan. Matth. 14, 26. 

(5) Aus der Gottlichkeit der g. Schrift. 

Sr. 38. Womit iſt die Göttlichkeit der H. 
Schrifft zu beweiſen? 

Antw. * 0 Damit, daß ſo eine ſchoͤne 
Ubereinſtimmung zwiſchen den Schreibern die⸗ 
ſer Schrifft, die zu verſchiedenen Zeiten und 


Jahr⸗ hunderten gelebet, und zwiſchen dem, 1 


A. und N. Teſtament iſt. 

(2) Damit, daß ſo ungemeine hohe und 
heilige Lehren und Sachen, die in keinen 
menſchlichen Buͤchern zu finden, und keine Ver- 
nunfft erdencken kdnnen, darinnen vorkom⸗ 
men. Rom. II, 33. Matth. 5, 6. 7. cap. 

(3) Damit, daß ſv viele 
im A. und N. Teſtament, von Verwerffung 
Mmeſſtiä, von Verſtoſſung der Juden, Abe 


| 7 boys Heyden, vom Abfall der Chriſten, 2c. 


t d. 

0 => daß Juden, Heyden und Tür⸗ 

cken in ihren Bichern bekennen, daß Moſes 

— * JEſus in der - gn = und 
Tempe p no anden, 

— Þ durch viele Wunder Serdhmt, = 

den Lehrern und W 
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Jeruſalem dem Thor geereutziget ſey 2c. 
— — der Schrifft und — 


Propheten geſchehen. 1. Cor. 18, 3. 
Fr. 39. I aber die iuserliche Schriſft, oder 


der Buchſtabe in dieſer Schrifft, Gottes Wort? 


Antw. Eigentlich nicht. Dann der Buch⸗ 
ſtabe oder die aͤuſſerliche Schrifft iſt nicht alle⸗ 
zeit geweſen, wird auch nicht ewig bleiben, 
und kan durchs Feuer und ſonſt vernichtet 
werden. Gottes Wort aber bleibet ewiglich. 
be. am" iſt dann eigentlich und fors 
maliter. Gottes Wort ? 
Antw. Der Sinn, die Meynung, und War⸗ 
heit Gottes, ſo in den Buchſtaben der Schrifft, 
als wie der Kern in einer Schaal, oder wie 
ein Schatz im Acker, enthalten und verborgen 
iſt. Und iſt alſo der Buchſtabe nur eine auf- 
ſerliche Ausdruckung des Worts Gottes. 
Fr. 41. Wie ſieheſt⸗ lerneſt⸗ und erlangſt 
du dann dieſe in den Buchſtaben vergrabene 
Warheit und Weisheit Gottes. prov, 2, 4. 
Antw. Wann das lebendige Wort der 
Dollmetſcher goͤttlichen Sinnes und Willens 
Jeſus Chriſtus, mir die goͤttliche Warheiten 
eröffnet, und die vorige Blindheit und gefaßte 
M - und aus den Buchſtaben geſam⸗ 
lete falſche ideen, vertreibet; oder wann er 
durch ſeinen Geiſt und Krafft mir das, was 
in der Schrifft von gdttlichen Warheiten ent⸗ 
halten, lebendig eindrucket, und thitig appli- 


ciret, 
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ciret, alſo, daß ich dieſelde Warheiten an 
mir und in mir ſelbſt fuͤhle, empfinde, und er⸗ 
fahre. Eben wie alſo David ſagt von dem 
Erfahren, daß Gott lauter Gute ſey: Schme⸗ 
cket wie gut und freundlich der 5eErr ſey. Pf. 
34. Und Paulus von ſeinem ſo wol aͤuſſerli⸗ 
chen als innerlichen Erfahren der Gleichfoͤr⸗ 
migkeit des Bildes Chriſti bezeuget; Ich trage 
die Malzeichen des 5Errn J Eſu an meinem ſeibe. 
Gal. 6, 17. Und ſolcher Geſtalt wird mein Ge⸗ 
fuͤhl, Empfinden und Erfahren ein lebendiger 
Commentarius der heiligen Schrifft, und die 
— ein aͤuſſerliches Zeugnus meiner Er⸗ 
rung. 

Die Leuchte des 5Errn iſt des menſchen O⸗ 
dem, die gehet durchs gantze Zertz. Prov. 20,27. 
. Alſo haben wir das prophetiſche Wort feſter, 
und ihr thut wohl daß ihr darauf achtet, als 
auf ein Licht, das da ſcheinet in einem dunckeln 
Ort, big der Tag anbreche, und der Morgen⸗ 
ſtern (Chriſtus, das 33 22 aufgehe 
in euern Sertzen. 2. Pet. 1 

Fr. 42. Geſchiehet dieſe 2 der Au⸗ 
gen, daß ich die Wunder und Geheimnuſſen 
der Schrifft ſehe, auf einmal? 

Antw. Nein! ſondern gemeiniglich Staf⸗ 
fel⸗ weiß, von Klarheit zu Klarheit, von War⸗ 
heit 5 _ —_— Erfah⸗ 
rung, von Krafft zu Krafft, von zu 
Glauben. 2. Cor. + 18. g 

Sr. 43+ Wie mu} man aber die H. Schrifft 
leſen? Antw. 


— 
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Antw. (1) Mit Verlaugnung meiner und 
aller Menſchlichen Witz, Weisheit, Sprachen 
und Vernunfft. Siehe drunten die Fragen. 


81. 82. vom Verfall unſers Verſtands. (2) 


Mit Gebet und Flehen, daß GOtt die Augen 
dffnen und ſalben wolle, damit die Schuppen 
der Vorurtheilen, und die Decke Moſis, oder 
der Buchſtaben, und der aͤuſſerlichen Schaa⸗ 
len, Zeichen und Bilder, abfallen moͤgen. 
Dann ich muß erleuchtet ſeyn, eh ich die 
Schrifft kan verſtehen, und iſt GOttes Wort 
zwar ein Licht, und klar, aber fuͤr die, die geoͤff⸗ 
nete Augen haben, und nicht mehr blind ſeynd. 
2. Cor. 3, 13—16. (3) Mit feſter beſtandi- 
ger Reſolution, der Warheit Gottes, die ich 
„ und erkennen werde, zu folgen, und 
mich unter den Gehorſam Chriſti gefangen 
zu geben. Siehe erſtgemeldete Fragen. 
Fr. 44. Wie muß man die Heil. Schrifft 
verſtehen und auslegen? # 
Antw. (1) Alſo, daß ich alles, was darin⸗ 


nen vorkommt, von und zu andern geſprochen 


zu ſeyn, es ſeyen Hiſtorien, Weiſſagungen, 
Vermahn⸗Verheiß⸗oder Draͤuungen, ſo an⸗ 
ſehe und halte, daß es Gott von oder zu mir, 
zu dir, und von oder zu der heutigen Welt 
ſprehe, und alſo nichts, ja gar nichts, vor 
eine ehmals und nun eins mals geſchehene Ge⸗ 
ſchicht, oder Hiſtorie, anſehe und halte. 
ZErr, dein Wort ſtehet ewiglich auf ſurgis 
und reſurgit, fo weit der Simmel iſt, und 
N bleiz 


8. 
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bielbet für und für. Pſalm. 119, 89. Efe 


8. 
Das iſs aber nicht geſthehen allein um ſeinet 
willen, daß tym zugerechnet iſt, ſondern auch 
um unſert willen, welchen es foll zugerechnet 
werden. Rom. 4, 23. 24. 

Was vorhingeſchriaben iſ, das iſt uns zur 
Lehre geſchrieben, auf daß wir durch Ges 
dult und Troſt der Schriſſt Soffnung nn 
Roͤm. 157 4+. 

Solches alles widerfuhr ihnen, uns ax 
Sirbildez; Es iſt aber geſchrieben uns zur 
Warnung. 1. Cor. 10, 6. 11. | 

Im Geſetz Moſe ftehet geſchrieben, du ſolt 
dem Ochſen nicht das Maul verbinden der da 
driſchet; Diß iſt aber um unſert. willen ge 
ſchrieben. 1. Cor. 9, 9. 10. 

So laſſet uns nun ten, daß wir die vers 
heiſſung, einzukommen zu ſeiner Ruhe, nicht 
verſaͤumen, dann es iſt uns N verkündiget, 
gleich wie jenen. Hebr. 4, 

(2) Alſo, daß ich — gedencke, was in 
der H. Schrifft vorkommt, 26 ſey von 
rien, Orten, Perſonen, Sachen 2c. dasſelbe 
ſeye und geſchehe unter den Menſchen noch 
täglich, wo nicht aͤuſſerlich, und leiblich, den⸗ 
noch innerlich und im Geiſt. Dergeſtalt 
wird immer Himmel und Erden erſchaffen, 
(in der Beke — der Menſchen) immer 
Iſrael aus Egypten geruffen, und von Pha⸗ 


rao Wag und in die die Whſten geführt «bags 
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verſucht, nicht per appkicationem daß ich es 68 
ſo vergleich, ſondern nach der Warheit und 
nach dem Sinn des H. Geiſtes. Und derge⸗ 
gd — immer die 8 Maria ſchwan⸗ 
ebieret einen Sohn GOttes. Alſo 
Nog die Iſraeliten immer Krieg wider die 
ben verbannete Vdl>er und Feinde, die un- 
reine Geiſter und Liſten. Alſo ſeynd — 
Ahab, Jeſabel, Jetobeam, Sodoma, Jeri 
Rahad, Rechabiter, Naſiräer, Pha N. 
Saducker, 2 7, ee Be⸗ 
der Schmied, Demas te. 
| ann der Gei bay ory he und dex Geiſt Bellals 
er des chriſts, ſeynd allezeit 3 
und noch, und immer einerley road wares 
darum wüͤrcken fie heut zu T . - 
der jenen Inſtrumenten, was ſie vormals 
wörcket, und demenach ſeynd allezeit g 
und ſeynd noch, nur zwo n goo 
, und zween Weg, und zwey Stan: 
— we wahre — ike, dis liſche, 
Cainiſche, die | "nd Anti⸗ 


iſtiſche. 
Fr. 45. Wie weiter wy man die Schrifft 
verſtehen und auslegen? a 
Antw. (3) Alſo, daß demzufolge alle 
Wee ee ſo wohl als Ziſtorien, ic. viel: 
2 und Staffelweiß — werden, und 
am letzten, oder in der letzten Zeit, am deut⸗ 
lichſten und herrlichſten, a 1 welche letzte 
Fülle der Zeit alles zwecket und ſiehet. 1 
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— dieſe letzte Zeit heiſſet, die der Er⸗ 
her ug. uy arftetton und Viederhring: 
aller Dingen, der T5 Chriſti, das Reich 
ing der Tag ſeiner Krdnung, die Hochzeit 
des 1 Act. 3, 19. 20. Joh. 8, 56. 2c. 
Einfolglich, daß alle Ziſtorien, perſonen und 
Sachen immer Figuren und Zlirbilder der 
künfftigen ſeyn. Alſo iſt ein Elias kommen, 
und kommt noch, und wird kommen; Alſo 
hat Johannes Chriſto den Weg bereitet, und 
thuts noch, und wirds thun 2c. | 
(4) Daß demenach auch alles neben dem 
buchſtaͤb lichen Verſtand, einen geiſtlichen myſti⸗ 
ſchen Verſtand, und die eigene Kamen, als 
Canaan, Jeruſalem, Sara 2c. ihre ſonderli⸗ 
che Bedeutung haben. 
wir wiſſen, daß das Geſetz geiſtlich iſt, und 
einen innerlichen geiſtlichen Menſchen, einen 
innerlichen Gehorſam und Erfüllung, und 
eine geiſtliche Auslegung erfordert. Rom. 
, Die Worte bedeuten etwas; Dann da ſeynd 
die 2. Teſtamente, eines vom Berg Sina, das 
zur Anechtſchafft gebieret, welches iſt die Za⸗ 
gar, dann Sagar heiſſet in Arabia der Berg 
Sina, und kommt überein mit Jeruſalem, das 
nun iſt; Aber das Jc:uſalem, das droben iſt, 
das iſt die Sara, die Zreye, die iſt unſer aller 
mutter. Dieſe Sara iſt die bißher Unfrucht⸗ 
bare, weil der bildliche Geſetzes⸗Dienſte mehr 
2 und Liebhaber hat, dann der DP 
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des Geiſtes, indem jener nur den zehenden 
von allem, dieſer alles und den gantzen Men⸗ 
ſchen fordert; jener was eigenes zulaͤſſet, die⸗ 
ſer aber nichts eigenes geſtattet. Gal. 4, 24. 
27. verglichen mit Lev. 27, Zo. Luc. 14,2 
Matth. 19, 224. 

Fr. 46. Wie weiter muß ich die Schrifft 
verſtehen und auslegen? 

Antw. (5) Alſo, daß alles was von dem 
Saupt Chriſto, oder dem Antichriſt, oder von 
einem gantzen Reich, Volck, Stadt und Kirch 
geſagt wird, auch von einem jeden particulie⸗ 
ren Glied verſtanden werden mlifſe. Und der⸗ 
geſtalt iſt ein jeder Glaubiger ein Zeichen 
dem widerſprothen wird, ein Sohn GOttes, 
ein Nazarener, geſetzt zum Fall und Aufer⸗ 
ſtehung vieler in Jſrael 2c. Und ein jeder, 
der nicht mit Chriſto iſt, und ſamlet, der iſt 
ein Widerchriſt und zerſtreuet, der ſetzt ſich 
in den Tempel, ſchlaͤgt die Mit⸗Knechte, iſſet 
und trincket mit den Trunckenen ꝛc. Matth. 


3.60 Daß alles in uns ſelbſt zu finden ſey, 
und erfüllet werde, dann wir ſeynd eine klei⸗ 
ne Welt, eine kleine Kirch, ein klein Reich; 
So iſt inwendig in uns das Himmelreich 
und das Hdllenreich, Schlang, Drach, Ama⸗ 
tek, Antichriſt, Thier, Hur, Gotz, Todt, Le⸗ 
ben, Aufferſtehung, Hdllenfarth, Himmel⸗ 
ahrt, Thal, Berg, Stein, Dorn, Canaan, 

ſalem, Babel, Zion, Sabbath ꝛc. Ja daß 

in 


Wu. 


rr 
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in uns ſey das Zepdenthum, Judenthum und 


9 das iſt, anfangs ein wildes 
wuͤſtes by ebundenes Leben, darnach eine 


knechtiſche Furcht und iche Eingezogen⸗ 
heit, und zuletzt der und ein freyes 
Gewiſſen. 


Sr. 47. Sage mir in der Kirye, w 
handelt die Schrifft? 

Antw. Von dreyen Stücken: x. Von der 
Erſchaffung der Welt und des Menſchen. 2. Von 
dem Fall und Abſin>en von GQ@TT.. 3. Von 


der Wiederaufrichtung durch JEfum Chriſtum. 


1. Von der Erſchaffung. 


Srag. 48. 
As hat GOTT erſchaffen? 
Antwert. 

Die welt, oder Himmel, Lufft, Erd, Waſ⸗ 
ſer, Feuer und was darinnen if}, ſamt dem 
menſchen als einen Fuͤrſten uber dif alles. 
Gen. I, I. 26. 

Sr. 49. Weil du droben Sr. 6. Sage, der 


| Menſ ſey ein Geſchdpff, beſtehend aus Leib, 


Seele und Geiſt, ſag mir was iſt ſein Leb. 
Antw. Ein Eöͤrper, ſo ein Haupt und Glie⸗ 
der hat, und aus vielen und mancherlen Thei⸗ 
len zuſammen hangt, als Fleiſch, Blut, Mar, 
Bein, Haut, Senn⸗Adern, und allerhand fuͤſ⸗ 
ſeu, ſauren, ſaltzigten und bittern 
ten und Saͤ iſſten. C Fr. 50. 


26 Sarbide der 
nigfalrize Leib des Menſchen ? 2 
Antw. Als eine kleine Welt, ſtellet er vor 
die gantze groſſe Welt; dann das obere Haupt, 
worvon die Einfluͤſſe i in den untern Leib gehen, 
iſt der Lufft⸗Himmel, die Augen die Sonn 
und Sternen, das woraus und wohin 
alles Blut laufft, d eer, die Adern, die 
Bach und Flag, die _—_ Complexionen die 
vier Elementen, die mancherley Feuchtigkei⸗ 
ten, die ſauer⸗ ſaltz⸗ ſuͤß _ ifftige Brunnenꝛe. 
Fr. 5x. Hat ib des Menſchen 
— hart, grob, wha, 6 ſchlaͤffrich, mihſam, 
und ſterblich erſchaffen? 
Antw. Nein, ſondern GOtt hatte ihn gut 
und {dn erſchaffen, daß er ſolte unſterblich 
2 unverderblich, t, = keiner 
e, Hitze, Midi eit, wehrung, 
Kranckheit, keinem Alter, Leiden, keinen un- 
ordentlichen Bewegungen unt „ſon⸗ 
dern ein ſchoͤnes und heiliges Werckzeug des 
Geiſtes ꝛc. ſeyn. In Summa das Bilde Got⸗ 
tes in dem Menſchen durchdrang alſo den gan⸗ 
he Menſchen, wie jetzt die Sonn die dunck⸗ 
. le Luſſt, und das Feuer ein ſchwartzes — 
def ſelbſt der Leib davon Krafft und 
keit — Non _ REIT — — 
zur harten, kalten, chwartzen 
a — Hohle und Erde worden iſt. 
Sr. 52. . 
*. Wie {dn ich muͤſſe * bern, 


uy 
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auch dem &nfſern Leibe nach, und daß Adam 
vor dem Fall nicht Urſach gehabt habe ſich 

zu ſchaͤmen wie nun. 

* Speiſen ſeynd vor den Bauch, und der 
Bauch vor die Speiſe, doch wird Gott beydes 
dieſen und jenen vernichten; Aber der Leib 
iſt nicht vor die Zurerey, ſondern vor den 
ZErrn, und der SeErr vor den Leib. Oder 
wiſſet ihr nicht, daß euer Leib ein Tempel des 
Seil. Geiſtes iſt. 1. Cor. 6, 13. 19. 

Fr. 53. Was iſt des Menſchen Seele?! 

Antw. Es iſt das Leben und der Grund 
ſeiner Sinnen und ſinnlichen Empfindu 
ſeiner Liebe, Affecten, Neigungen, zornfahi; 
gen und lkſternden Begierden. : 

Fr. 54. Was iſt des Menſchen Geiſt ? 

Antw. Es iſt der innerſte Grund ſeiner 
Seelen, oder der Abgrund des unſterblichen, 
unſichtbahren verſtaͤndigen Weſens in ihme, 
welches GOtt zu dem Ende erſchaſſen, daß er 
erſtlich darinnen, als in ſeinem Himmel 
wohne, ſpiele und ſich ſpiegle und — 
zweytens, daſſelbe mit dinmliſchen Schaͤtzen, 


Kraͤſſten und Tugenden zu ſeinem Ruhm fuͤl⸗ 


le; und es alſo drittens ewig, reich, ſd, , 
feel und froͤhlich mache. 

55. Wie viele Kraͤfften und Haupt⸗Ei⸗ 
3 hat dein Geiſt? 
Antw. Drey (x) den Willen oder das Ver⸗ 
langen. (2) den Verſtand oder das Ver⸗ 
nunſſts⸗Licht. (3) 7 erinnerende — 
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ſen oder Geduͤchtnus, oder freudiges wohl⸗ 
gefallen über uns oder was auſſer uns. 

Sr. 56. Seynd dieſe Kraͤfften und Eigen⸗ 
ſchafſten noch rein, aufrichtig und gut? 

Antw. Nein! ſie ſeynd durch den Abfall 
von GOtt verdorben, und von Natur nun⸗ 
mehro verkehrt und Fleiſch worden, wie wir 
drunten hoͤren werden. —9 27 

Fr. 57. Iſt aber ſonſt alles was auf Er⸗ 
den außer dem Menſchen, und von Gott er⸗ 
ſchaffen iſt, ſo gut geblieben, wie es GOtt 
erſchaffen hatte? 

Antw. Nein! ſondern es iſt die Erde, und 
was darauf iſt, durch des Menſchen Veraͤnde⸗ 
rung und Fall dem Fluch unterworſſen, ver⸗ 
andert und verſchloſſen, d. i. hart, todt, grob, 
kalt und widerſpenſtig worden: Dann wie 
die untergebene Engel mit dem Fuͤrſten ihrer 
Region gefallen ſeynd, und ihr Furſtenthum 
nicht behalten haben, alſo hat auch der Fall 
des Menſchen den Fall und Tod der depen⸗ 
direnden Unterthanen ſeiner Herrſchafft und 
ſeines Fuͤrſtenthums, oder ſeiner Region, nach 
ſich gezogen. Gen. 1, 28. Gen. 2, 17. 19. 
Nom. 8, 19. 22. Gen. 7, 23. Gen. 8, 21. 

Fr. 58. Woher ſeynd dann die gefallene 
Engel mit ihrem Oberſten und Fuͤrſten ſo zu 
Teuffeln worden? 

Antw. Sie ſeynd von GOTT, der ſie gut 
und ſchoͤn geſchaffen, und von goͤttlicher Ein⸗ 
falt und Demuth — | 

. e 


die Geiſter der vollkommenen Gerechten. 


bei Worten, 29 
ſelbſt geſielen, und ſich in ſich ſelbſt beſpiegel⸗ 
ten: dahero fie aus dem Licht und Himmel in 


die Finſternus hinaus den, da 
. e 


bdewahret werden zum Gerichte. 


Der Teuffel iſt nicht beſtanden in der Wars 


heit. Joh. 8, 44- f 

Die Engel die ihr Fürſtenthum (oder ihren 
Anfang) nicht behielten, ſondern verlieſſen ih⸗ 
re Wohnung hat er zum Gericht des groſſen 
Tages, mit ewigen Banden unters Dunckele 
verwahret. Jud. v. 6. 2 Pet. 2, 4» 

Sr. 59. Weil ſie aber gleichwol und 
Gewalthaber dieſer welt ſeynd, und in der 
Lufft, am Stern⸗ Himmel, Gewalt haben. 
Eph. 2, 2. und 6, 12. wie ſtehet dann hier, 
daß ſie mit Ketten verwahrlich gehalten wer⸗ 
den unter der Finſternus Y 

Antw. (x) Die Finſternus iſt durch dle 

antze Welt verſpreitet, ob wol vor dem auſ⸗ 
ſerlichen Auge verborgen, eben, wie auch das 
Licht; in jenem wohnen nun alle boͤſe Engel 
und Geiſter, in dieſem die gute Engel und 


Heb. 
12, 22. 23. iſchen beyden aber eine groſ⸗ 
ſe Klufft iget iſt. (2) Das doch Nacht 
iſt das Centrum und Mittel⸗Punct, und das 
iſt das Inwendigſte und Hochſte, darinn 
GOTT wohnet und Leben, Frieden und Liebe 
offenbaret; der Umkreiß iſt das tieſſte, nied⸗ 
drigſte und * der Stand * 
3 
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der Menſchen, da Licht und Finſternus, Leben 
und Tod, Lieb und Zorn mit einander ſtreiten 
oder ſich offenbahren; der Umkreiß und das 
aͤuſſere iſt Gottes Fuß ⸗ Schemel, das inwen⸗ 
digſte aber ſein Thron. Act. 7, 49. Deme⸗ 
nach muͤſſen wir vom ͤͤuſſern zu Gott nahen, 
durch aufſteigen im Licht, Frieden und Liebe, 
oder durchs eindringen ins inwendigſte. Jac. 
4, 8. (3) Die Finſternus, oder Gehenna, tief- 
fe Söoͤllen⸗Ort, iſt das Reich des Drachens 
und der alten Schlangen; wo lauter Tod, 
Finſlernus, und Grimm herrſchet; das Cen⸗ 
trum iſt der tiefſte und innerſte Abgrund, der 
am aller entfernſten vom hoͤchſten Thron und 
Wohnung Gottes iſt, und allwo alles Ubel 
ſitzet und lauter Zorn brennet. Luc. 8, 31. 
Die &uſſere Finſternus iſt hoͤher und was na- 
her zum Licht, jedoch eitel Finſternus, wiewol 
gemäßigter als der Abgrund. (4) Und in die⸗ 
ſem finſtern Reich, welches ſich in die gantze 
Welt unſichtbarer Weiß erſtrecket, werden die 
allene Engel verwahrlich behalten zum 


Ger 


Sr. 60. Welches ſeynd dann gute Engel ? 


Antw. Die in der Warheit und bey ihrem 
Anfang geblieben, und dienſtbahre Geiſter 
ſeynd, ausgeſandt zum Dienſt derer, die die 
Seeligkeit exerben ſollen. Zebr. 1, 14. 

Fr. 61. Worzu hat Gott die 44 
Creaturen, Engel und Menſchen geſchaffen 

Ant. (1) Zu ihme ſelbſt, zu ſeiner Ehr, 
und zu ſeiner eignen Luſt. Mei⸗ 


2 


% 
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meine Luſt iſt bey den Menſchenkindern 
Prov. 8, 31. 
(2) um ihnen ſich ſelbſten mitzutheilen, und 
ihren Willen, Verſtand und Gewiſſen mit aller 
eiligkeit und Macht, mit aller Weis heit und 
kaͤntnus, und mit aller Seeligkeit und Fren= 
de zu fuͤllen, und alſo ihnen zum Gott zu ſeyn. 
Fr. 62. Kanſt du mir mehrere Umſtinde 
der Erſchaffung ſagen? 5 
Antw. Adam war ein Füͤͤrſt Gottes, ein 
Herr und Regent aller Creaturen dieſer aͤuſ⸗ 
ern Welt, die jetzt in und mit ſeinem Fall ver⸗ 
ndert, und verdorben ſeynd, und die er be⸗ 
ſaß und beherrſchte, nicht als ein Tyrann nach 
eigener Luſt und Willen ſondern die er neigte! 
gebrauchte und lenckete nach Gottes Willen 
und zu Gottes Ruhm, und die er in der von 
GOtt anerſchaffenen Zierde und Ordnung er⸗ 
hielte und der dannenhero den Willem und die 
Ordnungen Gottes, und alle ſeine Engel und 
Diener wol kennete, und allen Creaturen, die 
er zu regieren hatte, ins Hertz ſahe, und alſo 
ein heiliger, ſchoͤner, maͤchtiger, weißer, und 


gluͤckſeeliger Monarch, Prieſter und Lehrer 


der Welt war. Gen. 1, 26—28. Gen. 2, 19. 
Siehe. Sr. 99. 
Sr. 63. Was lerneſt du hieraus? 
Antw. Wie ich ſo gar aus einem weißen 
Kdnig ein armer unwiſſender Sclav durch den 
Sünden ⸗Fall worden bin. Siehe Fr. 7. 
Zr. 64. Wilſt du mir weitere Umſtinde 
der Erſchaffung andeuten? Antw. 
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Antw. Was die H. Schrifft von dem Pa: 
radeiß, vom Baum des Lebens, vom Baum 
des Erkantnus Gutes und Bdſes mitten im 
Garten, vom Schlaff Adams, vonder Schlang, 
dom Eſſen der verbottenen Frucht, von dem 
Eherub mit dem bloſſen hanenden 3 
von der Nacktheit Adams ꝛc. ſagt, wiewol, es 
warhafftige — 05 ſeynd, ſcheinet mit lau⸗ 
ter dem natürlichen Menſchen unvernemli⸗ 
chen ob ſchon eigentlichen Redens⸗Arten vor⸗ 
let, und ſchwer zu 8 zu ſeyn, wo 

und wem G nicht ein beſonders 
Licht darinnen aufgehen laͤſſet. Dahero die 
Juden ihren Kindern die 4 erſte Cap. Geneſ. 
nicht vorgeleſen haben wolten. 

Fr. 65. Was lehret dich insgemein dieſe 
Betrachtung der Erſchaffung? 

Antw. (1) Daß GOtt eine fiberſhweng- 
liche Grdffere Macht und der Krafft habe, da 
er alles was er will ſ{affen und wuͤrcken kan 
nach ſeiner michtigen Staͤrcke. 

Unſer Gott iſt im 3 er kan ſchaffen 
was er will. Pf, 115, 3. 

9 Daß bey ihme ſey eine unausforſchliche 

des Reichthums beyde der Weißheit und 

2 ntnus, Gute und Liebe, worüber er zu 

verwundern, zu erheben, und zu lieben iſt. 

34Err wer if dir gleich unter den Göttern? 


Wer iſt dir gleich der ſo maͤchtig, heilig, ſchrek⸗ 


lich, und löblich „ Exod. 
15, 11. 
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(3) Daß ich hergegen nichts ſey, nichts ver- 
moͤge, nichts wiſſe, und nichts ohne ihn guts 
konne, und dahero billig gering in meinen Au⸗ 
wie ſo gar nichts ſeynd alleMenſchen.P#.39-7 + 


2. Von dem Fall und 


Abſincken von Gott. 
Frag. 66. 


Eil dann unſer Leib, Seel und on 
ſo rein, \{dn, gut, maͤchtig und ſeelig 
geblieben, wie fie erſchaffen waren, wie und 
wann iſt der Menſch alſo verdorben worden? 

Antw.. Der Teuffel unter der Geſtalt ei⸗ 
nes guten Engels, oder durch Eingeben hat ihn 
beredet, und durch ſeine Argliſtigkent von der 
Einfalt des Hertzens gegen t abgefuͤhret. 
daß er wider GOttes Verbot und Willen von 
dem Baum des Erkantnus Gutes und Boſes 
gegeſſen, vieles Wiſſen, und eine abſolute 
Macht geſucht, und alſo ſich von GOTT dem 
Centro ab-und auswerts gekehret, geſuͤndi⸗ 
get, und in die Finſternus 1 | 

Fr. 67. Was iſt Sünde 

Antw. (1) Eine Abweichung von dem 
Gebot und Willen GOttes. (2) Eine Abkeh- 
rung, oder eines Auskehrung von ihme zu den 
Creaturen. (3) Und alſo ein eigener Wille o⸗ 
der eigen Liebe. | | e 

Sr. 68. Was iſt eigner Wille oder eigen Liebe? 

| Antw. 


: 


8 der Menſch ohne, oder aufſer 


Od tt, oder wider GOttes Willen, ſich ſelbſten, 


ſeine eigne Ehr, Nutzen oder Luſt und Freude o⸗ 
der A eigen Wohlſeyn und Seeligkeit ſuchet. 
. e mir ins beſonder, wie iſt un⸗ 
2 verdo durch den Fall? 
Antw. (x) Der iſt nun zu einem — 
unordigen Thier, und zu einem ſolchen Fleiſch⸗ 
Klumpen worden, auf den allerley boͤſe Ein⸗ 
fluͤſſe der Lufft, darin der Satan ſeine Gewalt 
hat, wie obgedacht, nunmehro wuͤrcken kon⸗ 


nen. 2) Und der auch wegen ſolcher frem⸗ 


den fiber ihn ee Macht allerley 


und — — da er zuvor 
em bequemes und gehorſ; 


Die Menſchen wollen ſich meinen Geiſt nicht 
_ ſtraſfen laſſen, damn fie ſind Zleiſch, Gen. 

R 
Sr. 70. Wie iſt die Seele durch den Fall 
verdorben ? 

Antw. Sie iſt mit dem Leib ſo verſtellet, 
daß alle thre Sinnen von GOtt abgehen und 
in die Ereatur eingehen, und alle ihre Aﬀecten 
und Ueigungen unordentlich, fleiſchlich und 
thieriſch ſeynd, und dergeſtalt fie zu einem 
Neſt aller unreinen Vogel, und 8 


alen ed e dennen 


heilſamen Worten. 35 

myſtiſchen Babel worden. Da alles wider 
— laufft, Haß und Liebe, Furcht und 
Hoffnung, Traurigkeit und Freude ꝛc. und kein 
Zarmonie, Ruh, und Frieden iſt. 

Die Gottloſen ſeynd wie ein ungeſtiimm Meer, 
das nicht ſtill ſeyn kan, und ſeine Wellen, Koth 
und Unflat auswerffen. Eſa. 

Fr. 71. Wie ſeynd die Arden un und droben 
Fr. 55. gemeldete drey Zaupt⸗Eigenſchaſſten 
des Geiſtes des Menſchen verdorben? 

Antw. Sie ſind gantz von GOtt und ſei⸗ 

nem Licht — und auswärts gekeh⸗ 
— und in die Finſternus geſuncken. ; 
Fr. 72. Wie der Willen Y 
in, Alſo daß das Dichten und Trachten 
des Menſchlichen Hertzens (wie alfo die 
Schrifft den Willen nennet) nunmehro boͤß iſt 
von Jugend auf Gen. 8, und wir von Natur 
nicht GOtt noch ſeine Erkantuus, noch ſeine 
Gemeinſchafft, noch ſeinen Willen 
ſondern ſich ſelbſt und andre Nicht 
und Dinge die fleiſchlich und . gut — 
ſuchen und verlangen. 

Sie ſagen zu Gott, hebe dich von uns wir wollen 
von deinen Wegen nichts wiſſen. Hiob. 21,14. 

Sr. 73. Was lehret dich dieſe Verdorben⸗ 
Want, (7) Meinen ſndigen Eigenile 

Antw. (1 gen 
zu brechen, und zu verleugnen. 

Ich entwoͤhnte 


"36 — der 
Jh bin — nicht daß ich meinen Wil- | 
360. ag ſondern vows der mich geſandt hat. 
0 , 0 
(2) Rich 12 anzuklagen, und zu rich⸗ . 
ten, und an mir ſelbſt —— Gefallen zu ha⸗ 
ben. Siehe droben Fr. 1 
(3) Gott ſtets — daß er mein 
Hertz — ſich dem Centro aller Heiligkeit nei⸗ 
en wolle. 
9 Neige mein Sertz zu deinen Jeugnuſſen. 
- Pf. 119, 36. ris "IO | 
Fr. 8. Wie iſt die andre Eigenſchafft - 
unſers Geiſtes, das iſt, unſer Verſtand oder 
Vernunfft, verdorben? 8 
ö 


Antw. Gantz und gar; dann es heißt; 
Der naturliche Menſch begreifft nicht die Din⸗ 
ge, die des Geiſtes Gottes ſeynd, ſie ſeynd ihm 
eine Thorheit, und er kan fie nicht erkennen. 

1 Cor. 2, 14. 

Item, Da ſie ſich. vor weiſe, verſtaͤndig und 
gelehrt hielten, ſeynd ſie zu Narren worden. 
Nom. 1, 22. 

Item, welcher Verſtand verfinſtert iſt, und 
ſeynd entfremdet von dem Leben das aus Gott | 

iſt, durch die Unwiſſenheit ſo in ihnen iſt, 
| durch die Blindheit ihres Zertzens. Eph. 4, 17. 
Item, Nicht in der Luſtſeuche wie die gey⸗ 


den die con nicht wiſſen, oder G nicht 

kennen. SH 
A Sr. 75. Wie cheſt du das, daſ unſe 

Verſtand gantz und gar verdorben! | 


Antw. 


A 
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Antw. (x) Alſo, daß der active Yerſtand 
oder das Sinnen des Geiſtes, die Kraft was 
zu verſtehen, zu faſſen und zu begrezffen in 
Gdttlichen Dingen, zugeſchloſſen, dumm, 
blind und taub ſey, und dahero, ſoll er tůchtig 
werden, Goͤttliche Warheiten zu erkennen, ge- 
offnet werden muͤſſe. : 

(2) Alſo, daß die Vernuuſſt, oder die Krafft 
und Vermdgen zu raiſonniren, zu ſchlieſſen, 
und eins aus dem andern zu folgern in Soͤtt⸗ 
lichen Dingen, oder eins von dem andern zu 


ſondern, oder mit dem andern zu vereinigen 


und zu verkuſipffen, und ſich Ideen und Be⸗ 


griffe zu machen und vorzuſtellen, gays ver⸗ 


und thdricht, und nicht anders anzuſehen 


fey, als ein falſches glifiernes Ang eines 


Blinden, der von dem Tag, von der Sonn, von 
der Welt Schönheit, von der Optic, von der 
Meß = Kunſt und Mahlerey . raiſonnixen, 
Schluͤſſe machen, und andere darmit 
lich unterweiſen wolte. | 
Fr. 76. — ———— in 
dieſen und ichen nicht unter⸗ 
weiſen fdunen ? | 
Antw. Nein, (1) dann ein ſolcher Blinder, 
wann er. {hon von andern Sehenden w 
ſolte gehdret haben, das wahr und recht w 
re, ſo kan er ſichs doch nicht recht vorſtellen, 
noch einen rechten Concept davon machen, ſon⸗ 


dern ſeine Gedancken davon werden. eitele 


phantaſien, ver und ſeyn. P 
| verſehet — 
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(2) Und wann er nun noch uber das zu an⸗ 
dern Blinden viel davon reden wolte, und dar⸗ 
| gehalten wurde, er lehrete und redete recht, 
o würden zwar die Blinden meynen, fie hdre- 
ten lauter Warheiten, allein die Sehenden 
würden die Unwarheiten und falſche eingebil⸗ 
dete Ideen bald erkennen und mercken. N 
(3) Geſetzt aber auch, es koͤnne ein ſolcher 
Blinder mit ſeinen gemachten Bildern und 
Ideen von dem Tage, Licht, Sonn, Farben, 
ꝛc. dieſen Ding en Thi nahe beykommen, ſo 
ſeynd doch dieſes alles nur naturliche — * 
dahergegen die fibernatarlichen und Gdttli- 
che, die Vernunfft weit uͤberſteigen, und von 
ihr nicht konnen geſehen noch beurtheilet wer⸗ 
den; Dann die Dinge des Geiſtes ſeynd der 
Vernunfft des naturlichen Menſchen eine 
Thorheit, und er kan den Geiſt Gottes und 
das Himmelreich nicht ſehen, noch verſtehen, 
noch erkennen. Joh. 14, 17. I. Cor: 2, 14. 15. 
(aq) Und wann auch ſchon ein natürlicher 
Menſch und geiſtlich Blinder mit ſeinen Ideen 
von GOtt, Chriſto, Wiedergeburt, Erleuch⸗ 
tung, Glauben ꝛc. den Sachen und der War⸗ 
heit nahe fame, ſo waren und blieben dennoch 
ſeine Ideen und Reden eitel krafftloße, leere, 
und todte Ideen und Reden, indem er dieſe 
Dinge ſelbſt nicht hätte, und nicht fuͤhlte, und 
gleich einem gemahlten Brod, oder einer ge⸗ 
mahlten Sonn, die niemanden erquicken, er⸗ 
leuchten, und lebendig machen kan, * 
a 
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als em kaltes, todtes, leeresSchatten-oderBil-= 
derwerck nur aufblaͤhet, und zu Zanck dienet. 

Du ſolt dir kein Bildnuß machen, noch ir⸗ 
gend eine Gleichnus, weder ꝛc. 

Sie haben verwandelt die Serrlichkeit des 
un veränderlichen Gottes in ein Bild, und 
ſeynd zu Harren worden, da ſie ſich vor Weiße 
er hielten. Rom. I, 23. Pf. 106, v. 20. 

d Fr. 77. Wie nennet die H. Schriſft ſolche 
. alſche Be und Bilder, die die Blinden 
ſo ch von es Wort und goͤttlichen War⸗ 
e, heiten machen? 

i⸗ Antw. Die Schrifft nennet fie Lügen, 
mn Trane und Triigerey des Sertzens, falſche Ge - 
= ſichte und loſer Kalck und leſe Theidingen 
— Jer. 8, Jer. 14, Jer. 23, Ezech. 22, Cap. ꝛc. 
id 

n, 

5. 

er 

en 

h= 
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Du meyneſt ich ſey gleich wie du. Pſ. 50,21. 
Fr. 78. Was lehret dich dieſe Blind⸗ und 

Verdorbenheit des Verſtandes ? 

Antw. Verſchiedene Stücke. (1) Daß alle 

menſchliche ins Hirn gefaſſte Erkaͤntnus und 

— in goͤttlichen Dingen ohne Got⸗ 

ge Erleuchtung, Betrug, Blendwerck, 


tes gnddi 


und ein verfehrtes Gemaͤhlde ſey. 


< (2) Daß man dahero auch nicht einem ei⸗ 
e, nigen Menſchen oder Buch, ſo von goͤttlichen 
ie Dingen zuhandeln vorgibt, ſchlechter Dings 
n 


trauen ſolle. Dann hier iſts gemeiniglich wahr: 
ez Alle Menſchen ſeynd Lügner. Pf. 116, v. 11. 
r⸗ (3) und daß wann die Menſchen ſchon recht 
rn reden ond ſchreiben, * 22 ohne * 
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tes ug ihren Simm ſo wenig 

als den Sinn des: Geiſtes der — 

der Apoſtekn in der H. Schrifft. 

«2 Daß die gdttliche Erleuchtung, wahre 
tus, wahre Weißheit und Gelehrtheit 

allein gebe und ſeye. 

(5) Daß wir daherv nicht verlangen ſollen 
diele unndthige curioſe neue Sachen, Mey⸗ 
nungen und Gedichte zu wiſſen, und damit 
unſer Hirn zu füllen, weil fie das Hertz nicht 
heiligen, und unſere Augen gleichſam mit 
Koth beſchmieren und Schuppen machen. Joy. 
9, 6. 7. Und alſo vielmehr die Warheit und 
Weißheit aufhalten und den Menſchen auf⸗ 
blehen. 1. Cor. 8, 1—3. 

(6) Daß wir dahero' unſre Witz und Ge: 
leh. theit, oder was wir von Menſchen und 
menſchlichen Büchern gefaſſet, zu Gotres Fuͤſ⸗ 
ſen niederlegen, einfuaͤltige Kinder werden, und 
erkennen und bekennen ſollen, wie wir noch 

ts wiſſen, und noch nichts ſehen, oder 

techt wiſſen und ſehem. Und das iſt 

alsdann der erſte Staffel zur wahren Erleuch⸗ 
. Marc, 8, 23—25. 

So aber ſich jemand düncken laͤſſet, er wiſſe 
etwas, der weiß noch nichts, wie er win 
ſen ſoll. I. Cor. 8, 2. 

(7) Daß wir bey Gott ſo lange aukloyſſen, 
und nicht verdroſſen und —— werden müͤf⸗ 
ſen, biß er atifthue und den Vo und 
die Foe wegthue, Wann wir nfm 


+ a> < 


1 
Daw 
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Verheiſſung von dem H. Geiſt zu glauben. 
So ihr, die ihr arg ſepd, kdnt.dennod euz 
ren Kindern gute Gaben geben, wie vielmehr 
wird der Vatter im Simmel den 3. Geiſt geben 
denen, die ihn bitten 1 
Fr. 79. Kan dann niemand Gdttliche War⸗ 
heiten verſtehen, noch andere lehren, oder an⸗ 
dere Blinde zurecht fuhren, er ſey dann 
erleuchtet und wiedergebohren? ot e 
Antw. Mie aus dem bißher geſagten er⸗ 
hellet,. niemand: Dann | | 
Der natürliche Menſch verſtchet- nicht die 
Dinge des Geiſtes Gottes, ſe ſeynd ihm eine 
Thorheit, und kan ſie nicht erkennen. I. Cor. 
2, 14. ba . 
mag auch ein Blinder einem Blinden den 
Weg weiſen, werden fie nicht alle bepde*in die 
Gruben fallen Y Luc. 6, 39. Eſa. 9,16. | 
wie maget ihr ſagen, wir wiſſen was recht 
iſt, und haben die Schriſſt vor uns Its 
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Sie predigen unnütze Kehren, Wordurch das 
Zertz der Gerechten faͤlſchlich betrübet, und die 
Hand der Gottloſen geſtir>et wird. Ezech. 
13. 22. 23. 

Jbre Prieſter verkehren mein Geſetz frevent⸗ 
lich, und ihre Propheten tünchen fie mit loſem 
Kalck, predigen loſe Theidinge, weiſſagen ih⸗ 
1 Liigen und ſagen, fo ſagt der 35Err, fo es 

der ZErr doch nicht geredet hat, Ezech. 22, 
26—28. 

Sr. 80. Gleichwol ſpricht der HErr JE- 
ſus ; Alles was die Schriſſtgelehrten und pha⸗ 
| riſger, die auf Moſis Stuhl ſitzen, euch ſagen 
daß ihr halten ſollet, das haltet und thut, a⸗ 
ber nach ihren wercken ſolt ihr nicht thun. 
Matth. 23, 2. 3 

Antw. (1) Die Schrifftgelehrten, Phari⸗ 
ſaͤer und Prieſter waren nicht allein Lehrer, 
ſondern auch die Richter im Vol> Joh. 7, 
45—53. dahero wird von ihnen hier geſagt, 
920 b ſitzen auf dem Stuhl Moſis, w als 
Richter auf einem Stuhl ſaß. Exod. 18, 13. 
14. Und die Prieſter und 72. — — des 
Volcks an ſeine _ Richtern eing 
Deut. 17, 8—12. o daß der HEre — 
ſo viel allhier — — Thr meine Junger 
v. I. müſſet euch ihrem, als Obrig keitlichen 
Sagen und Befehlen, nicht entziehen. (2) Son⸗ 
ſten aber hat Chriſtus ſie gewarnet gehabt 
vor der Lehre der Phariſger. Matth. 2 


Ita Coccejus und Lightfoot, 


r 


Wie dann auch die Junger — Hand 


Auffuͤtzen der Elteſten und 4 
nicht nachkamen. Marc. 2, 18. und 24. und 


Wer curiret und heilet uns don 
dieſer Blindheit des Berſiandes 

Antw as tt allein durch graf 
und Wirkung ſeines H. Geiſtes. 

Siehe Frag 41. 42. 43. 

Es ſey dann, daß jemand wiedergebohren 
werde aus dem Waſſer und Geiſt, ſo kan er das 
Reich Gottes nicht ſehen. Joh. 3, 3. 

Der Sohn Gottes iſt kommen und hat uns 
den Verſtand gegeben, daß wir erkennen — 
Wahrhaftigen. 1 Joh. 5, 20. 

Oeffne mir die — daß ich ſehe die 
Wunder in deinem Geſetze. Pſal. 119, 18. 

Ich rathe dir, daß du fauffeſt Salbe, daß 
du ſalbeſt deine Augen, damit du ſehen . 


Antw. Die ſich von der Welt und ihrer 


Eigenheit zu GOtt wenden, GOttes Willen 


thun, und als Kinder, andächtig oder 
E , item demuͤthig und bereitwillig ſind, 
der Warheit GOttes, die fie erkennen wer⸗ 


den, zu folgen. Siehe Zras. 43. 


Wann Iſrael ſich zu dem ZErron betshret, 
oder einkehret, ſo wird die Decke Moſs weg⸗ 
gethan. 2. Cor. 3, 14. 16. 3 
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So jemand mill des Willen thun, det wund 
— werden, ob dieſe Tehre von Gott fep.. 
17. 

qt Gebot hat und halt fie, dem will 
ich mich offenbahren. Joh. 14, v. 21, 23. 

So jemand Gott liebet, derſeſbe iſt von Ihm 
2 oder zur Erkantnus gebracht. —— 
% 7 

— 2 ich dancke dir daß du es den Weiſen, 
Gelehrten, und Klugen, ho<-Verninfti en, 
verborgen, und es den Un mündigen (einfaͤlti⸗ 
gen ſchlechten Idioten Act. 14, 13.) offen- 
e dag Matt. 11, 25. 
Fr. Es ſcheinet aber daß disſe zwo Ei⸗ 

C 

in ingen eiten 

nicht ſo derdorben und unmaͤchtig ſey, als du 
ſageſt; dann erſtlich was den —— 
ſo iſt-er- nicht ſo Krafftloß, daß er nicht eini⸗ 
ger Maſſen die bdſe Liſten zahmen lan, daß 
die - auſſerliche ddſe Wercke nicht vollbracht 
werden, wie an den tugendhafften —— 
ehen, mem daß er eine natürliche Liebe 
Eltern, Kinder, Ehegattar 2c. annorh: 
ren laffet ? 

Antw. (x) Des nathelien Willens Us- 


wry YV 
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ten, lieben ehren / loben, ihm vertrunen, noch 
ſich zu ihm bekehren. (2) Mas aber die andes 
re daf da iſt noch in dem Willen 
ſo afft erblieden, daß er die aufferti= 
che Wercke, wien ol ohne wahre over e 
und in Eigenheit, vo 

t fo wins by ane bad 


dann, wann — — 
beyeinander nicht bes 


menſchliche Geſchlecht 
ſtehen. (3) Allein das —— don den Lurſten, 
und Selbheit rrinigen, und den 


derſelbe* 
alles 


— 
Nom. 5,19. 
und deſſen Serben und Gerteht gegen die 
die Ubels than v. 32. 
Gut und Bo and In) —— 
ſchrirbene Gertz erfordert v Nöm. 2, 14. 15. 
| Andi, (1) Dig ſagt dis Schriſft nichs, daß 
der natürliche Menſch oder naturliche Vers 
ſtand des Meuſchen Gon erkenne, vielmehr 


fung ꝛc. mercken daß Goc, und daß ein 
* oder W 


Achſten wie ſich ſelbſt lieben · uud nur'my = 


[ 
1 
þ| 
; 


4 — — * 
und darzu nur einiger Maſſen, beſſer aber 
durch den Glauben, Siehe Fr. 4 (2) Allein 
Gottes en, Tugenden, Kr ten, und an- 
dre Gdttlihe Warheiten erkennet er nicht, 
und verſtehet fie nicht, dann er iſt blind, todt, 
und Finſternus. Luc. 4, 18. Eph. 2, 15. 
Toh. 1, 5. (3) Was aber ſein uͤbriggebliebe⸗ 
nes Licht betrifft, das gehet nur auf naturliche 
zuſſerliche Dinge, oder auf Tugend und La⸗ 
ſter, in der zweyten Tafel gebotten und ver⸗ 
botten, damit das menſchliche Geſchlecht ſich 
nicht untereinander gantz aufreibe. 
Sr. 85. Wie iſt aber die dritte Krafft und 
Eigenſchafft unſers Geiſtes, nemlich das Ge⸗ 
wiſſen und erinnernde Wohlgefallen verdorben 
Antw. (1) Alſo, daß unſer Conſcientz, Ge⸗ 
wiſſen oder Mitwiſſen (A) als ein Jeuge. 
(3) Als ein Anklager oder Verthetdiger. (C) 
Als ein Richter. (D) Als ein peiniger oder 
Trdfter, wegen unſers verfinſterten Verſtands 
nun offt fehlet, zweiffelt irrend, ſerupoloß, 
und ſchwach oder ungewiß wird, ob dieſes 
oder jenes wahr oder falſch⸗ wicht oder un⸗ 
recht, erlaubt oder nicht erlaube, 3 oder 
aͤrgerlich ſey. Nom. 14; 1. 5; 23. —5 
(2) des halben ſich offt barkds und aͤngſti 
wo es nicht ddrffte noch wurde, wann der 
ſtand gelautert und erleuchtet wire, ja — 
hergegen offt und meiſtens ſich trdſtet upd er⸗ 
freuet, wo es nicht ſeyn ſoll. 

Fr. 86. Worinn 2 a der unerleuch⸗ 
tete Menſch, da er nicht ſoll Antw. 


heilſamen Worten. 47 
Antw. (1) In und ber nichtigen, fluͤchti⸗ 
„ unndthigen und unbeſtändigen Dingen, 
9250 die der Tod oder der Dieb, oder das Feuer, 
oder das Waſſer, oder der Tyrann, oder der 
Roſt, oder die Motte, oder die Krandheit, 
oder die Zeit, oder der Neyd, ꝛc. rauben oder 
verandern kan. (b) und womit Gott die Kin⸗ 
der dieſer Welt, denen der Bauch und die 
Welt ihr Gott iſt, abſpeiſet, Matth. 6, 19. 20. 
Luc. 16, 25. Pf. 17, 14. (e) Und die den 
Beſitzer nicht -contentiren, ſatt und ruhig 
machen, ſondern vielmehr beſchweren, und 
in Sorg, Quaal, Mühe und Gefahr ſetzen. 

(2) In und uber ſeinem falſchen und nich⸗ 
tigen Gottes dienſt, den er ſelbſt erwehlet und 
erdencket. Eſa. 44- 16—19. 

(3) In und uber ſeinem ͤuſſerlichen cere⸗ 
monialiſchen Gottes pienſt, da er Zeit, Ort, Per⸗ 
n, Sach, Tage, ic. unterſcheidet, und dar⸗ 
ber eyfert, ohne GOtt im Geiſt, und in der 
Warheit zu dienen. Joh. 4, 24. Col. 2, 16. 

(4) In und fiber ſeinen 4uſerlicen ohne 
Glauben, Liebe, Geiſt und Andacht, und oh⸗ 
ne Abſagung des eignen Willens, und eigen 
Lebens, gethanen Wercken, wie ddrten der 
Phariſger. Luc. 18, 12. Und wie Saul, der 
ſich ein Sieges ⸗Zeichen aufrichtete, da er die 
Amalekiter geſchlagen. 1. Sam. 15, 12. 13. 

Sr. 87. Sage mir waginn beſtehet her 2 
re Gottesdienſt, oder dir wahre Religion? 
Antw. (1) Nicht im Gebrauch 12 

he's en 


lh. wt. a4 A. tu 


nuns Aa us AWW %HCO WHY H5 iy 


und Periäangnung feiner ſelbſt, und aller ſei⸗ 


Weiſen und Tremanien, gewifer Zeiten Or⸗ 
ten, Perſonen, Sachen 2c. Amos, 5, 21. 26. 
(2) Auch nicht in gewiſſen Lehr⸗Puncten, 
Glaubens ⸗Bekantunſſen oder jener 
6 
r oder jener 
iſtorie, oder eri den buchſtablichen 
Warheit, welche perſuaſſon und Zueignung 
man ſich in ſeinem * und Ideen ma⸗ 
chet und machen will. 
Es werden nicht alle, die zu mir ſagen SeErr, 


Serr, ins Simmelreich kommen, ſondern die 


den Wilen thun meines Vatters im Simmel. 


Matth. 7 7. 21. 


(30 Ja auch nicht in Beryichtung a geiniger aͤuſ⸗ 
ſerlichen Pflichten, und buͤrgerlich guter Wer⸗ 
cken, oder Phariſaiſcher aͤuſſerlicher Heiligkeit. 

Es ſey dann eure Gerechtigkeit beſſer und 
uͤbertreffender dann der phariſäer und Schrifft⸗ 
gelehrten, welche das liche Geſetz hiel⸗ 
ten, ſo werdet ihr nicht in das Sie 

kommen. Matth. 5, 20. 

Fr. 88. Woriun beſtehet die wahre Reli⸗ 

gion oder Gottes dienſt dann? a 

Antw. (1) In Furcht Gottes, in Demuth 


ner Gerechtigkeit und Weißheit. 

2 ) In Glauben (a) und gantz licher Uber- 
laſſung an Gottes sb. Seh und Wil⸗ 
len (b) und in gaͤntzlicher Aufopſerang ud 
. Tddtung des eignen Willens, WO * ein 


3 


Dei 
# 


Holocauſtum- und gantzes⸗ oder Brand-Opffer 
alles GOtt darſtellet, und alle ſeine Glieder 
die auf Erden ſeynd, tddten und zerhanen 
liſt, und fuͤr ſich nichts eigenes behalten will. 

(3) In Liebe zu GOtt und dem Nächſten, 
da man Krafft jener GOtt überall und uber 
alles ſucht, anbetet, lobt und danckſaget, 
Siehe Frag. 23. (3) und Krafft dieſer, um der 
Liebe GOttes nuſers Vatters und HErrn wil: 
len, den Nechſten, bevorab aber GOttes Kin⸗ 
der, hertzlich und in der That liebe, und auf 
allerley Weiß berathe, helffe und erquicke. 

Du ſolt GOtt deinen $ZErrn lieben von gan⸗ 
tzem Zertzen 2c. Luc. 10, 27. | 

Ich ermahne euch lieben Brüder durch die 
Barmhertzigkeit Gottes, daß ihr eure Leibe 
begebet zum Opffer, das da lebendig, heilig 
und Gott wohlgefällig ſey, welches ſey euer 
vernünfftiger Gottesdienſt. Röm. 12, 1. 

Ein reiner und unbefleckter Gottes dienſt vor 
Gott dem Vatter, iſt der die Wittwen und 
Waͤyſen in ihrem Trübſal beſuchen, und ſich 
von der Welt unbeſleckt behalten. Jac. 1, 27. 

Fr. 89. Welches ſeynd aber ins beſonder die 


nichtige, eitele, unvergnuͤgende Dinge, darinn 


der unerleuchtete Menſch ſich erfrehet ? 
Antw. Freunde, Weib, Kinder, luſtige Ge⸗ 
ſell{hafften, ſchöne Kleider, Hiuſer, Aecker, 
Ghter, Geld, leckere Speiſen, Gemählde, 
Muſic, Spiele, Comddien, Ruhm, Lob, Ehr, 
Edel⸗Geburt, Macht, Anſchen, „ 
u 
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Gunſt der Groſſen, Freyheit und Frieden der 
Welt, Schönheit und Stare des Leibes, Wiſ⸗ 
fenſchafften, Kuͤnſte und Gedaͤchtnus. 

$r. 90. Wann man ſich hierüber nicht ers 
freuen ſoll, worüber und worinn dann? 

Antw. Allein in und über GOtt Vatter 
Sohn und Geiſt, und uber GOttes Macht, 
Liebe, Gute, Gnade, Treue, Verheiſſungen, 
Weißheit, Warheit und Wort ꝛc. 

Freuet euch im $ZErrn allewege, und aberz 
mat ſage ich euch, freuet euch. Phil. 4 44 

Freuet euch nicht, daß euch die b5fen Geiſter 
unterthan ſeynd, ſondern daß eure Namen an⸗ 
geſchrieben ſeynd im Zimmel. Luc. 10, 20. 

Wann euch die Menſc<hen abſondern und 
ſchelten, und verwerffen euren Kamen, als ctz 
nen Boßhaſſten, um des Renſchen Sohns wil⸗ 
len, fo freuet euch als dann und huͤpffet. 
6, 22. 23. 

Fr. 91. Was iſt nun auf dieſen des Menſchen 
pron _ Gott und von deſſen Willen 

et 


erfo 

Amw. (1) Eine Verſtellung des 
Menſchen nach Leib, Seel, und Geiſt. "1 
69—85. Sonderlich aber iſt erfolget ein Tod, 
eine Jinfternus und 58 U, im Los , Verſtand, 
und Gewiſſen; oder ein Gottlicher 
Leb und Lebens; ein Mangel Gberichen 
22 und Erkäntnus; und ein Mangel Sott⸗ 
Friedens und e, und lebendiger 


lichen 
Hoſſnung. ane fmt: "of 


0 


MR » * 4 


| DS Ro Gen. 2, 8—10. 


heilſamen Worten. {1 


ne ne Abkehr gegen GOtt und ſeinen Willen, 
hergegen eine Lieb * Trieb zu allen — — 
lichen und ungei Dingen. (b) 
Blind⸗ und Dunckelheit, ja verkehrte Sedancken 
und Meynungen von GOtt und allen himm⸗ 
Dingen und Warheiten. (c) Furcht, 
eiffel, Un edult, Murren, Kleinmuͤthig⸗ 
it, Traurigkeit, Schrecken und Verzagen. 
welches Tages du davon iſſeſt, ſolt du des 
Todes ſterben. Gen. 2, 17. 
Dex Tod iſt der Skinden Sold. Röm. 8, 12. 
welcher Verſtand verfinſtert iſt, und ſeynd 
entfremdet von dem Leben, das aus Gott it, 
durch die Unwiſſenheit, ſo in ihnen iſt, durch 
die Blindheit ihres Sertzens. Eyh. 4, 18. 
Und Adam verſteckte ſich mit ſeinem Weibe 


. 92. Welches iſt das andere, dete 
— erfolget iſt ? 

Antw. (2) Eine Freund⸗ und Berwands 
{afft, Gleichheit und Gleichgeſinntheit mit 
dem Teufel; dann da derſelbe (a) das Hertz 

und die Liebe und Empfindung 

Gottes ausgetrieben (b) und ſeinen Schlau⸗ 

in Leib, Seel und Geiſt einfallen 

ſen, da iſt der Menſch zu lauter Fleiſch, 

zum , zur Schlangen, Ottergezuͤcht, 

Brut und Kind des Satans, und zum Rebel⸗ 

len und Feind GOttes worden, und hat eine 
vor GoOtt abſcheuliche Geſtalt bekommen. 

Ihr ſeyd vom _ dem Teufel, und nach 

2 x euers 
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f 2 Vatters N wolt ihr thun. Joh. 
1 weiß dat in mir, d. 4. in metwoin 
Sleiſch, wohnet nichts guts. Rom. 7, 18. 
Gott ſandte ſeinen oo in der Geſtalt 
| des Sleiſches der Sinden, Rom. 


85 93. Welches iſt das dritte, das darauf 
erfolget iſt? 

Antw. (3) Ein Eckel und Miß fallen GOt- 
tes an dem Sunder, der weil er das Bild 
ſeines Feindes, ja den Feind ſelbften i im Her⸗ 
nog; von Gott nicht mehr fuͤr ein Sohn, 
ein An verwandter, für ein Freund, fir 


SD der Goͤttlichen Geſchlechts iſt, kan er⸗ 
kaut werden. 


Du biſt nicht ein Gott, dem gottloſes we⸗ 
ſen gefallt, wer boöß iſt bleibet nicht vor dir, 
du biſt feind allen Ubelthaͤtern. Pſ. 5, 5. 6. 

Sr. 94. Warum wird aber die nun von 
GOtt abkehrige Natur Sleiſch, item der alte 
Adam oder der alte Menſch genannt? 

Antw. Erſtlich wird fe Fleiſch genannt, 
dieweil alle ihre Sinnen und Affecten, ihre 
Lieb und Trieb, ja ſelbſt ihre Bernunſſt und 
Verſtand, nur verlangt und beſinnet fleiſch⸗ 
liche Dinge, oder Gottesdienſtliche Dinge 
auf fleiſchliche 2 ny und zum 
fleiſchlichen Zweck. Gen * 6,3 * 

41 Was heiſt dann nach der Schrifft, 


Antw. 


ner nicht dem Sleiſch, daß wir nach dem Fienſch 


hei lſamen Werten. T3 


Antw. nutze alte unwiedergebdohrne 
Menſch. mit 3 ſeinen Kraͤſſten und die 
— — Ich heit, d. i. die ſich ſuchende Na⸗ 
geſetzt dem Geiſte Gottes; Dann 
— clue Lied, fleiſchliche Freude, Ho 
cht, 2c. ſeynd lauter Aﬀecten des alten 
dams, und der Geitz, Reid, Eyffer, Hoffart, ꝛc. 
die Glieder des Fleiſches der Sünden, und die 
Beine des alten Menſcheu, ſo zerbrochen wer⸗ 
den milſen. Col. 3, 5. x. Cor. 3, 

Was vom Fleiſch gebohren 44 das iſt 
Sleiſch, und was vom Geiſt gebohren wird, 


Sein nnn Willen zum Fleiſch? 

Antw. Ja; dann ſie ſeynd nun im Fleiſch 
fleiſchlich, d und grob, und das Fleiſch ihrer 
Meiſter worden. Siehe Fr. 69. darum inuſ⸗ 
— dn nun auch unſere Seele haſſen. Wc. 

Sleiſchlich geſinnet ſeyn, oder der Fleiſches⸗ 
Sinn, iſt der Tod, aber griſtlich geſinnet ſeyn 
iſÞ Lehen und Friede: Wir ſeynd aber Schuld= 


folten leben. 1e. Ndm. 8,6. 12. 13. 

Wir thiten auch weiland den wülen des 
Sleiſches und der Vernunfft. Eph. 2, 4 
er hat euch mit ihm lobendig gemacht da 
ihr todt wares in den Ganden, uns iu der 
Vorhaud eures Jieiſchos. Eok. 2, 13. 
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Schrifft auch der ceremonialiſche Gottes dienſt 
ſleiſchluch genannt? Col, 2, 14. Sebr. 7, 16. 
Sebr. 9, 10. 

Antw. (1) Nicht nur weil er dem — 
lichen Volck ehemals gegeben war, 
weil der fleiſchliche Men an benſclben Ris ſei⸗ 
nen ſonderbahren Liſten, Ubung und Freude 
hat. Siehe Fr. 86. (2) Weil alle aufſerli 
in die Sinnen fallende Ceremonien nicht 
den Geiſt ſeynd. Joh. 4, 24. (3) Weil fie 
ſeynd wie eine Scheidwand, wie eine vor⸗ 
haut, wie eine Decke, und Vorhang, ja wie 
unſer Bauch und Sleiſch, ſo aufgehoben, ab⸗ 

itten und zerriſſen werden muß, ehe man 
us innere Heiligthum kan eingehen und GOtt 
im Geiſt ſchauen und dienen. Eph. 2, 14—16. 
Sebr. 10, 20. Col. 2, 11. Welche Scheidwand 
und Vorhang durch die Sande gemacht iſt. 

Fr. 98. Warum wird aber zweytens die 
von Gott abkehrige Natur der alte Adam 
oder der alte Menſ< genannt? 

Antw. Dieweil ſie noch das Leben ſuchen 
will in denen Dingen, darzu der erſte Menſch 
erſchaſfen war, und denen ſie nun abſterben 
und wg ſoll? 5 abe Menſch 

Fr. orzu war dann der 
erſchaßen 

Antw. (1) Daß er Gottes Bilde nicht nur 
in Seiligkeit, Gerechtigkeit und Liebe und in 
allen andern Tugenden tragen foltE (wie 
dann das Wort Gerechtigkeit offt alle 1 


aA 42. r = &4 ca - a a. 


turen, ſich ſelbſt, und a 


unter die Fiſſe getretten, die Welt durch den 


* 


heilſamen worten. 3 


Tugenden in ſich faſſet) ſondern auch in Weig- 
heit, in Macht und Serrſchafft, in Reichthum, 
Anſehen und Ehr, und im Beſitz aller Crea⸗ 
turen, und (3) daß er in allen dieſen Ziera⸗ 
then GOT verherrlichen ſolte. 
Fr. 100. Iſt dann ein Chriſt hierzu nicht 
auch beruffen? 
Antw. Nein ! zwar ſeynd fie deruffen und 
verordnet, daß ſie GOttes in Adam verbliche⸗ 
nes Bild in Liebe, Gate, Weißheit, ilig- 
keit — erlangen, her rgegen egen aber allen 
Ehr, Macht, Hert= 
lichkeit in und mit Chriſto abſterben, abſagen, 
denen Begierden zum Reichthum und — 
Wiſſenſchafften digen, hergegen heilig, 
d. i. von der Welt abgeſondert ſeyn, und das 
Creutz und Schmach Chriſti lieben, und — — 
aufnehmen, gern niedrig, klein, arm verliſtert, 
und verachtet ſeyn ſollen. Matth. 16, 24. 25. 10. 
Fr. 101. Paulus aber ſpricht: Alles iſt 
euer, weil ihr Chriſti ſeyd Y 1. Cor. 3, 22. 
Antw. Ja wann wir erſt Ehriſti ſeynd, und 
mit den Apoſteln zuvor alles verlaͤugnet, und 


Glauben — haben, dann bekommen 
wir wieder das verlohrne Recht zu allem, und 
werden nach vollbrachtem Lauf mit Chriſts 
wieder herrſchen und ins verlohrne Erbe un⸗ 
fers Vatters Adams geſetzt. 

Petrus ſprach: Siehe wir haben alles ver⸗ 
taffen, und ſeynd dir na<gefolget, was wird 
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uns dafür JEſus ſprach zu ihnen: Warlich 
ich ſage euch, daß thr, die ihr mir ſeyd nach⸗ 
gefolget in der Wiedergeburt, da des Men⸗ 
ſchen Sohn wird ſitzen auf dem Stuhl ſeiner 
Serrlichkeit, werdet ihr auch ſitzen auf zwölf 
Stühlen, und richten die zwoͤlff Geſchlechte 
Tfrael. Matth. 19, 27. 28. 

- Wer überwindet, dem will ich geben mit mir 
auf meinem Stuhl zu ſitzen, wie ich üͤberwun⸗ 
den habe. Apoc. 3, 21. 

Fr. 10a. Iſt dieſe Warheit von ſolch noth⸗ 
wendiger Abſterbung und Unterdruckung des 

Antw. Ja, wie wir drunten vernehmen 
wollen. 


Ir. 103. Warum will das Gott alſo? 
Antw. Weil der erſte Menſch von GOT 
in die Creaturen verfallen, ſo muß er nun wie⸗ 
der von allen Ereaturen ab-und: ausgehen, ſoll 
er wieder zu GOtt kommen. Darum grünt 
nun das Leben nicht und - dann aus 
dem Tod; dahero muͤſſen wir alle die Zunew: 
en zu den Creaturen, inſonderheit zu den 
die Adam gehabt, und zu unſerm 
Fleiſch creuygigen. Nom. 8, 12. 15. Gal. 5, ag. 
col. 3, 9. wovon drunten bey den Fragen vom 
Leiden und Creutzigung Chriſti ein mehrers. 
Sr. 104. So ſcheints daun nun, daß die 
Eigenheit des verdorbenen Willens, oder die 
6323. ned| der Blindheit der — 
he 


heilſamen Worten. 57 
(Stehe Fr. 68. 73. 75.) die Brunnquell aller 
Sünden und Fehler, 2 aller Abweichungen 
vom Willen, Licht und Warheit Gottes ſep 2 

Antw. Ja, die Mutter aller Gebrechen, 
und aller Irrthumen im Leben oder in Praxi, 
und in der Lehre oder Theoria, * 

So ſage ich nun, und zeuge in dem $Errn, 
daß ihr nicht mehr wandelt, wie die andern 
Seyden wandeln in Eitelkeit ihres Gemüths, 
welcher Verſtand verfinſtert iſt, und ſeynd ents 
frembdet von dem Leben Gottes. Eph. 4, 

Sr. 105. Welches ſeynd die dier $aupts 
Fehler oder Irrthüme im Leben und Wandel, 
oder die vier Haupt⸗Laſter, die aus diefer 
Brunnquell kommen? 

Antw. (1) Soffaͤrtiges Weſen, (2) Slei⸗ 
ſches⸗Luſt oder alle Uppigkeit der Sinnen, (3) 
Augen-Luſt oder alle Begierde der umherflie⸗ 
genden unerſattlichen Augen des Geitzes, (4) 
wozu noch kommt der Grimm, Jorn und un⸗ 
gedult, wann man ſeinen eignen Willen nicht 
haben kan, es ſey gegen Gott oder ſein Ge⸗ 
ſetz, oder ge ſolche Menſchen, die uns die⸗ 
ſe drey Abgdtter atm. oder nehmen wollen. 
1. Joh. 2, 16. Gal. 57 19—21. ; 

Fr. 106. Welche Tugenden ſeynd dieſen 
vier Laſtern entgegen? 

Antw. Die jenige, welche die wahre Reli⸗ 
gion ausmachen. Siehe Fr. 88. Nemlich (1) 
Furcht, Demuth und Verlaͤugnung mm 


= — — 2 0 
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let. (2) und deswegen W 


dem oro Weſen, (2) Enthaltung und 
Aufop}ſerung des Thiers des alten Adams, 
und Toͤdtung der irrdiſchen und thieriſchen 
Glieder, der r $leiſches-Luſt. 2 Glauben und 
hertzliches Vertrauen zu GOtt und ſeiner Für⸗ 
ſehung, der Augen-Luſt oder dem — 4 (4) 
Liebe, Sanfftmuth und Gedult, dem 
und Zorn. - 
Sr. 107. Mit welchen Elementen der Na- 
tur, und mit welchen Complexionen, oder Na⸗ 
türlichen Beſchaffen⸗und Geneigheiten des 
Menſchen kommen dieſe vier Laſter dberein ? 
Antw. (1) Der $offart mit der Lufft und 
Sanguiniſchen Complexion. (2) Die $leiſhesz 


Luſt, mit dem Waſſer und der phlegmatiſchen. 


i 


3) Der Geitz mit der Erd und Melangoliz 
chen. (4) Der Jorn mit dem Feuer und 
Choleriſchen, 

$r. 108. Wie ſtimmen dieſe vier Laſter mit 
den vier Zaupt-Zeinden des Meuſchen uͤberein? 

Antw. (1) Die Soffart mit der Welt (a) 
Die wolluſt mit dem Zleiſch. (3) Der Geitz mit 
Zöu und Tod. Prov. 30, 15. 16. Aber 4) 
der Grimm und Zorn mit dem Teuffel. 

Sr. 109. Was iſt Zoffart 

Antw. (1) Wann der blinde Meuſch hohe 
Gedancken von ſich und ſeinen Wercken und 
Meriten, von ſeinem Stand, und — 
Geſchicklichkeit, vielem 2 Mepnungen, 
und Tugenden ꝛc. hat und ſich ſelbſten gefuͤl⸗ 


praͤ⸗ 


8 2th 


A r Oo a 


pritendiret von und vor andern geehret, geruͤh⸗ 

met und vorgezogen zu werden. | 
$offartige Augen und ſtoltzer Muth, und die 

Leuchte der Gottloſen, iſt Suͤnde. Prov. 21, 4. 

Fr. 110, Was iſt Wolluſt oder Fleiſches luſt ® 

Antw. Wann ich verlange meinem Fleiſch 
ſeinen Kuͤtzel und Gemaͤchlichkeit, und meinen 
eiſchlichen Sinnen, Geſicht, Gehoͤr, Geruch, 
eſchmack und Gefiihl, ihre Liſten und Be⸗ 
gierden zu erfüllen. Siehe Fr. 25. 

Sie achtens für Wolluſt das zeitliche Wolle⸗ 
den, ſie ſeynd Schandſlecken und Laſter, praſ⸗ 
ſen bey euren Liebes ⸗ Mahlen, haben Augen 
voll Ehebruchs. 2c. 2. Pet. 2, 13—14. | 

Fr. 111. Was iſt Geitz ! 
Antw. (x) Da der Menſch nicht zufrieden 
iſt mit dem, das er hat und will, verlangt, und 
ſuchet immer mehr zu haben (2) und zugleich 

GOtt heimlich mißtrauet, daß er ihn und die 
Seinige erhalten und verſorgen werde. 


Der Wandel fey ohne Geitz, und laſſet euch 


* an dem, das da, oder das gegen⸗ 
ig vorhanden iſt, dann er hat geſagt; ich 
will dich nicht verlaſſen noch verſäumen. 
Hebr. 13, 5» 
_ Ihr folt euch nicht Schaͤtze famlen auf Er⸗ 
den. Matth. 6, 19. | 
Wann wir Speiß und Kleider haben, fo laſ⸗ 
ſet uns begnügen, dann die da reich werden, 
und viel haben wollen, die fallen in Verſu⸗ 
chung und Stricke, und diel thörichter und 
| ſchad⸗ 


bpbhbeilſemen Worten. Fo 


— 
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ſchaͤdlicher Liſte, welche verſencken die Mens 
22 ins Verderben und Perdamnus. 1. Tim. 
„8. 9. 3 
Fr. 112. Wie ſtelleſt du dir den Geitz vor, 
oder wie begreiffſt du den Geitzigen? 
Antw. (1) Als einen Haußhalter und Schaff⸗ 
ner. des Hoffarts und der Fleiſches⸗Luſt, der 
dem Ende viel zuſamlen und anzuſchaffen 
chet, (a) damit das Fleiſch und Sinnlichkeit 
gnugſam Futter habe, (b) und man wegen des 
Uberflufies, der an ſchoͤnen Haͤußern, Klei⸗ 
dern, Büchern, Tractamenten, Dienern, 
Hausgeraͤth ꝛc. zu ſehen iſt, geprieſen werde; 
und dergeſtalt als einen geitzigen Laban oder 
Nabal, der den Thieren und Cameelen, d. i. 
denen in uns wohnenden Liſten, Stroh und 
Futter bereitet. Gen. 24, 32. 
(2) Als einen mißtrauiſchen Knecht, oder 
tinen ungerechten Haushalter, der ſeinen 
en beſtiehlet, und ſich ſelbſt verſorgen und 
einen Vorrath ſamlen will; und alſo, als 
den geitzigen Juda und Gehaſi, der da — 


er ſein Auskommen haben wurde? Und dem⸗ 
nach auf Silberlinge, Kleider, Oehlgaͤrten, 
Weinberge, Schaafe, Rinder, Knecht und 
Magde, ſeine Sorge und Gedancken wirfft 
2. Reg. 5, 26. 27. TY 
Sr. 113. Was iſt Grimm und Zorn? | 
Antw. Siehe Frag 105. N 
J. 114. Wie entſichen _ 
| aupt⸗ 


cket, wann Eliſa ſtuͤrbe, oder ihn eutlieſe, wo 
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me oder Haupt⸗Laſter aus der 
Eigen⸗Liebe oder Eigenheit des Willens Y 


Antw. Indem der verfallene Menſch Gott 
nicht mehr fur ſeinen GOtt, der allein zu lie⸗ 


tzen, und das iſt er elbſt; und dergeſt 

die Selbſtheit und die J<heit oder Ichſelbſt 
und der Bauch des verkehrten Eigenwillens 
Gottheit, und der graſſe Gdtz, der da ſuchet 


bewehrt, gelehrt, genehrt, — — — 


den, und der da haſſet, 
ſtert und verfolget alles das, und alle die, die 
ihn in ſeiner Eigenliebe ſtdren wollen. 


—— es % 


Sie ſuchen alle das thre, und nicht was f 


Chriſti JEſu, oder des andern iſt. Philip. 2, 
21. I. Cor. 10, 24. 
Fr. 115. Wie entſtehen dieſe Haupt⸗ Lafter 


aus der verſinſterten und verdorbenen dn 
nunſſt 


Antw. (1) Dieweil der Sünder und blinde | 


Menſch Gottes Weſen und Tugenden, ſeine 


Hoheit 

ſeine Sch heit, Heiligkeit und Gerechtigkeit 
nicht mehr erkennet, und ſich ſelbſtan, ſeine 
heftlice Schlangen-Geſtalt, ſeinen Tod, Fin⸗ 
ſternus und Mangel nicht ſiehet noch verſte⸗ 
het, ſo iſt und wird er bohfärtig. (2) Und 
dieweil er GOtt nicht erkennet, wie machtig, 


weiß, guͤtig, —__ und . 


rrlichkeit, Glorie und Mazeſtaͤt, 


” 
r ——— — — 


— 
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waͤrtig er — und er dieſen allgnugſamen 
feeligen Gott nicht mehr fuͤhlet und empſin- 
det, ſo wird er geitzig, und will ſich ſelbſt zu 
einem er und GOtt werden. (3) Und 
dieweil er ſolcher Geſtalt ſolchen ſüßen GOtt 
und gutes Gut nicht mehr weiß, ſo meynt er 
ſeine ſinnliche Liſten zu ſtillen und ſeiner See⸗ 
len Hunger zu fuͤllen mit den Creaturen, und 
ſuchet darinnen Ruh, Erquickun — — 
gen, Freude, Suͤßig⸗ und Seeligkeit, und iſt 
und wird wollüſtig. (4) Wann er nun ver- 
ſtehet, daß G Ott und ſein Ge ſetz ihme in ſeiner 
Sinnlichkeit, oder vorgemeldeten Laſtern weh⸗ 
ren wollen ſo erweckt das Geſetz Zorn in ihm, 
und er ergrimmt über Abel und andre im 
Licht wandelnde Frommen, ſo ihn mit ihrem 
Licht beſtraffen, und gleichſam quaͤlen. Apoc. 
II, 10. 
Sr. 116. Welches ſeynd aber die vier Zaupts 
Irrthume in der Lehr oder Theorie, die aus 
eben dieſer Brunnquell flieſſen, und die zu⸗ 
gleich Irrthume in der Practic ſeynd ? 
Antw. Atheiſterey (2) np (3) Ace- 
tzerey, und Sectirerey (4) Epicurerey und 
Sreygeiſterey, Welche Stücke mit den Zoffart, 
Wolluſt, Geitz und Grimm übereinſtimmen. 
Fr. 117. Was nenneſt du Atheiſterey 
Antw. Da man zweifelt oder meynet, und 
zu ſich oder anderm pricht, (1 daß kein GOtt, 


| — die H. Schrifft nicht von GOtt, (2) oder 
doch Gott nicht ſo ſey wie 9 
die H. Schrifft ſagt. 


2 ag : 

Sm Wa fi 8 

ntw. un man in ſeinem fleiſchlichen 
Sinn aufgeblaſen iſt, und meynet mit dem 
aͤuſſerlichen Gottes dienſt, oder mit den auſſer⸗ 
lichen Wercken GOtt zu ſchweigen und ein 
—ůů— Siehe Sr. 86. 37. 
Es ſep dann eure Gerechtigkeit beſſer und 
uͤbertreffender, dann der Schrifftgelehrten und 
Phariſter, ſo werdet thr nicht in- das Zinmels 
re ich kommen. Matth. 5, v. 20. 

Bringet nicht mehr Speifjopfer ſo vergeb⸗ 
lich, das Rauchwerck iſt mir ein Greuel, der 
Neumonden und Sabbath, da ihr zufammen 
kommt, und Mathe und Angſt habt, der mag 
ich nicht. Und wann ihr ſchon eure gande 
aus breitet, verberge ich doch meine Augen von 
euch, und ob thr ſon viel betet, hre 4d euch 
doch nicht, dann eure Sande ſeynd voll Bluts 
und die Schüſſel voll Raubs, Fraßes, Seuche⸗ 
ley und Untugend. Eſa. 1, 11—18. Matth. 
23- 25.—28. 

Verlaſſet euch nicht auf die Lügen, wann 
fie ſagen: hier iſt des ZErrn Tempel, pier: bj} 
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Dinge darüber. Jer. 11, 15. | 

Fr. 119, Was nemneſt du Kezerey und 
2 


| Da man meinet, daß man einer 
2 der andern Meinung und Eehr-Punctens 
halben, Saß, 5ader und Streit anheben, und 
ſeinen Naͤchſten oder Bruder, der doch kein 
Ubelthiter iſt, laͤſtern, verfolgen, vertreiben 
und — und dergeſtalt Trennungen, 
Notten, Secten, — -<ing und — 
Religionen machen mdge. 
Ste rad duch in den Bonn und von the 
ren Verſammlungen thun, und ſolches wer⸗ 
den | — Be eocmn.encts 
nen Vatter noch mich erkennen. Joh. oy 
A. 3. 

Dru der, W e 
euch 2 


zu ſchanden werden. Eſa: 66, 5. 
; Ecriſh fol 


Sr. 120. Nennet aber die 
chen Jrrthum eine dareſte oder 
Antw. Ja! dann die H. Schrifft, wo fie 
von Kegerey redet, da redet fie von 5a, $a- 
der, Streit und Trennungen, und dahero zeh⸗ 
let fie die Ketzerey oder Sectirerey unter die 
Früchte und wercke des Fleiſches, weiln ſolche 
Meinung ohne erfolgende Liebloſe prattc nim⸗ 
mer ſeyn kan, und der Lehre JEſa Chriſti, 
vom Glauben und NG gantz * 
und 


— — 


| 2 Worten. .  .nF 
= darum werden ſolche Ketzer reiſſende 
wolffe genannt, die die Schafe zerſtreuen und 
erreiſſen, ob wohl ſie auch als Schafe in 
— Schafs⸗peltz angeſehen ſeyn wollen. 
Matth. 7, 15. 16. Act. 20, 29. 30. 
Offendahr ſind die wercke des Fleiſches, Zader, 
Neid, Zorn, Janck, Zwietracht, Trennungen, 
Rotten oder Ketzereyen, Jaß, 2c. Gal. 5, 1 
Ich ermahne euch lieben Brüder, daß 
aufſehet auf die, die da Jertrennung und Aer- 
gernuß anrichten, zuwider der Lehre, die ihr 
gelernet habt, (welches die Lehre vom Glau- 


che dienen nicht dem 4ZErren JEſu Chriſto; 
ſondern ihrem Bauch. Rom. 16, 17—18. | 
So jemand anders lehret, und bleibet nicht 
bey den heilſamen Worten unſers 5Errn JEſi 
Chriſti (vom Glauben und Liebe. 2. Tim. 
I, 13.) der iſt aufgeblaſen, und weiß nichts , 
ſondern iſt ſeuchig in Fragen und Wort=Streiz 
ten, aus welchen entſpringet Heid, Jaber, 
Laſterung, döſer Argwohn, Schul⸗Gezänck. 
1. Tim. 6, 325 
Wann ihr zuſammen kommt, höre ich, es 
ſeyen Spaltungen, Liebloſer Eifer, Neid, Zan> 
und Iwietracht, unter euch, und zum theil glaube 
ichs, dann es muͤſſen Rotten, Ketzereyen, unter 
euch ſeyn, auf daß die, ſo unter euch recht⸗ 
ſchaffen ſeynd, offenbahr werden. 1. Cor. 3-3» 
I. Cor. 11, 18. 19. 

C3 Der 


T, 13.) und weichet von denſelben dann ſols . | 
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ber torichten Fragen, der GeſleHt-Rex 
giſter, des Jancks und Streits, der Controver⸗ 
fien, uber dem Geſetz, wie dieſe und jene Ter⸗ 
te und Buchſtaden zu verſiehen, entſch lage 
dich, dann ſie ſind . . und eitel; Einen 
Retzeriſchen Menſchen meide, wann er einmahl 
und abermal ermahnet iſt, und wiſſe, daß ein 
ſolcher verkehret iſt, und ſlindiget, als der ſich 
ſelbſt, da er lehret und prediget von der Liebe 
und Gedult, und Eiche nicht uͤbet, ꝛc. vers 
urtheilet, Tit. 3.2 

Sr. 131. Der Apoſtel lehret aber in ietzt⸗ 
gedachten Sprüchen ſelbſt, daß man von ei⸗ 
nigen Menſchen weichen, fie meiden, und alſp 
trennen ſolle ? 

Antw. Er lehret daſelbſt nicht, daß man 
Lehren und meinungen willen ſeinen 
cen haſſen, verfolgen, und ihn von ſich 
treiben, oder ſich von ihm trennen ſolle, wel⸗ 
ches eben das Wer der Ketzerey iſt; ſondern 
daß man von ſolchen practiſchen Zan 
und Zweytracht⸗machern weichen, und in d 
Lehr vom Glauben und Liebe bleiben ſolle. 

Fr. 122. Gleichwol ſpricht der H. Johan⸗ 
nes 2. Joh. v. 10. So jemand zu euch komt, 
und bringet dieſe Lehre dicht, den nehmet nicht 
zu Zauſe, ꝛc. Damit will er ja ausgeſtoſſen 
wiſſen, die die rechte Lehre nicht fuhren? 
Antw. Erſſlich durch dieſe Lehre muͤſſen und 
mdgen wir keine andre verſtehen, als dis, die 
2 und wider den Glauben und Verz 

trauen 


| BEI 


Weiß 


AD Co" 


e eee 


ſpricht 

u aysdannen und aus 
- ſondern allein, or 4 
man ihn nicht zu Sante nehmen, das iſt, als 
einen Bruder empfangen, und mit ihm efſen 


ag 4 123- Was — — gud 


geiſterey !? J 
in der c ve fea pom, 25 L.., 
pon der Hdll, von Gottes Gerechtigheſt und 


Heiligleit, ꝛc. may fog enau zu nehmen, und 


man fac, peg —— ſey, ſo is, 
tig miſig, gerecht und gottſeelig 

Siob, 21, 14. 15: Rim. 1, 2831: 

em, da man meinet, man dane und 

qu . 

it in — 


mit 

geſiorhen, EEE 5 
ihre Ge= 
— 4 — 


her Sraphei 


ſondern in Chriſtli 


mit der Welt —— 


ſtellet, daß 
dem de vie 
8 Sey mich er. 
dach, ze. 2 tat; | 
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(2) Da man meynet, man ſey glaudig 
und gerecht, und weil den Gerechten kein Ge⸗ 
ſez gegeben 1. Tim. 1, 9. fo konte man nicht 
mehr Fa was ein ſolcher auch thite: 
Und diß ſoll die Meynung der Nicolaiten ge⸗ 
weſen ſeyn. ApCc. 2, 6. 15. 20. i 
Fr. 124. Wie entſtehen aber nun dieſe 
vier verkehrte, unchriſtliche und ungdttliche 
Saupt⸗Irrthume, aus der Eigen⸗Liebe des 
Eigen⸗ willens, und aus der blinden Vernunffti 
Antw. Erſtlich alſo aus dem verkehrten 
Eigen⸗Willen; (x) Weil ſolcher abkehrige 
Wille GOtt und ſein Wort nicht mehr liebet, 
fahlet noch ſuchet, ſondern ſich ſelbſt und al 
lein, oder das Seine ſuchet, und dahero auch 
den Nächſten nicht liebet, ſo wimſchet und 
verlanget er, daß kein GOTT und kein Wort 
Gottes ſey; und wird alſo wenigſtens zum 
ſubtilen Atheiſten. (2) Und weil er ſich und 


ſeine Meynungen hoch halt, und von feiner 


Heucheley und Welt⸗Liebe nicht ablaſſen will, 
8 wünſchet und formirt er ſich einen ſol 

ott und Chriſtum, der ihn darinn nicht ſtoͤh⸗ 
ren ſolle, und mit dem er Frieden halten koͤn⸗ 
ne; und wird alſo zum ſtoltzen Phariſäer. 
(3) Und weil er alle die, die ihm dieſen ſeinen 
eigenen erwehlten Gott, Heyland, Glauben 
und Religion, ſtdhren und wehren wollen fiir 
ſeine und ſeines Gottes Feinde halt, ſo ſch 
er als ein Antichriſt ſeine Mitknechte, haffet, 
hadert und ſtreitet mit ihnen; und wird alſo 

zum 


Artzer. (4) Und weil er 

keheten Gott formiret, ja ſich ſeld und feinen 
Bauch zum Gott machet, ſo ſpricht er: was 
nutzet es, daß wir Gottes Gebote halten, und 


ſerliche Opfer und Wercke derſdhnen laſſe. 
pſ. 50, 13—21. und wird alſo zum aufge⸗ 
blaſenen Phartſter. (3) und weil er die Liebe, 
Sanfftmuth, Langmuth und das — 


— ertz des es Vatters Fund ſeines Sohns, und das 
| ieden reiche Weſen des Geiſtes, 
ttes Kinder, noch das Leben Chriſti 
8 ihnen nicht kennet. 1. Joh. 3, 1. Col. — . 
Nabe ſo hat er von ihnen verkehrte G 
fahet um Wort und — 
an, und wird alſo zum Saſſer, Brude:-Mdr- 
— und zornigen Ketzer. Siehe Fr. 142. 
(4) und eben dahero weil er Gott nicht ken⸗ 
net, und deſſen Bilde der nothwendigen Hei⸗ 
lig⸗ und Gerechtigkeit, ohne welche niemand 
GOtt ſchauen kan, nicht verſtehet, ſo bildet 
er ſich ein, es ſey ihm alles erlaubt, und mdge 
man auch am Tod⸗Bett ſich bekehren, und 
der Glaube kdnne ohne die Heili oder 
eine Rechtfertigung ohne — und 
ou alſo zum deen — 


3. Vonderwieder-Auf- 
— durch JEfum Chriſtum, 


Frag. 126. 
Ol daun alles wieder durch Cheiftum 


þ weicher mug den $immel einnehmen, oder 
welchen der Himmel muß aufnehmen, dis 
auf die Zeit, da herwiederbracht werde, alles 
was Gott geredet hat, oder dif n 
54 r 


beyde das im Simmel und auf Erden iſt. 
2 I, 9. —— I, 20. _ 3 
127. richtet GOtt den gefallenen 
Menſchen wieder auf? N 
Antw. Er erneuert ihn nach dem Bilde 
deß, der ihn geſchaffen hat. Col. 3. 10. das 
iſt, er andert und heiliget ſeinen wilen, er⸗ 
leuchtet ſeinen Verſtand, und bringet ſein Ge⸗ 
wiſſen in Ruh, Frieden und ne. und ſtel⸗ 


let die Seele wieder in 
Siehe Frag. 70. davon dann auch der eld 
ſeinen Nutzen, und Geſundheit hat. Siehe 


on 12 Auf welche Weiße und wel⸗ 

r. 128. we 

chen Staffeln | pom das ? _ wg 
Antw. Au oder nach 


dreyen Staſſeln. (x) Da der Herr JEſus 
r enomme⸗ 
Leibes die de des 


— — . 
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SGeiſt, zur aller 


„ 


worden der — Seligkeit. Sebr. 
wovon die Glaubens ⸗Artickel handeln. 
nach (2) da — — 
Verdienſts ſeines Sohns, und erworbenen H. 


Seiſtes, aus der Gewalt und Stricken des 


Teuffels und der Suͤnden wüͤrcklich erldſer, 
und aus dem Tod ins Leben, aus der Finſter⸗ 


nus aus Licht fuͤhret. (3) Da Gott alle Wur⸗ 
„Grund und Krafft der Sinden und des 
des in dem Menſchen vdllig zerſtdret und 
——_ und ihn in ſeine ewige vollkommene 
aufaimmnt. _—_ : 
Fr. 129.:Wie „ü des Gian: 


bens, oder der Glaubens:Bekknntans.? | 


Antw. Ich glaube an Gott den Vatter den 
Aumächtigen Schdpfer ꝛc. 
Sr. 130. Was heiſt allhier Glauben Y 
Antw. Es heiſt (1) dem wahren und treu⸗ 
en GOtt, der in der H. Schrifft und zugleich 
in unſerm Hertzen zeaget, daß ich und von 
mir ſelbſt Tod, Fluch, und Finſternus, herge⸗ 
in Chriſto ſeinem Sohm Liebe, Leben, 
Fit und und Warheit, HUlF, Troſt, und Heyl 
ſeye, zuſtimmen und Beyfall geben. (2) Und 
alsdann hierauf [fi demſelben oder deſſen 
Willen, Macht, Weißheit, Gate, Gnade und 


und Erhaltung zu 
und Leibes und — 


: — 1 in Noth und Tod; in Armurth und 


„ ae, 


(3) Und 


reer 


r e 


heilſamen Worten. _— 


(3) Und demenach von ſich, von ſeinen eige- 
nen Kraͤfften, Willen, Weißheit und Gerech⸗ 
tigkeit, ja von aller Creaturen Zuverſicht, Lie⸗ 
be, Half, Troſt und Rath ausgehen, |< 
aus leeren und dieſelbe verlaͤugnen. Siehe 
Joh. 3, 18. 33. 1. Joh. 5, 9—12. Pſal. 
45» 11. 12. und 73, 25—28. Phil. 3, 7. 8. 
Fr. 131. Wie viele Stucke ſeynd an JEſu 
Chriſto, dem Reſtauratore, wieder Aufrichter 
des gefallenen menſchlichen Geſchlechts, ſon⸗ 
derlich in acht zunehmen? 
Antw. Fünfe. x, Seine Jukunft ins Fleiſch. 
2. Sein wandel vor GOtt und unter den Men⸗ 
ſchen auf Erden. 3. Sein Leiden, Tod und 
* 4. Sein Sieg und Tri 
- Seine Lehr und Worte. Durch alle w 
tuͤcke Er uns arme Menſchen zu Gott wie⸗ 


der fuͤhren will. a 
1. Von Seiner Zu⸗ 
kunfft ins Fleiſch. 5 


Frag. 132. 


Je iſt der ewige Sohn Gottes ins Fleiſch 
kommen? 


Antw. Er ͤuſſerte ſich und leerte ſich ſelbſt 
aus ſeiner Gdttlichen Glorie, Majeſtat, und 
Macht nahm Knechts⸗Geſtalt, und die Ge⸗ 


ſtalt und das Bild des ſuͤndlichen Fleiſches an, 


doch ohne Suͤnde, und ward andern Menſchen 


in allem gleich, und an ſeinem aͤuſſerlichen 
| gleich, -# 125 
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Weſen als ein Menſch erfunden. Röm. 8, 3. 
Phil. 2, 7. 8. Sebr. 2, 14. 17. 

Sr. 133. Was iſt das geſagt Gottes ewiger 
Sohn ſey ins Fleiſch kommen, oder im Fleiſch 
offenbahret, und andern Menſchen gleich 
worden? | 
Antw. Daß der ewige Sohn Gottes in 
dem Leib ſeiner Mutter Maria einen wahren 
menſchlichen Leib ſich zur Wohnung bereitet, 
und ſich mit der menſchlichen Natur, oder mit 
der Menſchheit vereiniget, und ſich in unſer ar⸗ 
mes, kranckes Fleiſch und Blut verkleidet habe. 

Das Wort ward Fleiſch, und wohnet in uns. 
Joh. Is 14. , 
| = iſt geoffenbahret im Fleiſch. 1. Tim. 

10. 
bf Er muſte nach allen Stücken ſeinen Briidern 
gleich werden. Hebr. 2, 14, 17. 

Fr. 134. Warum hat der HErr JEſus, der 
Sohn Gottes, uns wollen gleich werden? 

Antw. (1) Auf daß er kdnte dem Geſetz 
unterworffen werden, und alſo daſſelbe erfuͤl⸗ 
len. Gal. 4- P 5» Zebr. 2, * 

(2) Auf daß er koͤnte am Fleiſch leiden und 
den Tod fir uns alle ſchmecken. Zeb. 2, 9. 

(3) Auf daß er kdnte, gleichwie wir auf 
allerley Weiße im Fleiſch verſucht werden. 
Sebr, 2, 18. Sebr. 4, 15. und zugleich das 
Gericht zum Sieg, oder den Sieg im Fleiſch 
aus führen, und Tod, Welt, Teufel und Holl, 
die ihm zuſatzten, uͤberwinden, und die Suͤn⸗ 
de gefangen nehmen. (4) Auf 


. 


7 88. 


- 
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(4) Auf daß er aus und in ſeinem Leiden je⸗ 
mehr und mehrGehorſam,Unterwerffung ſeines 
Willens, und Erfahrung, lernete. 5ebr. 5. v. 8. 

(5) Auf daß er kdnte Mitleiden mit unſern 
Schwachheiten haben, und ein barmhertziger 
Hoherprieſter ſeyn, dann darinnen er gelitten 
hat und verſuchet iſt, kan er helffen denen, die 
da leiden und verſucht werden. Zebr. 2, 17. 
18. und 4, 15. i 

(6) Auf daß er uns hiermit da er alſo als 
ein Erfuͤller des Geſetzes iſt gerechtfertiget 
I. Tim. 3, 16. und durch Leiden vollendet 
vollkommen gemacht und abſolviret worden, 
koͤnte ein Urſacher der ewigen Seeligkeit wer⸗ 
den, Sebr. 2, 10. Sebr. 5, 8. 9. und uns 


durch den zerriſſenen Vorhang ſeines Fleiſches 


einen Eingang ins Heilige zum Vatter berei⸗ 
ten. Eph. 2, 18. Und ſeinen Nachfolgern, 
als der erſte Durchbrecher, den Weg dffnen 
und bahnen. Sebr. 9, 19. 20. 

(7) Auf daß er uns mit ſeinem Leiden, ge⸗ 
42 Unterwerffung, Gedult, Harren, 
Still ſeyn, Demuth, Mitleiden und Barmher⸗ 
tzigkeit, zur gleichen Nachfolg locken, und 
uns ein Beyſpiel geben moͤgte. 

Ein jeglicher ſey geſinnet, wie JeEſus Chri⸗ 
ſus auch war. Phil. 2, 5—8. 

Weil nun Chriſtus im Fleiſch vor uns gelit⸗ 
ten hat, ſo wapnet euch mit demſelben Sinn. 
I. Pet. 4, I. 

Sr. 135. Was lehret dich dieſe Offenbah- 
rung Gottes im Fleiſch? Antw. 
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Antw. (1) Die unbeſchrinkte Macht und 
Krafft Gottes. Daß er der ſo tieff ins Elend 
und Finſternus gefallenen Menſchheit wieder 
aufhelffen koͤnnen. 6% 

2) Die unendliche weißheit Gottes Krafft 
welcher er gewuſt, ohne Krin>ung ſeiner 
Heiligkeit und Herrlichkeit den Gottloſen ge⸗ 
recht und herrlich zumachen. 

(3) Die unbegreiffliche Liebe, Gute und 

Gnade Gottes, daß er uns zuerſt geliebet, da 
wir noch ſeine Feinde waren. Röm. 5, 10. 
Eph. 2, 7. und daß er der von ihm ab⸗ und 
— 142 und gewanderten Menſchheit, 
durch ſeinen in unſer Fleiſch und Natur ver⸗ 
kleideten Sohn, nachgehen und zurk>ruffen 
wollen. Eph. 3, 18. 19. Joh. 3, 16. 
(4) Unſre pflicht, daß wir Gott ſtets an⸗ 
ruffen ſollen, daß Chriſtus auch in uns geboh= 
ren werde, und durch den Glauben in uns 
wohne, uns 41 Tempel mache, und ei⸗ 
ne Geſtalt in uns gewinne. 2. Cor. 13, 5. 
Gal. 4, 19. Eph. 3, 17. und uns alſo ſeiner 
Göttlichen Natur theilhafftig mache, wie er 
unſrer Menſchlichen Natur theilhafftig wor⸗ 
den iſt. 2. petr. 1, 4. Sebr. 2, 14. 

Sr. 136. Iſt dann die Jukunfft Chriſti ins 
Sleiſh, gleichwie alle andre ſeine Wercke und 
Geheimnußen, als ſein wandel, Leiden, ſeine 
Creutzigung, Tod, Begräbnus, Auferſtehung, 
Zimmelfarth nicht anzuſehen und zu betrach- 
ten als eine einmahl geſchehene Hiſtorie ? 


* 
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Col. 2, 11—20. Col. 3, 1. 
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Antw. Freylich ſeynd # als wahrhaſſte 
Hiſtorien zu betrachten, aber die taglich wie⸗ 
der vorkommen und friſch werden müſſen. 
Siehe Frag. 44. dann was die Zukunfft Chri⸗ 
ſti ins Fleiſch ins beſonder betrifft, ſo wird 
Ehriſtus als der neue Menſch in unſern 
durch den Glauben, und Krafft der 
chattung des H. Geiſtes empfangen gezeuget, 
geſtaltet und ausgebohren, lebet, wird von 
Herode verfolgt, waͤchſet zur maͤnnlichen Grdſ⸗ 
ſe. Gal. 2, 20. und 4 Eph. 3, 48 und 
4, 12. 13. Col. 1, 27. "A o muͤſſen 
mit Christe leiden, gecreutziget werden, 2 
ben, auferſtehen, und gen Simmel fahren. 


Sr. 137. Sage mir dieſe neue und geiſtli⸗ 
che Geburt breiter. 

Antw. (1) Der neue Menſch wird in un⸗ 
ſern gezeuget durch das lebendige 
Wort Gottes, welches iſt der unvergangliche 
Saame, woraus das eilige, das von Maria 
gebohren worden, ſelbſt gezeuget iſt. 

Sintemahl fie alle von einem kommen beyde 
der da heiliget, und die da geheiliget werden, 
darum ſchaͤmet er ſich auch nicht, fie Bruder zu 
heiſſen. Hebr. 2, 11. Siehe Joh. 1, 13. Gal. 
3, 16. 1. Pet. 1, 23. Jac. 1, 18. 

(2) Chriſtus, oder der neue Menſch, wird 
in uns empfangen durch den Glauben, der 
das lebendige Wort ein⸗ und annimmt zur 
Kindſchafft. Joh. T, 12. 13. Gal. 3, 26—28. 

G 3 wel⸗ 
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welches geſchiehet, wann man GOtt das 
offnet und der Welt zuſchlieſſet. Siehe 22 
(3) Wird in uns lebendig und geſtaltet durch 
| den Beyſtand und wuͤrckende Wirme und in 
unſre Hertzen ausgegoſſene Liebe des H. Gei⸗ 
| ſtes, Krafft welches in der Lieb thatigen Glau- 
bens, oder Krafft welches Gdttlichen Lebens 
| | wir wiſſen kdnnen daß Chriſtus in uns iſt. 
| 2 Cor. 13: 5* Col. Is 27. 
| (4) Wird Chriſtus in uns aus⸗gebohren, 
| (oder wir aus GOtt ausgedohren,) wich| 
und bekommt das Maaß der mannlichen Groͤſ⸗ 
ke. Eph. 4, 12. 13. durch Vollenduyg 
| der Heiligung. 2, Cor. 7- J. daß auch andere 
1 auſſer uns ihn in uns erkennen, ſehen und ge⸗ 
ll | wahr werden. 2. Cor. 13,3. 
| 
| 


(5) Und dergeſtalt werden wir warhaffti⸗ 
ge Söhne Gottes und Kinder Chriſti, Hebr. 
2, 13. aber auch zugleich Glieder und Bruder 
Chriſti. Sebr. 2, 11. 12. Item der Leib und 
das weid Chriſti.. Eph. 5, 23. Ja ſo gar die 
mutter Chriſti, weil er in uns gezeuget wird. 

Dann der den Willen thut meines Vatters 
im Simmel, der iſt meinelſtutter. Matth. 12,50. 

Fr. 138. Wie iſt dann ein jeder Glaubig⸗ 
Wiedergebohrner der Mutter JEſu gleich? 

Antw. (1) Nicht nur in dem, daß Chriſtus 

der neue und zweyte Adam, oder Menſch, in 

ihm gezeuget wird (2) ſondern auch in allen 

andern Umſtaͤnden. Dann (A) er iſt eine 

Mara oder Maria, betrübte 3 
I, 


tz 
2. 
< 
n 
i- 
12 


br. 1—3. Pf. 34, 19. (5) eine Arme. Jac. 


niglichen Geſchlecht derer, die recht edel und 


ben ſeynd, an Gott auffopfern und er 


- — - 
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2, 4. Luc. 1, 53. Alſo auch (C) eine Jung- 
frau, von der t und falſchem Gottesdienſt 
unbefleckt. 2. Cor. IT, 2+ Tac. I, 27. des⸗ 
gleichen (D) aus dem Stamm Juda der Be⸗ 
Fenner. Röm. 10, 10. (E) und aus dem Ad- 


frey von allen Creaturen und Luͤſten ſeynd. 
Joh. 8, 39. Matth. 17, 25. 26. 

Sr. 139. Sage mir noch deutlicher wann 
und wie geſchicht dieſe geiſtliche neue Geburt? 

Antw. (1) Wann wir uns und alles unſer 
Eigenes haſſen, ausleeren und laſſen, dann 
dieſes will und erfordert nun GOtt, daß wir 
durch den Tod und aus dem Tod ins Leben 
ſollen 1 und Chriſto ahnlich werden. 
Siehe Fr. 82. Fr. 137. Nro. (2) 

(2) Und uns Gottes Allmaͤchtigem lebendi⸗ 
gem Wort und Geiſt, ſo um uns buhlet, 30s. 
3- 1. wie Maria ergeben: Siehe hier iſt des 
S Errn Magd, mir geſchehe wie du geſagt haſt ! 
und Gottes Willen gern leiden, ſeinem Ein⸗ 
leuchten, zuſprechen und anklopffen, das — 


dffnen, und als ſolche die ſich ſelbſt ab 5 
aſſen, 
auf daß wir anders formiret, gebildet und 
nach Chriſto gm werden mdgen, an Sinn 
Siehe Fr. 82. und Sr. 130. Nro. (2) 

(3) So geſchiehet alsdann die Uberſchat⸗ 
tung aus der 5dhe, und wir werden Sein 

ei 
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Geiſt wiedergebohren, und des Göttlichen 
Lebens und Natur theilhafftig; alsdann lebet 
Chriſtus in uns, und unſer keiner lebt ihm 
ſelber, ſondern dem HErrn JeEſu; alsdann 
ſtehet Chriſtus in uns auf, dieweil der alte 
Adam in uns ſtirbt, gecreutziget, getddtet 
und begraben wird. 

Fr. _ Hat dieſe Wiedergebuhrt ihre 
Staffeln 

Antw. Ja! ſo wohl in 9 oder 
jenes Menſchen, Siehe Fr. 42. als in Anſeh 
ung der Zeit. (1) In — — — 
jenes Menſchen iſt alsdann die 
recht vollzogen, und der neue — au 
bohren, wann wir nicht mehr ndigen. (a) 
In Anſehung aber der Zeit, ſo iſt bißhers das 
Weib, die gantze Kirche es, noch ſchwang⸗ 
er, aber ſie wird, wann die Fülle der Tagen 
vorhanden, ein Knäblein, den Mann, gb d- 
ren, der ein Reich aufrichten wird, da — 
alle Feinde werden unterthan ſeyn, Welt, 
Sund, Tod, Teuffel und Höll, und dieſe volle 
geit, iſt eine Zeit der Wiedergeburt. 

wer aus Gott gebohren iſt, der thut nicht 
Sfinde, dann ſein Saame bleibet bey ihm und 
Fan nicht ſündigen, dann er iſt aus Gott ge⸗ 
bohren. Joh. 3, 9 

Warlich ich fage euch, daß ihr, die ihr mir 
ſeyd nachgefolget, werdet auch in der Wieder⸗ 

geburt (der Wiedererſchaffung) auf — 

— ſitzen, und richten. ꝛc. Matth. 2 
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Und der Engel griff den Drachen, welcher i 
der Teuffel,, und band ihn tauſend Jahr, und 
verſchloß ihn und verſiegelte oben drauf, daß 
er nicht mehr verführen ſolt die geiden, und fie 
nicht mehr zu Sünden und Irrthumen verlei⸗ 
ten. Apoc. 20, 1—3. a 

Fr. Tat. Wer ilagnet aber daß Chriſtus 
ins Fleiſch kommen ſey und noch auf erſtge⸗ 
meldete Weiſe komme? 

Antw. Das thut der Geiſt des Wider» 
Ehrifts. 1. Joh. 4, 2. 3 | 

Sr. 142. Weriſt der ider-oder Antichriſt ? 

Antw. (1) Der da angeſehen ſeyn will fix 
ein Chriſt, und verliugnets in der That und 
mit den Wercken; oder wol gar flir ein von 
Ott geſandt⸗ und geſalbter Lehrer der Chrte 
ſten, oder ſo gar für ein Meiſter, Zaupt, Vats 
ter aller glaubigen Chriſten. | 6 

(2) Der aber, weil. er den Geiſt uud die 
Salbung Chriſti nicht hat, ſondern den Geiſt 
der Welt, den Geiſt Cains, Eſaus, Iſmaels, 
Juds xc. dahero Chriſtum und ſeinen Geiſt, 
und ſeine Glieder nicht kennet. Siehe Fr. 125. 
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(5) Und der eben dahero auch Chriſtum und 
ſeinen Geiſt und deſſen Wkr>ungen, und Chri⸗ 
ſti Warheit und Nachfolger, liuguet, liftert, 
ſchlaͤgt und verfolget. Siehe Sr. 124. N. 3. 
und Fr. 125. N. 3. 

Wer nicht fiir mich iſt, der iſ wider mich, und 
c 

# 
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let, d. i. die in die Creaturen und Eitelkeit 
verſtreuete Seelen, und ſeine eigne, in Gott 
wieder einzuführen ſuchet.) 

Das iſt der Wider⸗Chriſt, der den Vatter und 
Sohn mit Worten oder Wercken laugnet. 
I, Joh. 2, 22. 

Jener b5ſe Anecht wird in ſeinem Sertzen 
ſagen; Mein SErr kommt noch lange nicht 
(wo bleibt die Verheiſſung ſeiner Zukunfft) 
und faͤhet an zu ſchlagen ſeine Mit⸗Anechte, 
iſſet und trincket mit den Trunckenen. Matth. 


„48. 49+ - 

Ein jeder Geiſt, der nicht bekennet, daß JE- 
ſus Chriſtus ins Fleiſch kommen, der iſt nicht 
pon Gott, und diß iſt der Geiſt des Wider⸗ 
Chriſts, 1. Joh. 4, 3. 


2. Chriſti Wandel vor 
Gott und unter den Menſchen auf 


Frag. 147. 


Je hat nun der HErr JEſus ſeinen Wan⸗ 
del auf Erden gefuͤhret, und zwar gegen 
Gott, gegen den Nechſten, und gegen ſich ſelbſt ! 

Antm. Erſtlich gegen Gott hat er ſeinen 
Wandel gefuhrt, in Furcht und verläugnung, 
in Glauben und Liebe, in Gehorſam und Ge⸗ 
dult, und in ſtetem Gebet. und Soffnung. 

Sr. 148. Wie in Furcht und Reverentz Y 

Antw. Alſo, daß er ſtets auf — Hut 
ö nde, 


R ol 


nan TS uwwnu owns 5 & 


— 


heilſamen worten. 83 


ſtunde, dem Befehl und Willen GOttes, als 
der Knecht des HErrn wol auszufuͤhren. Da⸗ 
hero war er allezeit Ernſthafft, und fern von 


allem Schertzen und Lachen. 
welcher in den Tagen ſeines Fleiſches Gebet 


und Flehen mit ſtarckem Geſchrey und Thrinen 
geopffert, zu dem, der ihm vom Tode konte 
aushelffen, und iſt erhöret von wegen der Got⸗ 
tesfurcht. Hebr. 5, 7. 

Fr. 149. Wie in verläugnung ? 

Antw. Alſo, daß er nichts Eigenes ſuchte, 
weder Ehre, noch Nutzen, weder Hauß noch 
Giiter, weder Geld noch Gut, weder Freude 
noch Freunde, ſondern vielmehr ſeinen Sin⸗ 
nen und dem Fleiſch gaͤntzlich abſturb, ſich dem 
Willen Gottes allein übergab, und in ſteter 
Gelaſſenheit dem himmliſchen Vatter ſich als 
ein lebendiges Brand⸗Opffer willig darſtellete. 

Dann auch Chriſtus an ihm ſelber nicht Ges 
fallen gehabt. Rom. 15, 3. 

welcher, da er wohl hatte mogen Freude haz 
ben, erduldete er das Creutz, und achtete der 
Schande nicht. Hebr. 12, 2. Joh. 6. v. 15. 
Fr. 150. Wie im Glauben und Vertrauen? 

Antw. Er vertrauete ſeinem GOtt und ſei⸗ 
nem Vatter, daß er ihn nicht wurde laſſen, in 
Hunger, Verſuchung, Anfechtung, Verlaſ⸗ 
ſung, Noth, Spott und Tod. | 

SErt auf dich traue ich, laß mich nimmer 
mehr zu ſchanden werden, ich hoſſe auf dich, 
und ſpreche du biſt mein Gott. Pſal. 31, 2 
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Er hat Gott vertrauet, der erldſe ihn nun, 
liiſtets ihn. Matth. 27, 43. 

Sr. 151. Wie in Liebe 0 

2 Er ap Gott, als ſeinen GOtt, 
un te ihn von gantzen Herzen und aus 
allen Kraͤfften. | 

Thr kennet Gott nicht, ich aber kenne ihn, 
und halte ſein Wort. Joh. 8, 49. 50. 55. 

Sr. 152. Wie in Gehorſam Y 

Antw. Er lebte ſich nicht ſelbſt, ja er ſtarb 
auch ſich nicht ſelbſt, ſondern als ein gehor⸗ 
ſamer Sohn und Knecht unterwarff er ſich 
dem Geſetz und Willen Gottes willig und 
von Hertzen. Joh. 5, 30. Joh. 6, 38. 

Er ward gehorſam big zum Tode, ja zum 
Tode am Creutz. Phil. 2, 8. 

Der $Err hat mir das Ohr geöffnet, und ich 
bin nicht ungehorſam, und gehe nicht zurück. 


a. 50, 4+ 

Sr. 153. Wie in Gedult Y 
Antw. Alſo daß er wie ein Lamm ſeinen 
Mund nicht aufthat, und nicht wieder ſchalt, 
da er geſcholten ward, nicht draͤuete, da er lit⸗ 
te, ſondern far ſeine Feinde bat, als der alles 
von der Hand GOttes annahm, und auf 
Ihn, nicht auf die Menſchen ſahe. Eſa. 53, 
8. 13. 1. Pet. 2, 23. 

Sr. 154. Wie in ſtetem Gebet? 
Antw. Er hatte den HErrn allezeit vor 
Augen. pſ. 16, 8. betete überall, brachte gan- 
tze Naͤchte in der Stille, allein und 12 
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Felde im Gebet zu, und lehrete auch ohneUnter- 
| beten. Matth. 14, 23. Luc. 18, 1. Sebr. 5, 7. 
Fr. 155. Wie in $offnung 7 

Antw. Dieweil er den HErrn kennete, und 
ſeine Verheiſſung und Treue wuſte, und ſei⸗ 
nem Mund nicht ungehorſam war, ſo behielt 
er allezeit einen getroſten Muth und lebendi⸗ 
ge Hoffnung zu Gott. 

Ich weiß, daß ich nicht zu ſchanden werde. 
Eſa. 50, 7—9. 

Der SErr iſt mir zur Rechten, darum werde 
ich wol bleiben, darum freuet ſich mein Zertz, 
und meine Ehre iſt frolic, auch wird mein 
Sleiſch ſich nieder legen auf Soffnung. P\. 
16, $. 9. Act. 2, 26—28. 

Sr. 156. Wie führte er ſeinen Wandel ge: 
gen den Haͤchſten? 

Antw. (1) In N Aufrich⸗ 
tig⸗ und Warhafftigkeit, und Hertzens⸗Ein⸗ 
falt, ohne einig 70 chliches e 

Meiſter wir wiſſen, daß du warhafftig biſt, 
und lehreſt den Weg Gottes recht, und frateſt 
nach niemand, dann du achteſt nicht das An⸗ 
ſehen der Renſchen. Matth. 22, 16: 

(2) In Unterwerffung ſeiner unter den 
Befehl der Obern, was die Schatzung, Zinß, 
gute Ordnung, und dergleichen derraff, und 
unter den Willen ſeiner Eltern. 

Pfleget euer Meiſter nicht den Zinß⸗Gro⸗ 


{en zu geben? Petrus antwortete: Ja, 


Matth. 17, 24—27. 


Und 
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und Jeſus gieng mit ſeinen eltern hinab, 
und kam gen Hazareth, und war ihnen unter: 
than. Luc. 2, 81. | 

(3) In e, Mitleiden und freundlichen 
Umgang mit den Geringen, Armen, Krancken, 
Hun Wittwen, Irrenden, Samari⸗ 


tern und andern Schwachen. Marc, 8, 3. 


(4) In Sanfftmuth und Gedult gegen die 
Feinde, wenn es ihn betraf}. 

Mein Freund biſt du darum hier zugegen Y 
Ms) In g gen Eyfer gegen ſelb 

(5) igen ige, wann 
es Gottes Ehre betraff. l | 

Der Eyfer um dein Zauſ hat mich gefreſſen. 
Joh. 2, 17. 

(6) In Demuth gegen jederman, auch 
ſelbſt gegen die Geringſte. 

So nun ich euer 5Err und Meiſter euch die 
Siiffe gewaſchen, ſo ſolt ihr auch euch unterein⸗ 
ander die Zlifſe waſchen. Joh. 13, 14. | 
+ (7) Jn Unerſchrodenheit vor den Hohen, 
Reichen und Gelehrten. | 
Du achteſt nicht das Anſehen der Menſchen. 
Matth. 22. 16. 

(8) Alles auch in groſſer Beſcheidenheit 
und Füͤͤrſichtigkeit, Krafft deren er guch er⸗ 
laubter 1986 fu entſchl 7 und 
die von der Obrigkeit ein Ta 
mit hielte daß er . — noch fich. 
ehe ſeine Stunde kommen, in Gefähr ſetzen 
mochte. Joh. 10. 22. 3 Er 
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r ſpricht: wehe dem Menſchen, durch 
welchen Aergernuß kommt. Matth. 18, 6. 7. 
Sr, 157+ Wie fuhrte er ſeinen Wandel gegen 


Antw. (1) In Wachen (2) Und in Ent⸗ 
ltung, d. i. in Maͤßigkeit und Keuſchheit. 
Fr. 8 Was eheſt und lernſt dn aus die- 
ſem Bilde und Spiegel des Lebens und Wan⸗ 
dels JEſu? 

Antw. Eines Theils wie weit ich noch von 
der Gleichförmigkeit ſeines Bildes 
bin; Andern Theils, was meine Pflichten 
2 „daß ich dieſem ſeinem Bilde und ſeinem 
ahnlich werde. 

Wer da ſagt, daß er in ihm bleibet, der foll 


auch wandeln, wie er gewandelt hat. 2. Cor, 


4- 11. 1. Joh. 2, 6. 

Fr. 159. Aber dieſe Nachfolge iſt {wer ? 
Antw. Sie iſt unmüglich denen, die in den 
Stricken der Welt und der Suͤnden bleiben wol⸗ 
= Schwer denen, die da noch nicht mit vdl- 
ger Berlaͤugnung, Ehriſto nachzuwandeln be⸗ 
= Wird aber leicht unter dem fortgehen. 


mein Joch iſt ſanſſt, und meine Laſt iſt 
leicht. 


Matth. IT, 30. 

Seine Gebot ſind nicht ſchwer. 1. Joh. 8, 3. 

Wer da ſatt, daß er in ihm, Chriſto, bleibet, 
der ſoll auch 2 glcichwie er gewandelt 
hat. I. Joh. 2, 6. 

Fr. 160. Wir find aber untüchtig oo 
gem — und 1 zu allem CO” 

ntw, 
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Antw. Ja ſo lang, biß wir durch den Geiſt 
o 


Gottes wiedergebohren werden. 

Und ſolche ſeynd euer etliche geweſen, aber 
thr ſeyd abgewaſchen, ihr ſeyd geheiliget, ihr 
ſeyd gerecht worden durch den Hamen des 


Serrn JEſu, und durch den Geiſt unſers 


Gottes. x. Cor. 6, 11. 
Es iſt erſchienen die heilſame Gnade Gottes 
allen Menſchen, und züchtiget uns, daß wir 
ſollen verlaugnen das ungdttlihe weſen, und 
die weltliche LTüſte, und züchtig, gerecht und 
gottſeelig leben in dieſer Welt. Tit. 2, 11. 12. 
Sr. 161. Wir koͤnnen aber gleichwol nicht 
ein einiges Gebot GOttes halten ? 
Antw. (1) Nicht zwar aus eigener natiic- 
licher Krafft und Vermdgen, aber wir vermd- 
doch alles durch den, der uns maͤchtig ma⸗ 
2 riſtum. Phil. 4, 1. Darnach (2) re⸗ 
det die Schrifft nirgends alſo von den Wieder⸗ 
gebohrnen ! wohl von denen in ihrer na- 
tuͤrlichen Unart noch liegenden Sundern, viel⸗ 
mehr bezeuget ſie an allen Orten, daß dis wie⸗ 
dergebohrne Kinder GOttes in Chriſto Krafft 
bekommen, GOttes Gebot zu halten. (3) 
Wie dann warhafftig die wahre Glaubigen, 
da ſie von Krafft zu Krafft, von Glauben zu 
Glauben gehen, diß an ſich befinden, daß fie 
nicht allein nach etlichen, ſondern nach allen 
key Gottes ſo anfangen zu leben, daß fie 
das en fdunen, was ihnen zuvor unmüg⸗ 
lich gedeucht. 4 Li 
F. Wer. 


* 
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2 hoben und gaͤ 
dere, kein Streit ded 


wer meine Gebot hat und halt fe der iſts- 
der mich liebet, und wer mich liebet, der wird 
mein Wort halten. Joh. 14, 15. 21. 43. 
wer da fagt, ich kenne ihn, und halt ſeine 
Gebot nicht, det iſt ein Lügner, und in ſolchem 
iſt keine Warheit, Item, An dem mer>en 
wir, daß wir ihn kennen, fo wu ſeine Gebot 
halten. 1. Joh. 2, 3. 4. 1. Joh. 3, 22. 24. 
Die Beſchneidung iſt nichts, und die vorhaut 
iſt nichts, 8 Gebot halten. 1. Cor. 
7 19. Gal. 5, 6. 
- 162. Das ware eine ginzgliche Voll- 
enheit, nun aber bleiben wü alle un 
vollkommene ſchwache Menſchen ? 
Antw. (1) Das iſt noch keine afugliche 
Vollkommenheit, dann die Vo enheit 
pew hat ihre Staffeln; die hdchſte und gaͤntz⸗ 
iche Vollkommienheit, die kein Menſch in die⸗ 
ſer Welt zu — und bey Leibes Leben zu 
den ſcheinet, iſt K daß man (a) von 
Fehl mehr übereiler wird, und 
Mang el noch Tadel mehr an uns iſt. (>) 
urtzel der Suͤndeñ und die doͤſen Aer i 
ich getilget, (c) 
eiſches und des 
ſtes mehr in uns übrig iſt. (2) Im übrigen aber 
koͤnnen und muͤſſen die —.— dahin ar⸗ 
e 4 e e Vollko 1 
en, ni me 
Gott die Fehle und Nigel [ Ver 1 2 
bohrnen nicht zur Suͤnde rethnies: Siehe 4 
ben die Frag von der Wiedergeburt. 


H 3 
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Ein jeglicher der ſolche $offnung hat zu 
ihm, der reiniget ſich, gleichwie auch er rein 
iſt; und ihr wiſſet, daß er erſchienen iſt, auch 
daß er unſre Sünde wegnehme; Wer in ihm 
bleibet, der ſündiget nicht, wer da ſündiget, 
der hat ihn nicht geſehen noch erkandt. wer 
Sünde thut, der iſt vom Teufel; wer aus Gott 
gebohren iſt, der thut nicht Sünde. I. Joh. 
3- 3% | 

Seyd vollkommen, wie euer himmliſcher 
Vatter vollkommen iſt. Matth. 3, 48. 

nicht, daß ichs ſchon ergriffen oder ſchon 
vollkommen ſey, ich jage ihm aber nach. Phil. 


I 12. 13. 
Es ſſet euch Epaphras, der von den Eu⸗ 


ren iſt, ein Anecht Chriſti, und allzeit ringet 
fiir euch mit Gebeten, auf daß ihr beſtehet 
vollkommen, und erfüllet mit allem Willen 
Gottes. Col. 4, 12. 

Darum meine Lieben, dieweil ihr darauf 
warten ſollet, (nemlich auf die neue Erde, 
darauf lauter Gerechtigkeit wohnen, und der 
Teufel ſein. Werck in den Menſchen nicht mehr 
haben, ſondern in den Abgrund verſchloſſen 
ſeyn wird) ſo thut Fleiß, daß ihr vor ihm un⸗ 
befleckt und unſtriflih im Friede erfunden 
werdet. 2. Pet. 

Sr. 163. Jos anus aber ſpricht: So wir 
ſagen wir haben keine Sünde, ſo verführen 
wir uns ſelbſ, und die Warheit iſt nicht in 
uns. I, Joh. 1, 8. 

Antw. 


r 


-- 
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—Antw. Der heilige Johannes wird diermit 
nicht widerſprechen denen Sprüchen, die wir 
vorhin aus ihm angezogen; Demnach will 
er hier nichts anders ſagen, als, daß wir 
unſere begangene Sfinden bekennen und bes; 
reuen, und nicht ſagen ſollen, wir hitten fei- 
ne zu bekennen, und waren rein von Reinen 
gebohren. Darum ſpricht er ferner: So wir 
ſagen, wir haben nicht geſündiget. v. 9. 10. 

Sr. 164. Aber Paulus ſpricht von ſich ſelbſt, 
nachdem er wiedergebohren war, er ſey noch 
fleiſlich, und unter die Suͤnde verkauſft, wol⸗ 
len habe er wohl, aber vollbringen das Gute, 
finde er nicht 2c. Rom. 7, 14—23. 
Antw. (1) Das ſey ferne, daß man dieſes 
ſagen wolte von Paulo, ſo weit er nicht mehr 
unter der Sünde und unter dem Geſetz, ſon⸗ 
dern unter der Gnade Chriſti geſtanden, und 
wiedergebohren  geweſen Dann wie wolte 
ſich dieſes reimen mit dem, was er im fol 
den Cap. und an andern Orten von ſich ſagt: 
daß er ſey durch den Geiſt Chriſti oder — 2 
Geſetz des Geiſtes der da lebendig machet, be⸗ 
freyet und erldſet von dem Geſetz der Sinden 
und des Todes, und daß er nicht mehr dem 
Sleiſch lebe, item, daß er der Sinden nicht 
mehr diene, ſondern derſelben abgeſtorben ſep. 
Rdm. 8, 2. 7. 12. und 6, 6—10. Aber (a) 
dieſes ziehet er auf ſich, was er will geſagt 
haben von denen Menſchen, die noch unter 
der Sünde und n 

unter 
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unter dem Svangelio, oder unter der Gnade 
Ehriſti ſeynd (was aber das ſey, ſoll drunten 
angezeiget werden) und zwar deſto fiiglicher 
au - dieweil er unter ſolchem Zuſtand ge⸗ 
weſen, ehe ihm das Edangelium und die Ona⸗ 
de Gottes erſchienen. Tit. 8 

Sr. 165. Gleichwoi ſagt we Gal. 5717. 
Das Fleiſch gelfiftet wider den Geiſt, und den 
Geiſt wider das Fleiſch, diefelbe ſeynd wider 
einander, daß ihr nicht thut, was ihr wollet? 

Antw. Paulus meynet hier r 
Gegentheil; und will fo viel ſa „weil 

der Geiſt dardurch die G en geriebn 
werden, wider das Fleiſch und wider des 
{es Liſten ſeye, ſo verwehre derſelbe, daß wir 
nicht thun des Fleiſches Willen. > toon 
ſpricht er v. 16. 18. 24. Ich ſage aber, wants 
delt im Geiſte, ſo werdet ihr die Liſte des Flei⸗ 
ſches nicht vollbringen. Und fo ihr durch den 
Geiſt getrieben werdet ſo ſeyd ihr nicht unter 
dem Geſetze, welche aber Chriſtum angehbren , 
die errutzigen und überwinden ihr Stetſth' 
ſannnt den Liſten” und Begterven. 

Fr. 166. Was für Nutzen haſt du aus die⸗ 


ſer Betrachtun age 
A ich mir mit Vorſchiltz 
der 2 Unvollkd — 


der enden Junger C en 
Nu und Fehlen . e a fie 


ebe das Franty. — de ka 
Corrupti 


on. 
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nicht immerfort gethan, ſondern berenet 

gelaſſen haben, noch auch mit den beharrli⸗ 
chen Sinden und Unvermdgen derer, die im 
Fleiſch und unter dem Geſetze leben und die 
in der natürlichen Unkrafft bleiben, nicht 
% Daſ ich nice dahinien noch prag 

2 a nicht da 
bleiben, ſondern im Lau} - und dem 
Kleinod der Vollkommenheit in Hoffnung es 
X —— - 8 nicht zu ver⸗ 
4 na 0 * 

Solten 2 da ſuchen durch Chriſtum 
gerecht zu werden, auch noch ſelbſt Sander er⸗ 
funden werden, ſo wire Chriſtus ein Sinden 
Diener. Gal. 2, 17. | 

Sehet drauf, daß nicht jemand Gottes Gna- 
de verſaͤume, daß nicht etwa eine bittre boͤſe 
Wurtzel aufwachſe, und Unfriede anrichte, und 
viele durch dieſelbe verunreiniget werden, daß 
nicht jemand ſey ein Zurer, oder ein Gottloſer 
wie Eſau, der um einer Speiſe willen ſeme 
Erſtgeburt verkauffte; welche ein Vorbild war 
der Erſtgeburt, die diejenige erhalten, ſo der 
Vollkommenheit mit Hindanſetzung aller 
Speiſen, die der alte Adam und Edom liebt, 
nachjagen, und welche von vielen verachtet 
und met wird. 

Sr. 167. Worinn beſtehen die Schwachhei⸗ 
ten und Strauchlungen der Glaubigen? 
Antw. (1) Nicht, daß ſte etwas fuͤndliches 
mit Fleiß, mit Bedachtſamkeit, _ 1 

- 1 


- 
- 
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Wiſſen und Willen, ſondern aus Unwiſſenheit- 
Unbedachtſamkeit, Beneblung des Verſtands, 
Ungeſtuͤmmigkeit ihres naturlichen Tempera⸗ 
ments, und aus guter Meynung ꝛc. begehen. 
2) Da fie ſich dann dbereilen (a) mit Zorn, 

org, Furcht, Traurigkeit (b) oder die Ihre 
ſehr lieben, oder zu hart halten. (e) oder da 
e ſonſt der Sach zu viel oder zu wenig thun, 
ihre Glieder, die auf Erden ſeynd, nicht ug⸗ 

m tddten, ihre Natur und natürliche thieri- 
e Lieb und andre Aﬀecten durch die Gnade 
nicht gnug brechen, ihren Sinnen und Sinn⸗ 
ligkeiten nicht gnug abſterben, zu viel reden, zu 
viel eſſen, zu viel wiſſen wollen 2c. (d) da 
ihre Sinden ſo gern entſchuldigen oder vers 
kHeinern und der Feinden und Verfolgern ihre 
vergrdſſern und offt und gern erzehlen; Idem 
ihre 2 davon ſie keine Gberliche 
Gewißheit haben, ſo gern en und fuͤr 


Warheiten ausgeben. (e) Da fie Gott und die 


Bruder nicht genug lieben, ſondern im wahren 
Gottes dienſt und Nachfolge Chriſti trag, lau, 
verdroſſen und kalt ſeynd, und leichslich laſſe 
ſinckende Haͤnde mide und matte Knie bekom⸗ 
men. Seb. 12, 12+ 13. (f) oder auch, da fie 
unvorſichtig ſeynd unter den Woͤlffen, und 
nicht genugſame Klugheit bey ihrer Tauben⸗ 
Ein alt üben. Siehe Fr. 156. Nro. (8) (8) 
und endlich, da fie wol gar zu eifrig ſeynd, 
und einem jeden ohn Unterſcheid die Perlen 
fuͤrwerſfen, oder die Bdſen nicht mit Gedult 
tragen wollen. Wer 


rr 
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wer aber auch in keinem Wort fehlet, der, 
iſt ein vollkommener Mann, und kan auch den 
gangen Leib im Jaum halten. Jac. 3, 2. 
Fr. 168. Woraus entſtehen dieſe 
heiten, Mangel und Strauchlungen der 
Glaub igen, die noch Kinder ſeynd ? | 
Antw. (1) Aus Mangel ſteter und gnug- 
ſamer Wachſamkeit fiber ſich — 
Behnte dein Zertz mit allem Fleiß, gebe 
Achtung auf die Pforten dieſer 11 1 
dann daraus gehet das Leben. Prov. 4, 2 
(2) Aus mangel ſteter Vorſtellung der 
genwart Gottes. Siehe Frag von der Ange- 
genwärtigkeit Gottes. 
2,2 Mangel des anhaltenden ſteten 


Zaltet an am Gebet, und wachet in demſel⸗ 
ben mit Danckſagung. Col. 4, 2 

(4) Und des Fleiſches und 
Der Geiſt iſt willig, we das Fleiſc iſt 
ſchwach und kranck. Matth. 26, 41. 


und — rag 

Frag. 169. 
s hat aber der liebe Heyland gelitten 
Antw. Die gantze Zeit ſeines Lebens 
* allerley Eren unt Truͤbſal und zwar 
mehr als wir gemeinigli< hdren, leſen, ** 
wiſ⸗ 


* 
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wiſſen. Inſonderheit (1) allerley Verſuchun⸗ 
gen und 282 - (2) Krauckheiten und 
rmuth und Man 


<mergen ye el. (4) 
ohn, Ge Pose Nachreden, La 

ſtoß⸗ und Verfolgungen. (5) Hblen-Angſt: 
(6) Verlaſſung ſeiner 3 und 
(7) Den ſchmertzlichen und weak or Fw 
des Creutz⸗Holtzes, nebſt Entbloͤſſung — 
Aus ziehung ſeiner Kleider. (8) Ein⸗ 
ins Grab. | 
Er iſt verſucht worden in allem, gleichwie 
wir, doch ohne Sünde. Hebr. 4, 15. 

Er war der aller Verachteſte und Unwer⸗ 
1 voller Schmertzen und KAranckheiten. 

a. 

Ihr wier die Gnade unſers 4ZErrn Jeſu 
Chriſti, daß ob er wol reich iſt, ward er doch 
arm um euret willen. 2. Cor. 8, 9. 

Die im Thor ſitzen, waſchen von mir und in 
den Zechen ſingt man von mir. Po. 69, 14. 

Er fieng an zu zittern und zu zagen, im 

Seelen⸗Kampff, eine Ohnmacht zu 
den; und da er ſo mit dem Tod — Hoͤllen 
rang, erſchien ihm ein Engel, und ſtarckete _ 
Marc. 14, 33. Luc. 22, 43. 44- 

Du m „daß meine Freunde und nechſte, 
und meine verwandten ſich ferne von mir thun, 
um Pap Elends willen. Pf. 88, 9. 19. 

Er iſt begraben wie ein Gottloſer, und unter 
die Ubelthaͤter gerechnet. e 10. 13. 


Sr. 1 o. Worzu hat der H 2 
gelitten 
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Antw. (1) Zur Gnugthuung, Bezahlung 
und verſöhnung fur unſre Sünde, nicht allein 
aber für unſere, ſondern der gantzen Welt Sun⸗ 
de. 1. Joh. 2, 2. damit er mochte ein Recht 
haben, und als ſeine Erkauffte in wuͤrcklichen 
Deſt zu nehmen, von allen unſern Feinden 
wuͤrcklich zu erldſen, und dem Vatter wieder 
unbefleckt und gereiniget darzuſtellen und zu 
uͤberantworten. Col. x, 21. 22. $ebr, 2, 
14 15 I. Pet. I, 18. 19. 

. Sintemahl wir halten, daß, ſo einer geſtor⸗ 
ben iſt, ſo ſeynd ſie alle geſtorben, und er iſt 
darum für ſie alle geſtorben, auf daß die, ſo 
da leben, hinfort nicht ihnen ſelbſt leben, ſon⸗ 
dern dem, der flir ſie geſtorben und auferſtan⸗ 
den iſt. 2. Cor 5, 14. 15. 

Der ſich ſelbſt für uns gegeben hat, daß er 
uns erldſete, von aller Ungerechtigkeit und rei⸗ 
nigte ihm ſelbſt ein Volck zum Eigenthum, das 
eifrig ware zu guten Wercken. Tit. 2, 14. 

Er iſt darum erſchienen, daß er unſere Sün⸗ 
de wegnehme, und die Wercke des Teufels zer⸗ 


— 


| ſtore. 1. Joh. 3. 5. 


Nun aber hat er euch verſ5hnet mit dem Lei⸗ 
be ſeines Fleiſches durch den Tode, auf daß er 
euch darſtellet heilig, und unſtraflich, und ohne 
Tadel vor ihm ſelbſt. Col. I, 22. 

Fr. 171. Worzu mehr? 

Antw. (2) Uns zum Fuͤrbilde und Exempel 
(A) daß wie er verworffen, und verfolget wer⸗ 
den, alſo auch alle und werden verfolget 

wer⸗ 
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werden, die in ihm und mit ihm gottſcelig le⸗ 
ben wollen. 2. Tim. 3, 12. (5) daß wie er 
unſere Sünde an ſeinem Leibe und Fleiſch aufs 
8305 getragen; und da er | der 
Suͤnde geſtorben iſt. Rdm.. 6, 10. 1. pet. 
2, 24. alſo auch wir unſer Fleiſch und den 
alten Adam ſammt ſeinen Liſten und Begier⸗ 
den tddten-und am Creutz ſterben laſſen ſol⸗ 
len, auf daß der Leib der Sinden und des To⸗ 
des aufhdre, und wir GOTT leben mdgen. 
Rom. 6, 11. Gal. 5, 24. Siehe Fr. 181. 

Gedencket an meine Worte, die ich euch ge⸗ 
geſagt habe, der Anecht iſt nicht gröſſer dann 
ſein gert; haben fie mich verfolget, fie wer⸗ 
den euch auch verfolgen. Joh. 15, 20. 

nun freue ich mich in meinem Leiden eu⸗ 
renthalben, und erfülle dargegen die Überbleib⸗ 
ſelen der Trübſalen Chriſti, in meinem Fleiſch, 
fut ſeinen Leib, welcher iſt die Gemeine. Col. 
I, 24. 

25 ſey dann daß das wWeitzenkorn in die Er⸗ 
de falle und erſterbe, ſo bleibts allein, wo et 
aber erſtirbt, bringts viele Fruͤchte. Joh. 12,24. 

Dann darzu, nemlich zu ſolchem Leiden, ſeyd 
ihr beruffen, ſintemahl auch Chriſtus gelitten 
hat für uns, und uns ein Vorbilde gelaſſen, 
daß ihr ſolt nachfolgen ſeinen Fußtapffen. 
1. Pet. 2, 21. 

Fr. 172. Welchen Menſchen kommt aber 
die Bezahlung und Gnugthuung Chriſti zu 
gut? oder welche werden von und vor GOtt 


gerecht geſprochen durch Chriſtum? Antw. 
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» Rd, 6, 3. 4. _ 


Antw. (1) Diejenige, die ſich im Glauben 
Chriſto ergeben und aufopffern, und eins ein 
Leib und ein Geiſt mit ihm werden, und in 
dieſer Vereinigung mit Chriſto, oder in die⸗ 
ſer An⸗ oder Einnehmung Chriſti, von ihm und 
mit ihm empfangen, was er hat. (2) und alſo 
diejenige, welche r Geiſt ihres 
Sinnes verandert werden. Dann GOtt ver⸗ 
gibt nicht wie ein weltlicher Richter, der auf 
Biirgſchafft jemand wol frey ſpricht, ob der⸗ 
ſelbe ſchon im Hertzen nicht geandert wird. 
Er ſeyet nicht einen Krantz einer Huren auf, 
und halt ſie darnach vor eine keuſche Jung⸗ 
— ſondern er gibt und ſchenckt ihr Thriti 

euſches Hertz und einen Jungfraͤulichen Sinn, 
ſchafft ſie neu, und ſetzt ihr dann den Krantz 
Chriſti auf, und halt und ſpricht ſte vor gerecht 
und vor eine Jungfrau. (3) Und alſo dieje⸗ 
nige, welche, wann und weil ſie ſo geändert 
und wie Chriſtus geſinnet, nicht nur der Welt, 
dem Fleiſch und ſich ſelbſten mehr und mehr 
von innen und von auſſen abſterben, und den 
alten Adam creutzigen, ſondern auch von der 
Welt gehaſſet werden. ES 4 1.8 
Da er iſt vollendet, iſt er worden allen die 
Ihm gehorſam ſeynd, eine Urſach ewiger Ser⸗ 
ligfeit. Hebr. 7 9. | 

welche Chri angehören, die ſein ſeynd, 
und Theil an ihm haben, die creugigen ihr 
Steiſch ſammt den Liiſten und Begierden. 


So 
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So iſt nun keine Verdammung an denen- 
die in Chriſto JEſu, die nicht nach dem Fleſh 
wandeln, ſondern nach dem Geiſt, auf daß die 
Gerechtigkeit vom Geſetz erfordert, in uns er⸗ 
fallet würde. Rdm. 8, 1. 4. 

wer Chriſti Geiſt nicht hat, der iſt nicht ſein, 

* 7 9. 

Dieweil wir wiſſen, daß unſer alter Menſch 
ſammt ihm gecreugiget iſt, auf daß der ſuͤnd⸗ 
liche Leib aufhdre, daß wir hinfort der Sünde 
nicht dienen, dann wer abgeſtorben iſt der 
Suͤnde, und alſo gecreutziget, der iſt gerecht⸗ 
fertiget von der Sünde. Roͤm. 6, 6. 1 11. 
Fr. 173. Kanſt du mir mehrere Gleichnüſſe 
hierüber geben, damit ich ſehe, wie GOtt den 
wahren Glauben zur Gerechtigkeit rechne, 
und daß er das Verdienſt Chriſti einem todten 
Glauben nicht zurechne, noch einen ſolchen 


Menſchen gerecht ſpreche, der ſich durch einen 


Wahn⸗ Glauben, oder feſte Einbildung, das 
Opfer Chriſti und ſeine Gnugthuung zu appli⸗ 
ciren und zuzueignen meynet ? 
Antw. Ja! (x) wir waren eine vom Teu- 
l, Welt, Hdll, Tod und den Sunden ge- 
andete und gebundene Sclavin, die der 
HErr JEſus erkauffen, erldſen, und zu ſeiner. 
Braut heiligen wolte. (2) Da kam er ſelbſt in 
der Geſtalt und Bild des ſuͤndlichen Fleiſches, 
und uͤberwandt im Fleiſch und angenommenen 
Menſchheit dieſe Feinde, durch gigs Lei: 
den, und Gehorſam, bezahlete mit ſeinem - 
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fir uns, und verſdhnete G Ott mit dem menſch⸗ 
lichen Geſchlecht, und bekam dardurch ſich ein 
Recht zu uns, und uns zu ihm nemlich, daß er 
uns ſeinen Geiſt, ſeine Kraft, ſein Wort und 
Hand bieten, uns zum Vatter ziehen, und von 
allen Stricken ſelbiger Feinden ldſen, und reine 
Kleider, Schuh und Finger⸗Ring anziehen 
kan, und wir hergegen uns ihm vertrauen und 
ihn fur unſern JEſum und GOtt halten md- 

en. (3) Wo wir nun dieſen JEſum und 
Zine Gnade mit einem thaͤtigen Glauben er⸗ 
iffen, das iſt, uns ihm mit Abſagung aller 
emden Herren, Buhler und Gdtter, ergeben, 
und in ſeiner dargereichten Krafft unſeren 
Feinden in uns Gewalt anthun, ſo rechnet 
uns Gott dieſen thatigen lebendigen Glau⸗ 
ben, welcher den Gehorſam bey ſich hat, 


Röm. 16, 26. zur Gerechtigkeit, d. i. (a) rechnet . 


uns unſre vorige Suͤnden nicht zu (d) halt, und 

ſpricht uns fur gantz gerecht, und nicht mehr 
fiir eine Sclavin, ſondern fur Chriſti Braut, 
die zu allem in und mit Chriſto berechtiget iſt. 


Fr. 174. Wann aber jemand den Glauben 


an Chriſti Verdienſt hat, ob er {on den Ge⸗ 


horſam des Glaubens noch nicht hat. Rom. 
1, 5. wird ihm dann das Verdienſt oder Lei⸗ 
den und Leben JEſu Chriſti, oder ſein bluti⸗ 
ger Gehorſam, Gerechtigkeit und Heiligkeit 
nicht alſo zugerechnet, als hatte er alles ſelb 
gelitten und gethan? 


Antw. (1) Der Glauben was er ſey, iſt 
J3 ſchon 
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ſchon mehrmahlen und in der vorhergehenden 
2 Hro. 3. allererſt angezeigt worden. Der⸗ 
be iſt dann nie ohne den Gehorſam des Wil⸗ 
lens und gaͤntzliches Aufopffern an JEſum 
Chriſtum, d. i. an JEſum als Hoheprieſter, 
Propheten und Konig. (2) Iſt alſo falſ<, 
daß der Glaube allein ſehe auf Chriſtum als 
Hoheprieſter, der uns mit dem Opffer ſeines 
Leibs verſdhnet; dann gleichwie der HErr 
»Jeſus zugleich als Prophet und Kdnig ſeinem 

- Batter ein Genigen gethan, indem er ihm ge⸗ 
horſam geweſen, und die Feinde dardurch ü⸗ 
berwunden, ſo kommt auch dieſer Gehorſam 
und Sieg Chriſti uns zu gut, und muß unſer 
Glauben darauf ſehen. (3) Zu geſchweigen, 
daß in der Schrifft nirgends ſtehet, das Ver⸗ 
dienſt oder Gerechtigkeit und Heiligkeit Chri⸗ 

ſti werde dem Glauben zugerechnet, ſondern 
das ſtehet da, daß dem Glaubigen der Glaube 
zur Gerechtigkeit gerechnet werde, item daß die 
Gerechtigkeit des Glaubens den Glaubigen zu⸗ 
gerechnet und als guͤltig angenommen werde. 
Siehe Röm. 4. v. 3. 4. 5. 9. 11. 24. Alſo daß 

4) wenn man je ſagen will, daß Chriſti Creutz, 
eiden, Tod, Verdienſt, Gerechtigkeit und 
Heiligkeit dem Glaubigen zugerechnet werde, 
man es nicht anders verſtehen muß, dann (a) 
daß Chriſtus durch ſeinen blutigen Gehorſam 

ein Recht erworben, nicht dem Gottloſen, der 

zu allem Boͤſen geneigt bleibet, und in ſeinen 
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deſſen Verdienſt ſich zueignen will, gerecht zu 
ſprechen (b) ſondern den Gottloſen der FA 
durch wahren Glauben ihm ergibt, gerecht zu 
machen, ihm ſeine Gerechtigkeit und Hoilige 
keit und ſeinen Geiſt zu conferiren und zu ap⸗ 
pliciren, und ihn alsdann gerecht zu ſprechen, 
und das Recht zuzurechnen, und die Sünde 
nicht zuzurechnen. (c) Demnach wird ſein 
Tod und Leiden uns alſo zugerechnet wie ſeis 
ne Aufferſtehung und Himmelfarth. 

Wer an den Sohn glaubet, der hat das cabs 
ge Leben, wer aber dem Sohn + ungehorſam 
*, der wird das Leben nicht ſehen, ſondern der 
Jorn Gettes bleibet oder wohnet über m. 


Joh. 37 36. 

Da er iſt vollendet, iſt er worden allen die 
ihm gehorſam ſind, eine Urſach ewiger Seelig⸗ 
krit. Hebr. 5. 9. 

Dann Gott in Chriſto die Welt mit ihm ſel⸗ 
ber verſdhnete, und rechnete ihnen ihre Sins 
den nicht zu. Dann er hat den, der keine 
Sünde erkandte, für uns zur Sünde und 
Suͤndopffer gemacht, auf daß wir in ihm wür⸗ 
den die Gerechtigken Gottes, die GOtt hat, 


und in und mit Chriſto uns ſchencket und 


whr>et, und die alſo nicht unſer, ſondern ſein 
iſt, 2. Cor. 5, 19——2L1, _ - * 
805 17 . Was heiſt dann in und nach dex 
9. Sc gerecht v 
Antw. (1) een heiſt einen (4) der rh 
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thut, 1. Joh. 3. 7. TI» Tim. 6, 11. der alle 
Tugenden hat, und GOttes Gebot halt. (2) 


der fromm, * und barmhertzig iſt, wie 
dann 70. und Lutherus das Wort gerecht 
durch fromm und barmhertzig, offt uͤberſetzen. 
Matth. 1, 19. Pſal. 24; 5 Prov. 21, 21. 
Eſa. 57. 1. Dan. 4, 24. rnach (3) einen, 
der recht hat (zum Leben) und nicht ſchuldig iſt. 
Fr. 176. s heiſt dann Gerechtigkeit? 
Antw. Gerechtigkeit heiſt (a) alles das was 
Gottes Willen und Geſetz gemaͤß iſt, von 
innen im Hertzen, als alle Luſt, Lieb und Trieb 
zum Guten und zum Willen Gottes, wie dann 
dieſe Tugend alle andere in ſich begreifft. Act. 
IO, 35. und 13. 10. 2 Cor. 6, 7. 14. Zebr. 


I, 9> und 11, 33. Darnach (b) von auſſen al- 
le gute Wercke und Pflicht⸗Verrichtungen, 
worunter ſonderlich gehoren die Wercke der 
Barmhertzigkeit, Allmoſen, ꝛc. als Früchte der 
Gerechtigkeit. 2. Cor. 9, 9. 10. (e) Eine ge⸗ 
rechte Sach und Recht, ſo man zum Lohn und 
Leben hat. Deut. 24, 13. Eſa. 5, 23. Heh. 
2, 20. Gleichwie Suͤnde unrecht iſt und (a}al- 


in unſerm Hertzen zuwider (b) alle boͤſe Wer⸗ 
cke von auſſen (e) die Schulden und Ver⸗ 

pflichtungen zur Straff. 1 
Sr. 177. Was heiſt den Glauben zur Ge 
rechtigreit rechnen / item des Glaubens Ge⸗ 
rechtigkeit, die auch Gottes Gerechtigkeit ge⸗ 
nannt 

Siehe Cocc. 2. Cor. 9, 9. $ 24- 25. 


4 
| les das heiſt, was Gottes Geſetz von innen 
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nannt wird, (weil ſie Gott hat, und aus 
Barmherzigkeit und umſonſt gibt und zurech⸗ 


net) zurechnen. 

Antw. Es heißt (a) den Glauben für gut, 
gerecht und genehm halten und erklären. 
(b) Darnach dem der ſolchen Glauben hat 
die Sünde aus lauter Barmhertzigkeit nicht 
zurechnen, oder gar, Barmhertzigkeit wieder⸗ 
fahren laſſen. Siehe Frag. 174. (e) Solchen 
Glauben, der Chriſtum nicht theilet, ſondern 
gantz annimmt, das Recht zum Leben und 
aller Gnade zu erkennen, und in der That ſolch 
Leben und Gnade zugleich conferiren. Eben 
wie im Gegentheil Sünde zurechnen ſo viel 
iſt und heiſt, als einen als einen Suͤnder ach⸗ 
ten, und zugleich wie ers werth iſt, mit ihm 
handeln, d. i. von aller Gnade und Heil 
wuͤrcklich ausſchlieſſen, und nach Verdienſt 
und Schuld den Feinden und der Sünde 
uͤbergeben. Gal, 3, 22. 

Es wird euer Zebopffer euch zugerechnet 
werden. Num. 18, 17. 

Wo jemand am dritten Tag wird davon eſſen, 


ſo wird der nicht angenehm ſeyn, der es ge⸗ 


opffert hat, es wird ihm auch nicht zugerech⸗ 
net werden. Lev. 7, 18. 

SErr erhöre mich um deiner Gerechtigkeit 
(Barmhertzigkeit) willen, und gehe nicht ins 
Gericht mit deinem Knecht. ꝛc. Pfal. 143,2. 3. 

Dem aber, der mit Wer>en umgehet, wird 
der Lohn nicht aus Gnaden zugerechnet, ſon⸗ 

dern 
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dern aus pflicht; Dem aber, der nicht mit Wer⸗ 
cken umgehet, glaubet aber an den, der die 
1 Gottloſen gerecht machet, dem wird ſein Glaube 
| gerechnet zur Gerechtigkeit. Nady welcher Weiſe 
auch David ſagt, von der Seligmachung des 
Menſ<hen, dem Gott die Gerechtigkeit zurech⸗ 
net ohne werke. Nm. 4, 4—6. 
0 Fr. 178. Wie iſt aber Gott unſere Gerech⸗ 
tigkeit? Jer. 22. Oder wie iſt Chriſtus un⸗ 
ſere Gerechtigkeit. 1. Cor. 1, 30. | 
Antw. (1) Dieweil wir nach dem Fall un⸗ 
tüchtig find zu einigem Guten, und geneigt 
zu allem Bdſen, biß wir durch den Geiſt Got⸗ 
tes wiedergebohren werden, ſo haben wir kei⸗ 
ne eigne Gerechtigkeit, dann da iſt nicht der 
gerecht ſeye, auch nicht einer. Rom. 3, 10. 20. 
Geſtalten weder ein eigen Vermögen der a- 
| tur, noch Krafft, und innerliche Luſt und Liebe 
| in uns iſt; Gottes Willen und alle Gerech⸗ 
| tigkeit zu erfüllen; Noch kan das Geſetz uns 
- und lebendig machen oder auch recht⸗ 
| ertigen, Phil. 3, 8—10. Aet. 15 8. 39. das 
| iſ, den verlohrnen Geiſt, Lieb, Leben; und 
Frieden gaben: (2) Derowegen miiſſen wir 
unſre Gerechtigkeit und Recht in GOtt, in 
14 Chriſto ſuchen : Sein Gnade iſts, ja ſein le⸗ 
bdendigmachender Geiſt iſts, der uns vom Ge⸗ ; 
| ſetz der Sanden und des Todes erldſet und if 
| wieder zu GOtt bringet. Rom. 8, 2. 4. Iſt | 
| alſo Chriſtus unſere Gerechtigkeit, wie er un⸗ 0 
ſer Licht, Leben, Frieden, weiß heit, One 4 
| un 
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underloſung iſt. (3) ie Adams Suͤnde unſ⸗ 
re Suͤnde worden, und wahrhafftig weſentlich 
in uns uͤbergangen iſt, alſo iſt auch Gottes Ge⸗ 
rechtigkeit unſere Gerechtigkeit durch die Verei⸗ 
nigung und Aufopferung des Glaubens worden. 
Uun aber iſt ohne zuthun des Geſetzes, die 
Gerechtigkeit Gottes offenbahret, die da kommt 
durch den Glauben. Rom. 3, 21. 22. ä 
Fr. 179. Was heiſt endlich Juſtificare Ges 
rechtmachen in der Schrifft ? L 
Antw. (1) Jemanden die Sinden nicht zu⸗ 
rechnen, ſondern abſolviren, entſchuldigen und 
loß ſprechen von der Straff und Anklag: und 
ſtehet alsdann entgegen dem beſchuldigen und 
verdammen. Matth. 12, 37+ Act. 13. 38. 39. 
Luc. 10, 29. und 16, 15. Rdm. 8, 33. Dare 
nach (2) und zwar in vollem Verſtand, das 
gantze Werck des Heils in jemanden aus füh⸗ 


ren, und die juſtitiam univerſalem oder alles, 


was zum Leben und Gottſeeligkeit gehdret, - 
ihme ſchencken. 2. Pet. 1, 3. Rdm. 8, v. 30. 
Mithin (3) einen gerecht ſprechen, das Recht zu⸗ 
3- 4+ 
Fr. 180. Wie reden die Reformatores hiervon? 
Antw. Lutherus in ſeiner Kirchen⸗Poſtill 
fibers Evang. am 1. Advent, ſpricht: Das 
Wort Juſtus rechtfertig ſoll hier (im Evan⸗ 
„gelio) nicht verſtanden werden von der Ge⸗ 
«1 rechtigkeit, damit Gott richtet, 2c. Son⸗ 
dern es ſoll die Gnade heiſſen, damit 3 uns 
recht⸗ 


108 Fuͤrbilde der 


rechtfertig machet. Ich wolte auch, daß das 
4 Whrtlein Juſtus Juſtitia, in der Schrifft noch 
nie waͤre ins Teutſche auf den Brauch bracht, 
daß es gerecht, Gerechtigkeit hieſſe, dann 
es heiſſet eigentlich fromm und Froͤmmig⸗ 
keit, ic. Darum ſoll der Prophet hier alſo 
verſtanden werden; Dein Kdnig kommt dir 
fromm, d. i. Er kommt, daß er dich fromm 
mache durch ſich ſelbſt und ſeine Gnade; 
Deine rang ſoll ſeyn nicht dein Thun, 
ſondern ſeine Gnade und Gabe und du alſo 
„aus ihm r fromm ſeyeſt. Item 
-1 aber Rom. 3. iſt allein gerecht und 
41 rechtfertig : Das lautet auf teutſch alſo: 
Allein Chriſtus iſt fromm fuͤr GOtt, und er 
machet auch allein fromm. Item über 
Röm. 1. Die Gerechtigkeit Gottes wird im 
Evangelio offenbahret: Das iſt auf Teutſch: 

Die Frömmigkeit Gottes, nemlich ſeine | | 
Gnade und Barmhertzigkeit, dardurch er 
uns fuͤr ihm fromm machet, wird im Evan⸗ 
1 gelio gepredigt, 2c. Merck diß Stücklein f 
mit Fleiß, daß, wo du in der Schrifft fin- | 
deſt das Woͤrtlein: GOttes Gerechtigkeit ie. 
daß es heiſſe nach Brauch der Schrifft, die þ 


44 ausgegoſſene Gnad und Barmhertzigkeit 

«4 GOttes durch Chriſtum in uns, davon wir 

41 fir ihm fromm und gerecht werden geacht ; 

„und heiſt darum Gottes Gerechtigkeit oder 

Frommigkeit, daß nicht wir, ſondern GOtt 

ſie in uns wuͤrcket mit Gnaden. — 
au 
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„auch Gottes. Werck, Gottes Weißheit, Got: 
„ tes Staͤrcke, GOttes Wort, GOttes Mund 
„ heiſſet, daß er in uns war>et und redet. 
Item am Ende ſeiner Auslegung über die 
Buß ⸗Pſalmen: Chriſtus us iſt Gottes 
Gerechtigkeit, 2c. und von Gott gegeben 
od ohn allen Verdienſt Chriſtus, ſage , nicht, 
(als etliche mit blinden Worten ſagen) cau⸗ 
ſaliter, daß er Gerechtigkeit gebe und bleibe 
er drauſſen dann die Gerechtigkeit iſt tod, 
ja ſie iſt nimmermehr gegeben, Chriſtus ſey 
dann ſelbſt auch da. Item in der Apologia 
C. A. art 4. Juſtificari ſignificat ex injuſtis 
juſtos effici, ſeu Regenerxari; Significat und 
juſtos pronuntiari ; Utroque enim mods logi⸗ 
tux ſeriptura. | 

Fr. 181. Wie ſageſt du aber zuvor Fr. 171. 
Daß Chriſtus auch zum Fuͤrbilde gelitten 

Antw. (1) Der Leib und die Glieder in des 
nen Chriſtus iſt 2. Cor. 1375 Gal. 2, 20. 
Col. t, 27. und mit denen er eins, und ein 
Chriſtus iſt, 1. Cor. 12, 12. 27. Gal. 3, 28. 
muͤſſen auch durch den Tod ins Leben, und 
durch viele Trübſal ins Reich Gottes ei 
hen, mit dem Haupt eines Looſes, eines Kelchs, 
und einer Tauf, theilhafftig werden. Matth. 
20, 2 - Rom, 6, 3—5 Phil. 3 10. dieſes 
aber G) geſchiehet eines Theils von auſſen in 
Armuth, Schmach, Hohn, Haß, Liſterung, 
Verſtoſſung, 1. und offt durch einen 
gewaltſamen Tod, ſo = Welt und I | 
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der Welt und der Hoheprieſter, Schrifftge- 
lehrten und Phariſaͤer, Juden und Heyden 
ihnen darum anthun, weil ſie ſie ſo wenig ken⸗ 
nen, als den HErrn der Herrlichkeit, den ſie 


ecreutziget; andern Theils von innen durch 
raurigkeit, Anfechtung, erſhrd>licheGedan= 
cken, -Angft, und innerliche Abſterbung 
eignen Willens und eigner Liebe, durch Creu⸗ 
tzigung ihres alten Adams oder ihres Fleiſches 
und fleiſchlicher Begierden, durch Abhauun 

ihrer Handen und Fiiſſen, die fie aͤrgern, durch 
Ausreiſſung ihrer Augen und Vernunfft, durch 
Betaͤubung ihres Leibs, durch Durchſtechung 
ihres Hertzens, und Brech⸗ und Schwächung 
der Beinen und Kraͤſſten, ja gantzer Ertdd- 
tung und Hinrichtung ihres alten Menſchen. 

Bey unſerm Ruhm den ich habe in Chriſto JEſu 

Wir wiſſen, daß unſer alter Renſch ſammt 
ihm gecreutziget iſt auf daß der ſkindliche Leib 
aufhdre. Röm. 6, 6. 

Ju erkennen ihn, und die Krafft ſeiner Auf⸗ 
erſtehung, und die Gemeinſ<afft ſeiner Leiden, 
(da wir mit ihm und er in uns noch leidet,) 
daß ich ſeinem Tod aͤhnlich werde. Phil. 3, 10. 

Wir ſeynd ſtets als ein Fluch der Welt (eben 
wie alſo JEſus war) und ein Feg⸗ opfer, 
Auskehrſel, das man wegkehren muß, aller 
Leuthe. 1. Cor. 4, 13. - 
Wir leiden Verfolgung und tragen um alle- 
zeit das Sterben des ZErrn JEſu an unſerm 
Leibe. 2. Cor. 4, II. 


Seesen 


eres es 1 


ny & +4 /_ 


ſer ſeyn als ſein 


_ 
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So laſſet uns nun zu ihm hinaus gehen auſ⸗ 
ſer dem Lager, und ſeine Schmach tragen, 
und drauſſen vor dem Thor, des Jeruſalem$ 
das nun iſt, leiden. Hebr. 13, v. 12. 13. 
Leget von euch ab den alten MRenſchen der 
durch Liſte inJrrthum ſich verderbet. Ey. 4, 22. 
und tddet eure Glieder die auf Erden ſeynd, 
und den alten Menſchen angehdren. Col. 3. 5. 

Fr. 182. Woher kommts, daß der Leib und 
die 2 Chriſti leiden, was das Haupt ge⸗ 

en 

Antw. (1) Dieweil es Gottes Na 
iſt daß wie der Tod aufs Leben gefolget, al 
aus dem Tod das Leben kommen ſolle. Selbſt 
in der Natur, dahin der Tod auch aus der 
Sfnde des Menſchen gedrungen, muß alles 
erſterben, wann was Neues, ſchön⸗ und frucht⸗ 
bahres heraus wachſen ſolle. Joh. 12, 24. 
Dieweil (2) zwiſchen dem Haupt und den Glie⸗ 
dern, Mann und Weib, keine Gemeinſcha 
ware, wo keine Gemeinſchaſſt der Leiden 


te, auch der — — es nicht beſſer ha⸗ 5 


ben muß als der og, noch der Junger bef- 
iſter. (3) Dieweil die 
Welt die Glieder Chriſti und Kinder Gottes 
ſo wenig kennet als Chriſtum, ſondern ſie vor 
Feinde und Liſterer Gottes und ſeiner War⸗ 
heit, item fur Tempel-Stdrer und Sabbath⸗ 
ſchaͤnder und fir Samariter hilt und anſiehet, 
eben als Chriſtum, und dahero mit ihrer Ver: 


Gott inen D b 
folgung „ ienſtzu thun- (4) 
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Dieweil unſer alte Adam mit ſeinen Liſten, 
Ehrgeitz, Geldgeitz, Wolkuſt, Welt-Liebe :c. 
nicht anders mag gekraͤnckt, gedruckt und ge⸗ 
toͤdtet werden, dann durchs Creutz. | 
Ihr ſeyd geſtorben, und euer Leben iſt ver⸗ 
borgen mit Chriſto in Gott, Col. 3, 3. n 
Darum kennet euch die Welt nicht, dann ſie ken⸗ 
net ihn nicht. Joh. 15. 18—21. 1. Joh. 3, 1. 
Fr. 183. Was für Nutzen haſt du aus die⸗ 
ſer Betrachtung? 
Antw. (1) Daß ich verſtehe die Einheit und 
Gemeinſchafft der Glaubigen mit Chriſto. 
Dann dulden wir mit ihm, ſo werden wir auch 
mit herrſchen, ſterben wir mit ihm, ſo werden 
wir mit ihm leben. 2. Tim. 2, II. 12. Dar⸗ 
nach (2) daß ich nun verſtehe, wie das Wort 
und Predigt vom Creutz eine Thorheit annoch 
iſt, denen, die verlohren werden, uns aber die 
wir ſeelig werden, eine Krafft Gottes. 1. Cor. 
TI, 18. 23. und wie viele Feinde des Creutzes 
Chriſti ſeyen, nicht nach der Hiſtorie vom ge- 
creutzigten Chriſto, ſondern wann und daß ſie 
auch noch ſollen mit der Schmach und mit 
dem Creutz Chriſti verfolgt werden, deme ſie 
ſich ſo gern entziehen. Gal. 6, 12. Phil. 3, 18. 
Weiter (3) daß ich mich nun nicht ws mit 
den Juden aͤrgere am Creutz Chriſti, und ſei⸗ 
ner Glieder, noch es ſelbſt fliehe, oder ab⸗ 
werffe, ſondern es bewillkomme, und taglich 
willig auf mich nehme. Luc. 9, 23. Darun- 
ter ſtill halte, und mich der Truͤbſal ruͤhme 
und freue. Act. 5, 41. 1. Pet. 4, 12. Es 


_ 
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Es ſey ferne von mir rühmen, dann allein 
im Creutz Jeſu Chriſti, (da ich die Mahl zeichen 
des 4$Errn Jeſu an meinem Leibe trage, und 
ſo offt geſtaͤupet und geſteiniget worden bin) 
durch welches mir die Welt gecreutziget 
und ein Eckel, Aas, Fluch, und Greuel iſt, 
und ich der Welt dergleichen bin. Gal. 6, 1 = 

Fr. 184. Was heiſt dann eigentli 
alten Menſchen creutzigen? 

Antw. Die Liſten und Begierden defſitber 
belauren, kennen, fangen, binden, wirgen 
und daͤmpfen; oder deſſelben Zaupt verwun⸗ 
den und ſchlagen, d. i. ſeine fleiſchliche Ver⸗ 
nunfft verleugnen, ſein Sertz durch ſtechen, 
d. i. ſeinen eignen Willen unterdrucken, ſeine 
Sande und Füße durchgraben, und ſeine Bei⸗ 
ne ihm brechen, d. i. alle ſeine Kriffte, Glie⸗ 
der und Werckzeuge vernichten. Col. 3, 5. 9. 

Sr. 185. Wird dann Chriſtus annoch ge⸗ 
creutziget und wie und womit? 

Antw. Ja, Sebr. 6, 9. und das geſchicht 
auf folgende Weiße. (1). Unſer Stoltz und 
ſtoltze Wernunfft zerſchlaͤgt ihm ſein demuͤthi⸗ 
ges Saupt. (2) Unſere Wolluſt geiſſelt ſeine 


Seiten und keuſche Nieren. (3) Unſer Geiz 


durchbohret ihm ſeine $54nde 2 Süße. (4) 
Und unſer Jorn und Unbarmhertzigkeit durch 


ſticht ſein Liebreiches Sertz. 
Sr. 186. Iſt dann nicht aller Jammer und 
. Creutz Chriſti? 
in; dann _ iſt allein ein Creutz 
K 3 Chri⸗ 


weil wir nicht nur von Natur 


3 
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Chriſti, was wir um Thrifti willen leiden. 

Fr. 187. So hdre ich, daß die Lehre vom 
Creutz Chriſti darum ſo vielen eine Aergernus 
ſey, weil es ein groß Geheimnus iſt, das dem 
alten Iſrael unter dem alten Bund verborgen 
war, als welchem gute Tage, und die Güter 
und das Fette der Erden verheiſſen geweſen ? 
Antw. Ja deme iſt alſo, und nun unter 
dem = 1 durchs Creutz JEſu, und 


$i exe Vorhangs, das iſt, ſeines 
iſches, _ — 20. ein neuer Weg zum 


innern Heiligthum gebahnet. Luc. 18, 32. 34. 
Col. 1, 26. Siehe Frag. 205. 
Fr. 188. So hdre ich wel, daß ein Chriſt 
das Creutz lieben ſolle? 
Antw. Ja (1) weil er gar nichts iſt, und ihm 
nichts — — als daß er als ein Nichts von 
reaturen vergeſſen, und fur nichts geach⸗ 
3 4.7. Gal. — — arnach (2) 
der, ſondern 
die Sünde ſelbſt ſeynd: Darum mdgen wir, 
auſſer der Gnade der Unterſtuͤtzung Gottes ® in 
alle Suͤnde, Thorheit und Jrrthum fallen. 


* Chriſti Sieg und 


Uberwindung. 
Frag. 189. 
Ber wen hat Chriſtus geſieget? 
Antw. Uder Welt, Skind, Tod, Teuſpel 


| und 
® Auguſt, Confeſſ. Lib. 2. grati4 Tus des 


puto und quicunque non feci mala, 


rr = =&@ CC eren 


wunden 
Am. Durch ſein Leben und Leiden. 


| Bäche Belials und Schmertzen des Todes er⸗ 
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and $01, Siehe droben die Fragen von der Jus 
tunfft des Sohns Gottes ins Fleiſch, item Fr. 173. 
Fr. =_ Wie hat er ſie beſieget und aber 


(1) Da er weder ihren, noch ſeinen eigenen 
willen, gethan, ſondern wider ſie als warens 
Perſo nen, und wider ihre Verſuchungen, Ver- 
heiſſungen und Drohungen, Zumuthun en, Ein⸗ 
— ee pores 

ſein 
eing «= bg —_ 
9 ſie von 
iſt verſucht worden allenthalben gleich 
3 wir, doch ohne Sünde. Hebr. 4, 15. 
Matth. 4, 107 11. | 
Ich werde fort mehr nicht viel mit euch ren 
den, dann es kommt der Firſt dieſer Welt und 
hat nichts an mir. Joh. 14. 30. 

(2) Da er darüber gelitten und geſtorben, 
und ſeinem GOtt, in ſeiner Zuſage beſt& 
und treu geblieben, und alſo 2 Gemuͤ 

nicht bereden noch bezwingen, noch durch die 


ſchrecken oder weich machen laſſen, es mit der 
Welt und Suͤnde zuhalten, oder von GOtt 
und deſſen Willen abzuweichen. (3) Da er 
ihnen alſo ihre Macht und Zarniſch durch den 
Tod und Ablegung des ſchwachen Fleiſches 
genommen, Luc. rx, 22. Col. 2, 15. 2. Tim. 
1, 10. Sebr. 2, 14. und einen we 1 

en 
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ihnen gemacht, und unvergaͤngliches Weſen 
und L ans Licht gebracht. Ihre Macht, 
Harniſch und dex Sollen⸗Banden aber ſeynd 
vernünfftige und den Schein der Weißheit ha⸗ 
bende Vorſtellungen, Zweiffel, Sorg, Furcht, 
Angſt, Schrecken, und dergleichen. 

Er hat ausgezogen die Fürſten und Gewal⸗ 
tigen, oder die Flirſtenthume und Obrigkeiten, 
nemlich den Satan, und die Oberſten dieſer 
Welt ſampt den Treibern des Geſetzes, da er 
den Leib des Fleiſches, auf welchem der Fluch 
und das Geſetz und die Sünden lagen, am 
Creutz wie ein Kleid abgelegt und ausgezo⸗ 
gen, und damit aufgehdret, ihrem Zumuthen 
und Gewalt unterworffen zu ſeyn; Und da 
fie waͤhneten, fie hatten ihn untergebracht, 
und zum Schau ⸗ Spiel der Welt gemacht, da 
hat Jeſus ſie zu Schau geſtellet offentlich, und 
eine Triumph aus ihnen gemacht am Creutz, 
als dabey jederman ſehen und leſen koͤnnen, 
wie ſie ihn nicht bezwingen, noch ſein Ge⸗ 
miith brechen fdnnen. Col. 2, 15. 

Sr. 191. Wie hat der HErr Jeſus 
dieſe ſeine Feinde uͤberwunden? | 
Antw. Durch ſeine Auferſtehung ! dann 
weil er vorgedachter Maßen ſeine Feinde uͤ⸗ 
berwunden, und er ſich ihnen nicht ergeben, 
ſo hatten ſie auch ferner kein Recht noch 
Macht an ihm, ihn im Tod und Grab zu hal⸗ 
ten. Act. 2, 24+ 


weiter 


Du wirſt meine Seele nicht in der 3ölle laſ⸗ 


ſen, 
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ſen, und nicht zugeben, daß dein 
verweſe. Pf. 16, 10. | | 
Fr. 192. Wie weiter? | 
Antw. Durch ſeine Zimmelfarth, oder 
Hingang zum Vatter, und Aufnehmen in die 
Zerrlichkeit, die er bey ihm hatte, ehe die Welt 
war. Joh. 17, 5. 1. Tim. 3, 16. 
Sr. 193. Wie weiter? 1 
Antw. Durch ſein Sitzen zur rechten Zand 
Gottes, d. i. durch ſein wuͤrckliches einneh⸗ 
men des Ehren-Ruh-und Richter-Stuhls, da⸗ 
rauf er als König ſitzet, biß er gedemiithiget 
und geleget alle ſeine Feinde zum Schemel 
ſeiner Füͤſſen. Pf. 110, I. wy 
Jetzt aber ſehen wir noch nicht, daß ihm al= 
les unterthan ſey. Hebr. 2, 8. 
Sr. 194. Was nutzet uns der Sieg und Tri⸗ 
umph Chriſti? Siegen wir auch mit Chriſto? 
Antw. (1) Gleichwie wir Krafft der Ge- 
meinſchafft der Leiden Chriſti mit ihm, und er 
annoch in uns gecreutziget werden. (2) Alſo 
uͤberwinden wir mit Chriſto, oder Chriſtus in 
uns, annoch taglich, Krafft der Gemeinſchafft 
ſeiner herrlichen Macht, den Tod, die Sund, 
die Welt, den Teufel, und die 38 uU, eben wie 
Chriſtus in den Tagen ſeines Fleiſches uͤber⸗ 
wunden hat. (3) Und ſtehet alsdann der 
neue Menſch, Chriſtus in uns, auf. (4) Sah⸗ 
ret gen Simmel, und wird ins himmliſche We⸗ 
ſen, (5) und zur Rechten Gottes geſetzet. 
(6) Biß er dermaleins wiederkommen, — 


- 
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Welt -und die Engel richten und mit Chriſto 
herrſchen wird. 1. Cor. 6, 2. 3. | 
Er hat uns ſammt ihm auferweckt, und 
ſammt ihm in das himmliſche weſen geſetzet 
wWer überwindet dem will ich geben mit mir 
auf meinem Stuhl zu ſitzen, wie ich überwun⸗ 
den habe, und bin geſeſſen mit meinem Datz 
ter auf ſeinem Stuhl. Apoc. 3, 21. 
Sr. 195. Sage mir in der Kuͤrtze, wie geſchicht 
das ins beſondere bey jeglichem Glaubigen? 
Antw. (1) Ein jeder glaubiger Chriſt hat 
einen Donnerſtag oder Faſt⸗ und Traur⸗Tag, 
item einen Freytag, einen Tag da die Sonn 
untergehet, einen duncklen und finſtern Tag, da 
fie durch Buß mortificirt, und dem zum 
Bra werden. (2) Darauf folgt eine 
innerliche Ruh und Stille oder Sabbath, den 
man in Gelaſſenheit dem Herrn feyert, und 
ſich ins Felßen⸗Grab und Ritze des HErrn 
JEſu einſen>et, und von ſeinem eignen Wuͤr⸗ 
cken und wercken ruhet, gleich wie Gott von 
ſeinen. Hebr. 4, 10. (3) Hiernechſt kommt 
ein Sonntag, da GOtt das Licht aus der Fin⸗ 
ſternus heiſſet herfuͤr leuchten, die Sonn der 
Gerechtigkeit in uns aufſtehen lafſet, durch 
deren Krafft ein neues Leben herfuͤr gränet. 
Er hat uns geſchlagen, er wird uns auch vers 


binden, er macht uns lebendig nach zweyen 

Tagen, er wird uns am dritten Tag aufrichten, 

daß wir vor ihm leben werden. oo — 
Fr, 1 


2 


wa n e 


aut allen Geheimnüſſen des Leibs, Lebens, 
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Fr. 196. Sage mir auch in der Kürtze, wie 
geſchicht das an der gantzen Kirch Gottes? 

Antw. (1) In der Zeik bor Chriſti Geburt 
hat fie wie einen Arbeit⸗Vorbereitungs⸗Cere⸗ 
mo nien: Faſt⸗ und Trauer-Tag bt, wie al⸗ 
ſo der Donnerſtag war, da Chriſtus das Os 
ſterlamm aß und trauerte ꝛc. (2) In der Zeit 
nach Chriſti Geburt hat ſie einen Schmertzen⸗ 
Schlacht⸗Kreutz⸗ und Opfer⸗Tag gehabt, und 
ſonderlich am Ende deſſelben, wie alſo der Frey⸗ 
tag war, da Chriſtus früh ans Creutz kam, und 
gegen Abend ſtarb. (3) Und nun iſt noch vor⸗ 
handen ein Sabbath dem bolck Gottes. Hebr. 4,0. 

Wir haben des Tages Laſt und Hitz getra⸗ 
gen. Matth. 20, 12. | , 

Wir werden getddtet den gantzen Tag, und 
geachtet als die Schlacht⸗Schafe, aber in dem 
allen aberwinden wir weit. Röm. 8, 36. 37. 

Am dritten Tag war eine Hochzeit zu Cana, 
und JEſus, ſeine Mutter und Jünger waren 
auch da. Joh. 2. 

Fr. 197. So hdbre ich wohl, ein vdlli 
Chriſt, der bereits im Glauben ſtehet, zie 


Tods und Siegs Chriſti ſeinen thaͤtigen und 


weſentlichen Nutzen 
ſto ahnlich? | 
Antw. Ja! (1) Dann unſere Menſchheit 
on in 9 — — und ge⸗ 

an, w in angenommenen 
Menſchheit gelitten und gethan. Die og 
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heit iſt der Altar, worinn und worauf die 
Menſchheit Chriſti, und alle deſſen Glieder, 
mit allem ihrem Leiden und Thun auf und an⸗ 
genommen und dadurch geheiliget werden. 

Der Vorgaͤnger Chriſtus hat uns dahinauf 
getragen, und da erhdhet worden zu ſich gezo⸗ 

n. Joh. 12, 32. als GOtt angenehme Opf- 
3 um vom Feuer des Geiſtes der Liebe ange⸗ 
zuͤndet zu werden. (2) Dahero ziehen ſolche 
Glieder Chriſti aus Chriſti Leiden und Thun 
gleichen Nutzen und Krafft; Dieweil der ewi⸗ 
ge Geiſt JEſu das alles in ihnen annoch wuͤr⸗ 
>et, was er in ihrem Haupt zuerſt gewuͤrcket, 
und Chriſti ewiges Prieſterthum ſo wol in ih⸗ 
nen, als ſein ewiges Prophetiſche und Koͤ⸗ 
nigliche Amt, continuiret. . 

Nun freue ich mich in meinem Leiden, far 
euch, und erfuͤlle dargegen was zuruck geblieben 
von Chriſti Drangſalen in meinem Fleiſch fuͤr 
ſeinen Leib, welcher iſt die Gemeine. Col. 1,24. 

Er hat uns gemacht zu Kdnigen und Prie⸗ 
ſtern GOTT und ſeinem Vatter. Apoc. 1, 6. 

Sr. 198. Welchen wuͤrcklichen und weſent⸗ 
lichen Nutzen ziehen ſie dann aus den Geheim⸗ 
nuͤſſen des Leidens, Lebens und Sieges ihres 
Haupts, von dem und mit dem ſie einen Geiſt 
haben? 

Antw. (1) Aus ſeiner MRenſchwerdung die 
Krafft und den Geiſt, der Verleugnung, und 
Aus leerung ihrer ſelbſten. (2) Aus ſeiner 
Creugigung die Krafft und den Geiſt ae un⸗ 

. ere 


ihr dienen und gefa 
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ere Glieder auf Erden creutzigen, und das 
Reise und den alten Adam zum Todt zu ver⸗ 
dammen, durch die Krafft und Geiſt des ge⸗ 
creutzigten JEſu, als dieſes Urtheils Executo⸗ 
ren (dabey die Nagel und Bande, diejenige 
Tugenden nebſt dem Gebet ſeynd, die dem 
Geiſt helffen im Streit wider das zappelnde 
Fleiſch. Col. FL 5.) (3) Aus dem Tode die 
Krafft der Beſtaͤndigkeit, Unbeweglichkeit, und 
guten Grundes. Col. x, 22. 23. Da man der 
Welt gantz tod iſt, und die Schdnheiten, Reich⸗ 
thum, Ehren und Anſehen, Schelten und Loben 
der Welt nicht mehr hdret, noch ſiehet, und 
ohne Empfindung gegen alles, was von auſſen 
vorkommt, nach dem innern Menſchen iſt ob 
wol der aͤuſſerliche ſein Gefuͤhl noch hat; eben 
wie wir ſehen daß die Verſtorbene ſich noch 
iehen und Bewegungen haben. Col. 3, 3. 
ann das ſterbliche iſt vom Gdttlichen Leben 
verſchlungen. (4) Aus dem Begräbnus die 
Krafft der gantzlichen Entziehung von allem 
was nur Leben, Welt und ſchoͤn von auſſen, 
heiſſen mag, zufolg deſſen man der Welt ſtin>t 
und gar keine Gemeinſchafft mit ihr hat, noch 
e mand! llen — Joh. 12, 24. Da 

as zeitli gantz zer ſprungen, und das 
Gdttliche nun ins Paradies herfuͤr keimen 
und lauter Geiſt werden will. (5) Aus der 
Aufferſtehung die Gnade, den Geiſt, und die 
Krafft des ſteten Seuffzens nach dem Himmel 
und Gottes W 

man 
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man von leiblichen Dingen nicht mehr reden 
kan. Joh. 17. 1. Luc. 24, 25. Phil. 3- 10. Ja 
da man faſt gar nicht mehr mit den beſten 
Jüngern allzeit umgehen, noch ihre unreiffe 
Reden anhdren, anhangen, kuͤſſen vertragen 
kan. Joh. 20, 17. weilen man ſtets mit Gott 
im Heiligthum umgehet und vereiniget iſt, biß 
man gantz in GOtt aufgenommen, und von 
GOtt eingenommen, auch andere Seelen mit 
Gebet zu dich und in GOtt ziehen kan. (6) Aus 
der Zimmelfarth die Krafft der Vollendung 
und Verklirung, da die Seele in Gottes Licht 
und Glantz, in Gottes Heilig⸗ und Herrlichkeit, 
Weißheit und Anſchauen vollig eingegangen 
und trans formiret, und ohne einige Schwach⸗ 
heit und Gebrechen, Traurigkeit oder Gefahr 
des Rudcfalls, und ohne beſorglichen Streit 
des Fleiſches und Geiſtes mehr iſt, gantz Gdtt⸗ 
lich und himmliſch, oder von GOtt gantz ein⸗ 
| und verſchlungen, und der Göttli⸗ 
lichen Natur theilhaſftig. 2. Pet. 1, 4. Und 
das iſt die völlige Auferſtehung aus den Tod⸗ 
ten. Phil. 3, 11. | 
Fr. 199. Wie ſagteſt du zuvor, daß Chri- 
ſtus ſein ewiges Prieſterthum in ſeinen Glie⸗ 
dern whr>e und continuire, geſchicht dann das 
ſo wol in Anſehung des Opfers und Blutver⸗ 
gieſſens, als der Fuͤrbitt? 

Antw. Ja, (1) wie wir aus dem Spruch Pauli 
Col. 1, 24. gehdret haben, und Paulus an an⸗ 
dern Orten mehr bezeuget. Phil, 2, 17+ 2+ Tim, 

2, 10. 


* 
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Leibe nach werden von den Todten auferſtehen, 


2. 10. und 4,6. Dann weil fie von Chriſto zu 
Prieſtern gemacht, ſo miſſen fie auch was 
fern, und zwar nicht nur da fie ihren thieriſ 
Leib, Glieder, Sinnen, Begierden und Afﬀecs 
ten, creutzigen und ſchlachten, ſondern dieſes 
auch offt zum beſten anderer thun. Col. 1,24. 
2. Cor. 1, 5. 6. 2. Tim. a, 10. jedoch (a) mit 
dem Unterſcheid, daß ihr und Blutver⸗ 

ieſſen keine Gultigkeit vor an ſich ſelb⸗ 

en und ohne das Opffer Chriſti hat, als deſſen 
Zuſatz und Anhang es nur iſt, wie die Speiß⸗ 
und Tranck⸗Opffer U. cc. (3) Dahero die 
Schrifft bezeuget, daß die Verſdhnung und Er⸗ 


15fſung einmal und aufs ewige geſchehen ſey 


durch Chriſtum. eb. 9, 12. und 10, 10. 12. 
gleichwol aber (4) iſts eben der Geiſt Jeſu, der 
1 
dem en jehet, w 
Glaubigen wohnet, lebet, wir>et fie aufs 
Creutze Golgatha treibet, betet 1c. und ſolcher 
Geſtalt Chriſti Prieſterthum fortfüͤhret. 

Fr. 200. Worzu nutzt uns der Sieg Chriſti 
JEſu mehr? 7 . 
Antw. (1) Daß wir auch dermaleins dem 


weil Chriſtus in uns iſt, und dem verklärten 

herrlichen Leib Chriſti gleichfdrmig, und wie 

die guͤldene Sonn in unſers Vatters Reich 

Röm. 8, 11. (2) Daß wir nach allen Theilen 

unſerer Menſchheit _ wieder 1 — 
; 2 t⸗ 
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Gottes tragen, und gantz mit Gott ewig ver⸗ 
einigt ſeyn. 1. Cor. 6, 14. 17. s 
„Die Todten in Chriſto werden auferſtchen 


' zuerſt, darnach wir, die wir lebendig fiberblet- 


ben, werden zuſammen mit ihnen hinweg ge⸗ 
rucket werden, auf Wolcken, dem $Errn ent⸗ 
gegen in die Lufft, und alſo werden wir alle⸗ 
zeit bey dem $ZErrn ſeyn. 1. Theſſ. 4, 16. 17. 
Fr. 201. Werden dann die Gottloſen nicht 
aufferſtehen, weil Chriſtus nicht in ihnen iſt? 
Antw. Ja doch! Aber nicht Krafft der Auff⸗ 
erſtehung Chriſti in ihnen, ſondern Krafft der 
geſchehenen Aufferſtehung Chriſti auſſer ihnen; 
das iſt, Krafft ſeines und unſers durch die 
Aufferſtehung Chriſti erlangten Richterlichen 
Ampts) und Macht, womit fie follen gerich⸗ 
Es kommt die Stunde, in welcher alle die in 
den Grabern ſeynd, werden ſeine Stimme hoͤ⸗ 
ren, und werden hervor gehen die da guts ge⸗ 
than haben, zur Auferſtehung des Lebens, die 
aber Ubels gethan, zur Auferſtehung des Ge⸗ 
richts. Joh. 5, 28. 29. 
Warlich ich ſage euch, daß ihr die ihr mir 
ſeyd nachgefolget, werdet in der Wiedergeburt, 
oder Wiedererſchaffung, da des Menſchen Sohn 
wird ſitzen auf dem Stuhl ſeiner 4Zerrligkeit, 
auch ſitzen auf zw6dlf Stühlen, und richten die 
z3wdlf Geſchlechte Ifrael. Matth. 19, 28. 
wiſſet ihr nicht, daß die Seiligen mit Chri⸗ 
ſto auf den Wolcken kommende, und — _ 
cu 


- 
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Stuhl der ichkeit ſitzende, die welt und 
die Engel richten werden. x. Cor, 6, 2. 


5, Chriſti Lehre und 
Frag. 202. 
Ws wird die Lehre JEſu Chriſti in der 
H. Schrifft genannt? 
Antw. (1) Die Lehre Chriſti. 2 Joh. 9, 10. 
(2) Das Geſetz Chriſti. 1. Cor. 9, 21. Gal. 
6, 2. item das Gebot und Wort Chriſti, wel⸗ 
ches iſt, daß wir glauben an den Namen des 
Sohns, und lieben uns untereinander. Joh, 
I4, 21—24. 1. Joh. 37 23 · 8 
(3) Die Saupt⸗Summ des Gebots, oder 


- 


das Ende der Verkündigung, ſo da iſt, die 


Liebe von reinem „guten Gew 
und von ungefarbtem. Glauben. x. Tim. 1, 5. 
(4) Die heilſame Worte, oder die geſund⸗ 


machende Worte und Gebote unſers 4Errn 


JEſu Chriſti,- und die Lehre von der Gottſee= 
ligkeit, nemlich Glauben und Liebe; auſſer 
welchen Worten das ͤͤbrige kein gewiß Wort 
iſt, ſondern unndthige Fragen, Wort⸗ Kriege 
und Schul⸗Gezäncke ſeynd. 1. Tim. 6, 3—5. 
(5) Das Firbild, typus der heylſamen Wor⸗ 
ten vom Glauben und von der Liebe in Chri- 
ſto JEſu. 2. Tim. 1, 13. wornach man alles 
richten und reden ſoll. 

(6) Die Regul und Canon der neuen Crea⸗ 

. 
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tur, nach welcher Regul wir alle muͤſſen ein- 
her gehen. Gal. 6, 15. 16. Phil. 3, 15. 16. 
Fr. 203. Was begreifft dieſe Lehre, diß Ge⸗ 
2 a Wort, Fuͤrbild und Regul JEſu 
Antw. Nichts anders, als was Er ſelbſt 
gethan und gelehrt, ich ſage Erſt gethan, und 
darnach gelehrt. Matth. , I * Act. Is Is 
nemlich (1) Verlaugnung ſeiner ſelbſten, nee 
Willens, Verſtands, Ehr, Nutzens, Kr ten, 
meriten und aller Dingen. (2) Glauben an 
GOtt und ſeinen Sohn JEſum, zur Erlang⸗ 
ung ſeiner Heiligung, und zur Vereinigung 
mit Jhme. (3) Und Liebe des Nechſten. 
Mit einem Wort, die Lehr und das Gebot 
don der neuen Creatur, , 
Fr. 204. Was iſt von dieſer Lehre Chriſti 
zu behalten ? 
Antw. (1) Daß wer dieſe Lehr nicht mit ſich 
bringt, noch darinnen und dabey bleibet, x Tim. 
6, 5 2. Tim. 3, 14. wir ſolchen flir keinen 
Bruder halten, noch als ſolchen aufnehmen 
ſollen. 2. Joh. v. 9— 11. Daß (2) wir alle 
die, die ſolche Lehre und Gebote lehren und 
thun, unangeſehen fie daneben Heu und 
Stoppeln aufbauen mochten, lieben und fuͤr 
Glieder Chriſti halten ſollen. Matth. 5, 19. 
Fr. 205. Seynd aber dieſe Stücke und Ge⸗ 
bote Chriſti nicht auch in den Schriſſten Mo⸗ 
ſts und der Propheten und in den 10. Gebo⸗ 
ten enthalten? 8 5 | 
nt, 


2 r 


— 
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Antw. Zwar ja, was den Buchſtaben an⸗ 
langet, darunter fie _ liegen ; jed 
weil GOtt unter dem A "Teſt. den Gei 
zur Beſchneidung des Hertzens nicht ſo gab. 
Deut. 29, und 30. Joh. 7,39. noch der Weg zum 
Heiligthum oder Heiligung alſo geoͤffnet war, 
gebr. 9, 8. So war der Glaube, Liebe Verz 
laugnung aller Dingen ꝛc. ein ſonderliches 
Gut, Gabe, Gnade, Pflicht, und Vorrecht fur 
das Neue Teſtament. Siehe droben Frag. 187. 

Fr. 206. Warum nenneſt du ſolche Sth 
dann die Lehre Chriſti, ſo ſie auch in den Schriff⸗ 
ten Moſis und der Propheten enthalten 

Antw. (1) Das Altec eſt. oder Moſes, oder 
das Ampt, Bedienung und Uiniſterium des 
Buchſtabens und des Geſetzes, gab nur einen 


dunckelen Buchſtaben von Glaube und Liebe, 


und ſtellete die verlaͤugnung unter den Bildern 
und Schatten der Brandopffer und anderer 
Ceremonien vor; Aber Chriſtus und ſeine 
Junger, und das Ampt, Bedi und Miz 
niſterium des Geiſtes, drucken dieſe Pflichten 
mit Ihrer Lehr, Schriften und lebendigen Ex⸗ 
empel, viel deutlicher und weitlaͤuffiger aus. 
(2) Moſes gab nur das aͤuſſerliche Geſetz, Buch⸗ 
ſtaben und Bilder, von ſolchen und andern ſo 
wohl Evangeliſchen Gütern als pflichten; A⸗ 
ber den Geiſt, die Araſſt und Gnade gab er 
nicht, und das Licht gab er nicht, und das 
Evangelium gab er nicht, und die Warheit oder 
wahres Weſen gab er nicht, ſolche _ und 
an⸗ 
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Evangelium zu empfinden, noch ſo 
ten im duncklen Buchſtaben und 2 Ju 
erkennen, vielweniger zu füllen. Dahero be⸗ 
mühete ſich Iſrael nach dem Fleiſch nur mit 
den aufſerlichen ſleiſchlichen Geboten. Hebr. 
7. 16. und 9, i. Und verſtund nicht, daß 
das Geſetz geiſtlich iſt. Rom. 7, 14. Chriſtus 
aber und das Miniſterium oder Ampt des Gei⸗ 
ſtes, ſeine wahre Geſandten und Apoſtel, ge⸗ 
ben Licht, Geiſt, Krafft und Weſen, den _ 
len Gottes zu erkennen und zu erfüllen. 2. Cor. 

3. 6. und 4, 6. Gal. 4, 19. 1. Cor. 4,1 
Dahero (3) wird dieſes Gebot, und dieſe TY 
re, ein Gebot und Lehre Chriſti und ein Heu 
Gebot genannt, ob es wol auch ein alt Ge⸗ 
bott war. 

Das Geſetz iſt durch Moſen gegeben, die 
Gnade und Wahrheit iſt durch JEſum Chri- 
ſtum worden. Joh. 1, 1 „Röm. 6, 1 

Es ſey dann Eure rechtigkeit uͤberfluͤ⸗ 
er dann der Schrifftgelehrten und Phari⸗ 
er, werdet ihr nicht in das Reich GOttes 
kommen. Matth. 5, 20. 48. 

Ein Neu Gebot gebe ich euch, daß ihr euch 
untereinander liebet, wie ich euch geliebet ha⸗ 
be. Joh. 13, I. Joh. 2,7. 8. 2. Joh. v. 8. 

Sr. 207. Wie ſagſt du allhier, Moſes ha 
nur das uſſerliche Geſetz gegeben, da doch 
Paulus ſagt, das Geſetz ſep geiſtlich ! 

Antw. 75 Moſes oder das Miniſterium 
des Buchſtabens, hat nur das Geſetz 7 die 

by 


re re 


deer Wovlen, 145 
erungen des Geſetzes aͤuſſerlich oder von 
auſſen angedrungen, und geſagt : Thue das, ſo 
wirſt du leben; aber von innen keine Krafft, 
Geiſt noch Leben verliehen, die Gebote, oder 
was das Geſetz erfordert, halten zu konnen; 
Und dahero konte Moſes das Volck nicht ins 
Land der Verheiſſung, wie Joſua oder Jeſus, 
einfuͤhren, das iſt, kan nicht abſolviren oder 
vollkommen und fromm und freudig machen 
nach dem Gewiſſen, oder loß machen von dem 
boͤſen Gewiſſen, oder Anklag des boͤſen Gewiſ⸗ 
ſens. Zebr. 9, 9. und 10, 2. 22. Darn 
(2) iſt das Geſetz dennoch geiſtlich, das iſt (a 
es ſiehet mehr mit ſeinen Geboten auf einen 
verborgenen myſtiſhen und geliſtlichen, dann 


auf den aäuſſerlichen Buch ſtablichen Verſtand. 


Siehe droben die Fragen von Aus legung der 
Schrifft. (b) Es erfordert darneben nicht al⸗ 
lein einen 4ufſerlichen, ſondern auch einen in⸗ 
nerlichen Gehorſam, das Zertz, Luſt, Liebe und 
gut Gewiſſen, und will mit Freude und Friede, 
mit Freyheit und Freywilligkeit, ohne Inte⸗ 
reſſe, ohne Schalcks⸗Aug, ohne Doppel⸗Her⸗ 
zigkeit, ohne Fleiſches⸗Abſicht, ohne Furcht 
und Zwang, gethan und erfuͤllet ſeyn. (e) Al⸗ 
lein es gibt den Geiſt, Krafft und Leben nicht, 
es gibt ſolche Luſt und Liebe nicht, es zu er⸗ 
fallen, ſintemal nur der Glauben an Chriſtum 
dieſes alles gibt; Im Gegentheil ſchlaͤgt, treibt, 
angſtet, verwundet und 15dtet es nur, und 
macht Unwillen, und ein bdſes 2 
ez 


* 
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Gewiſſen, indem es 8 upd verdam⸗ 
met, und alſo richtet es Jorn — 
Im Geſetz Moſe CLOS 7 bribe: de 
dem Ochſen nicht das Maul verbinden on 
da driſchet; Sorget GOtt fur die Ochſen ? 
oder ſagt ers nicht allerdings um unſert wil⸗ 
len? 1. Cor. 9, 9. dc 
Die Beſchneidung iſt eine Bea 
eidung die im Cid und nicht im Buchſta⸗ 
chiehet, welches Lob nicht iſt aus den 
Menſchen, 2 ow ans Tr . 2 
Heben wir dann das etz dur 
Glauben? Das ſey ferne. Sondern wir rich⸗ 
ten das Geſetz auf. Rom. 3, 31. 

Ihr ſolt nicht wähnen, daß ich kommen bin 
das Geſetz oder die Propheten aufzuldſen, ich 
bin nicht kommen aufzuldſen, ſondern zu er⸗ 
füllen. Matth. L 17 . 

1 GOXT » uns auch tuͤchtig name h 
= hat das Miniſterium, Ampt,Bedienung 

ren des N. T. nicht des Buchſtabens, _—_p ndern 
des Geiſtes, dann der Buchſtaben toͤdtet, aber 
der Geiſt machet lebendig. 2. Cor. 3, 5—7. 
Aber biß auf den heutigen Tag, wann die 
Kinder Iſrael das A. T. leſen, hanget die Dez 
cke Moſis vor ihren Sertzen, wann es aber ſich 
bekehret zu dem $Errn, ſo wird die Decke ab⸗ 
gethan und weggenommen; Der 3 Err aber iſt 
der Geiſt, und wo der Geiſt des ZErrn iſt, da⸗ 
ſelbſt iſt Freyheit, da macht der HErr, der 
Sohn, frey, da wird man loß vom zwangen 


— 
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Unluſt, Widerwillen; Tr Ohnmacht. 
Furcht, Knechtſchaſfſt, und Sclaviſchen Dienſt 


des Geſetzes und aller Creaturen, 4a frey 
vom bdſen Gewiſſen und von der Sünden 
ſelbſt, und ein 2 2 Freyen. 2. Cor. 
7 1 1 Joh. 32. l. 4- 21—31. , 
8 35 208. Was nenneſt du hier den Geiſt, 
wann du ſagſt, Moſes oder das Geſetz gebe 
den Geiſt nicht L 2 | 
Antw. (1) Ich nenne mit der H. Schriſſt 
Geiſt, die Gdttlihe Krafft des H. Geiſtes 
in uns, dardurch unſerm Geiſt Luſt, Liebe, Le⸗ 
ben, Gnade und Warheit von GOtt mitgethei⸗ 
let und ausgegoſſen wird, daß wir geiſtlich 
geſinnet ſeynd, und Sruͤcht des Geiſtes tragen, 
ja Ein Geiſt mit dem ZErren werden. 1. Tor. 
6, 17. Und wird (2) dem Geiſt entgegen ge 
ſtellet dem Sleiſch, dem i f 
mit allen ſeinen Theilen und Krafften, fleiſch⸗ 
lichen Sinnen, Affecten, Begierden, Leib, Seel, 
und Vernunfft, mit welchen allen Er nur 
ſiehet und zielet aufs Fleiſch, aufs aͤuſſerliche 
und buchſtabliche, auf Vorhaut und Vorhang 
und Vorzug des Fleiſches. 

Was vom Fleiſch gebohren wird, das iſt 
Fleiſch, und was vom Geiſt gebohren wird, 
das iſt Geiſt. Joh. 3. N 

Ihr aber ſeyd nicht fleiſchlich, ſondern 
geiſtlich, ſo anders Gottes Geiſt in euch woh⸗ 
net; Wer aber Chriſti Geiſt nicht hat, der 
iſt nicht ſein. 9 


» 
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ſo iſt der Leib zwar todt und ſterblich um 
der Sünden willen, der Geiſt aber iſt Les 
ben um der Gerechtigkeit willen. Kom. 8, 9. 10. 
Der Geiſt iſt der da zeuget, daß Geiſt War⸗ 
heit Leben und Weſen ſey. 1. Joh. 8, 6. 
Sr. 209. Welches ſind die Früchte des Geiſtes? 
Antw. Liebe, Freude, Friede, Tangmuth, 
Mildigkeit, Gätigkeit, Treu und Glauben, 
Sanſftmuth, Enthaltung. Gal. 5, 22. item 
Gerechtigkeit und Warheit. Eph. 5, 9. 
Sr. 210. Wer bringet dann den Geiſt? 
Antw. Den bringt der 3Err Jeſus mit dem 


Glauben und Liebe zu GOtt, in und mit dem 


Evangelio, oder durch das Evangelium, den 
duß fertigen Sundern. 


Er iſt aufgefahren in die Hoͤhe, und hat 


s Gefaͤngnus gefangen gefuͤhrt, und hat den 
Menſchen Gaben gegeben. pf. 68,19. Eyh. 4,7. 
Von ſeiner Fülle haben wir alle genommen 


Gnade um Gnade, oder eine gleiche gegen⸗ 


Gnade. Joh. I, 16. 17. : ; 
Siehe, ich will euch ſenden die Verheiſſung 
meines Vatters, den Geiſt der Warheit und des 
wahren Weſens und der Krafft; Ihr aber 
ſollet in der Stadt Jeruſalem bleiben, biß 
daß ihr angethan werdet mit Krafft aus der 
Hdhe. Luc. 24, 49. Joh. « 26. 
Fr. 211. Was iſt und heiſt aber Evangelium? 
Antw. (1) Es heiſt eine gute erfreuliche 
und troſtliche Zeitung, daß JEſus Chriſtus 
kommen iſt, die Sünder, und unter 5 
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und deſſen Fluch, und noch nicht unter der 
Gnade ſeyende Menſchen, davon zu erldſen, 
und von den Stricken und Banden, der San- 
den, des Todes und der Hdllen (Siehe Frag. 
190. Nro. 3.) zu erkauffen, zu erretten und 
ſeelig zu machen. 1. Tim. 1, 15. (2) Dieſes 
Evangelium hat Gott auf allerley Weiſe vers 
heiſſen durch Moſen und die Propheten, in He 
Schrifft und voraus verkindigen und vorbi 

den laſſen, aber es doch nicht gegeben. 2 Da 
aber Chriſtus kommen, und den Tod, uͤnd, 
Welt, Teufel und Hdll wuͤrcklich überwunden, 
da wurde diß Evangelium nicht nur Buch⸗ 
ſtablich, und von auſſen geprediget und ver⸗ 
kuͤndiget, ſondern auch warhafftig und weſente 
lich durch das Ampt des Geiſtes von innen 
mitgetheilet und gewuͤrcket, daß man Troſt, 
Trotz und Verſicherung und den Heil. Geiſt 
zum Unterpfand bekame, Chriſtus JEſus ſey 
in uns kommen, und wohne nun und lebe in 
uns, und ſey alſo unſer, und unſer wuͤrcklicher 
Goel und Erloͤſer und habe uns vom Fluch 
und Gefaͤngnus des Geſetzes der Suͤnden und 
der Hoͤllen, wuͤrcklich erldſet, und werde uns 
noch ferner und vollends erldſen. (4) Und die⸗ 
ſes iſt und heiſt erſt recht Evangelium hoͤren, 
wann dieſe wahre, weſentliche innerliche gute 
Zeitung dein wird, d. i. wann das Himmel⸗ 
reich oder das Reich des Sohns Gottes, ſo 
da ſtehet nicht in Eſſen und Trincken, waſchen 
und Tauffen, oder mit den aͤuſſern Augen und 

| M Ohren 


Geiſtes und weſentlicher Gottes Krafft, das 
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Ohren ſehen und hören, ſondern in Gerechtig⸗ 
keit, Friede, Troſt, Freude und Gewißheit in 
dem H. Geiſt, nahe zu dir, ja in dich kommt 
und dif wahre Evangelium iſt das Neue Te: 
ſtament, und der Heue Bund, da uns GOtt 
ein neues Gut, das kein Aug geſehen, und 
kein Ohr gehdret, beſcheidet, und ſeine Liebe 
und Geſetz in unſer Hertz ſchreibet und dif 
Evangelium iſt eine Krafft Gottes, ſeelig zu 
machen, die daran glauben, Rom. 1, 16. und 
iſt diejenige Gnade ſv durch JEſum Chriſtum 
worden. Joh. I, 17. 18. Darum, wie TCuthe⸗ 
rus in der Vorrede uͤbers K. T. redet, iſt das 
och nicht Evangelium wiſſen, wann man die 
angeliſche Siſtorie weiß, ſondern wann die 


Stimm kommt die da ſagt: Chriſtus ſey dein ei⸗ 


gen mit allem was er iſt, hat thut und vermag. 
Siehe Rom. 1, 2. 5. Rdm. 16, 26. 1. Cor. 1. 
2—10. Luc. 10, 23. 24. Col. 1, 25—29. 

Sr. 212. Was heiſt dann unter dem Ges 
ſetze und unter der Gnade ſeyn ? | 

Antw. (x) Unter dem Geſetze ſeyn heiſt 
(a) dieſes Evangelium und dieſe Gnade an 
ſeinem Hertzen noch nicht verſiegelt bekom⸗ 
men haben (b) und alſo noch unter der Furcht 
und Angſt des Todes und unter dem Fluch und 
Knechtſchafft des Geſetzes als ein Gefangener 
und mit Stricken gebundener ſtehen. (c) Und 
demenach der Liebe und Herzens-Luſt des 


Geſetz erfuͤllen zu koͤnnen, ermanglen. 
Nun 
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Nun aber S - und 
eſtorben, das uns gefangeu hie 
— 2 dienen ſollen im neuen Weſen des 
Geiſtes, und nicht im alten Weſen des Buch⸗ 
ſtabens. Rom. 7, 6. 

Ehe dann aber der Glaube kam, wurden wir 
unter dem Geſetz verwahret, und verſchloſſen 
auf den Glauben, der da ſolte offenbahret 
werden. Gal. 3, 23. und 4, 3. Eſa. 61, 1—3. 

(2) Unter der Gnade aber ſeyn, heißt (a) 
der Gnade und des Geiſtes Chriſti theilha 
worden ſeyn, und das Evangelium in ſeinem 
Heryen empfunden, und den Glauben und 
indliches Vertrauen, ſo {ich gründet auf die 
Liebe und Treue Gottes, angt, und | 
Luſt, Liebe, Willen, Vermdgen, und Kr 
haben, Gottes Geſetz zu erfüllen, und Gottes 
Gebot zu halten. (b)] Auch nunmehro ohne 
Geſetz, d. i. ohne Zw und Joch, ohne 
| Noth getrieben zu werden, in der Freyheit und 
er Freywilligkeit des Geiſtes ſeyn dann wo dex 
5 Geiſt Chriſti iſt, da iſt it und Frey⸗ 
iſt willigkeit, da man das Geſetz und Willen 
In Gottes 4uſſerlich und innerlich williglich thut, 
wann ſchon kein auſſerlich geſchriebenes oder 
ht gehdrtes Geſetz wire. 


d Die Sünde wird nicht herrſchen konnen 
er aber euch, ſintemahl ihr nicht unter dem Ge⸗ 
Jy ſetze ſeyd, ſondern unter der Guade, Wie 
nun, ſollen wir darum ſundigen? das ſey 
| 


ferne | -GOtt ſey gedancket, daß ihr Knechte 
| M 2 der 
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der Suͤnden und des Geſetzes, geweſen ſeyd a⸗ as 
ber nun gehorſam worden von Hertzen dem 
1 der Lehre. Romy 6, 14. 18. 

enen di _ ohne Geſetz ſind, bin ich worden 
as ohne Geſetz, ſo ich doch nicht ohne Geſetz 
bin vor Gott, ſondern bin unter dem Geſey 
Ehriſti. I. Cor, 9, 21. 

Wir wiſſen aber, daß das Geſetz gut iſt, ſo 
* jemand recht brauchet, und weiß ſolches, 
daß denen Gerechten kein Geſetz gegeben iſt, 
ſondern denen Ungerechten und Ungehorſa⸗ 
men. 1. Tim. 1, 8. 9. 

Ihr ſeyd nicht kommen zum Berg Sina, da 
Feuer, Dunckel, Finſternuß, Ungewitter und 
harte Stimme des Richters, und — 
Worte des Geſetzgebers, und ein Gehig und 
gedrohete Straffe für die thierliche Liſten, 
und Furcht, D. und Schrecken war, — 
dern zum Berg Zion ꝛc. zum Mittler 
Neuen Teſtaments, und zum Blut der — 
N Reinigung vom boͤſen Gewiſſen, 

br. 12, 18—24. und IO, 22. 

Sr. 213. Was iſt fuͤr ein Unterſcheid zwi⸗ 
ſchen Wercke des Geſetzes thuu, oder mit Werz 
cken umgehen, und daraus nicht gerecht ge⸗ 
ſprochen werden, und zwiſchen das Geſetz er⸗ 
füuen, item das Geſetz Chriſti oder das Geſetz 
des Glaubens erfüllen 

Antw. Jenes geſchicht, wann man taus eignen 
Kraͤſſten der Natur, item aus Eigen-Lieb das 
befohlene Gute eufſerlich thut, und — ver⸗ 
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Und wer recht thut, Früchte des Glaubens 
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botene Bdſe unterläſſet; Im aber 
weder Luſt, Liebe noch Freyheit hat; welche 
Were dann gleißneriſch find, und Gott nicht 
gefallen, noch zur Gerechtigkeit gerechnet wer⸗ 
den mdgen. Dieſes aber geſchiehet, wann man 
GOttes Gnad, Geiſt, Evangelium und Glau⸗ 
ben fiberfommen, da man aus Liebe zu Gott 
in Chriſto JEſu, ware ſchon kein noch 
Geſetzte Straffe zu erwarten GOttes Gebot 
liebet und halt, ob man wol noch mit Über⸗ 
eilung ſuͤndigen mdgte; und ſolche in-mit 
und durch GOtt gethane Wercke halt GOtt 
und das Geſetz fuͤr gut und - dieweil 
fie aus GOtt und anf gehen, und 
22 des Glaubens und des Geiſtes Chri⸗ 
i ſind. | 
Durch des Geſetzes Wercke wird kein Fleiſch 
gerecht. Rom. 3, 20. Gal. 2, 16. | 
Die Gerechtigkeit GOttes kommt durch den 
Glauben an um Chriſtum. Röm. 3, 23. 
phil. 3, 9. 
So ihr wiſſet, daß er gerecht iſt, ſo erken⸗ 
net auch, daß wer recht thut, der iſt von ihm, 
Geiſt von Geiſt gebohren. x. Joh. 2, 29. 


dringet, und alſo Gottes Werck wuͤrcket, der 
iſt gerecht. 1. Joh. 3, 7. a 
Da ſieheſt du, daß der Glaube mitgewür⸗ 
cket hat an ſeinen Wercken, und durch die 
Wercke iſt der Glaube vollkommen, und oh- 
ne Wercke todt. Jac. 2, 22. 26. | 


M 3 


— 


Gott iſt im Fleiſch, und ge⸗ 
rechtfertiget Geiſt. I. Tim. 3, 16. 

Fr. 214. Was ſieheſt und du hieraus? 

Antw. (1) Daß die meiſte ſo genannte 
Cheiſten, wo nicht gar Heyden, doch noch nicht 
unter dem Evangelio, oder unter der Gnade 
und in dem Glauben ſtehen, noch Chriſtus 
ihnen und in ihnen gekommen iſt, ſondern 
nur etwan vom Heydniſchen Aegypten zum 
Berg Sina über ſind, und unterm Ge⸗ 
ſetz der Furcht und — fedeny in-eiges 
nen Wercken und Wuͤrcken. 

(2) Daß ein wahrer Apoſtoliſcher Diener 
Chriſti, der im Miniſterio und Ampt des Gei⸗ 
ſtes, und nicht des verdammenden und toͤd⸗ 
tenden Buchſtabens ſtehet, den Geiſt, die 
Krafft, das Leben und Licht (verſtehe als ein 
tuͤchtig⸗ und lebendig⸗ gemachtes Werckzeuge) 
geben muüſſe. 2. Cor. 3, 8. Siehe droben 
Srag. 206. N. 2. Und (3) Daß ich nicht ruhen 
ſolle, bis ich von Sina zum Berg Zion fiber 
gegangen, und Chriſtus meiner Seelen das 
wahre Evangelium, Ich bin dein Gott, durch 
ſeinen Geiſt Arden, und das Leben und 
Glauben erwecket. (4) Und deswegen auf mei⸗ 
ne Wercke nicht ſchauen noch bauen, ſondern 
vielmehr dieſelbe verleugnen, und Gott bitten 
ſolle, er wolle in mir würcken, in mir leben, 
in mir beten, in mir und aus mir reden 2c + 
Sr. 215. Wie lauten die 10. Gebet | 

Antw. Ich bin der 5ESrr dein'GOtt du ſol 
reine 26, Sr. 216. 
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Sr. 216. Was will GOtt im erſten Gebot 
Antw. Daß ich nicht nur Gott mehr dann 
alles, ſondern allein, und rein, oder um ſein 
ſelbſt willen lieben und ihm vertrauen und in 
ihm allein mein Heil, Vergnügen, Frende 
und Troſt ſuchen ſolle. 
Fr. 217. Was im andern Gebet? 
Antw. Daß ich ja nicht gedencken ſolle, Gott 
ſey mit ſeinem Weſen, Eigenſchaſſten, Tugen⸗ 
den, Wegen, Warheiten und Wercken, als wel⸗ 
ches lauter Abgründe ſind, unſern Gedancken 
und Einbildungen, die unſere blinde Bernuufft 
davon machet, gleich. 
Sr. 218. Was im dritten Gebot ? | 
— Dole! Kuechee, Kinder, Chri: 
Bun , , , , 
ſten, — und Apoſtel ausgeben, noch ſei⸗ 
nen Namen und Wort vergeblich fuhren, und 
mit Gott ſchertzen ſollen, wo wir ſolches 
nicht in der That ſeynd oder beſizeen. 
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nicht widerſtreben, ſondern gehorſamen ſol⸗ 
len. Prov. 8, 3Z1—36. 

Fr. 221. Was im ſechſten Gebot * 

Antw. Daß wir weder in uns noch in an⸗ 
dern Gottes Ebenbild und Geiſt durch Skins 
den, bd Exempel, Verſpott-oder.Verfolgung 
oder auf andere Weiſe nicht hindern, daͤm⸗ 
pffen, noch unterdrücken ſollen. 

Fr. 222. Was im ſiebenden Gebot 

Antw. Daß wir keiner Creatur ohne Noth, 
nach unſerm fleiſchlichen Willen und zur Luſt 


gebrauchen, noch durch allzuſtarcken Anhang 


an jemanden der GOtt fürchtet, geiſtliche 
Hurerey treiben ſolle. 

Sr. 223. Was im achten Gebot Y 4 

Antw. Daß wir GOtt, der ein HErr aller 
Dingen iſt, weder unſer Hertz, noch Aﬀecten, 
noch Leben, noch Zeit, noch Kinder, noch 
Mann, noch Weib, noch Glieder, noch Guter 
ſtehlen, oder anders, als um ſeinet willen, und 
zu ſeinen Ehren und Dienſt anwenden ſollen. 

Fr. 224. Was im neundten Gebot * 

Antw. Daß wir ohne Goͤttliches Licht von 
keinem Menſchen, und ſeinen Wegen und 
Meynungen urtheilen ſollen, dann ſonſt fallen 
wir in der Finſternus ein falſches Urtheil. 

Sr. 225. Was im zehenden Gebot * 

Antw. Daß wir uns mit dem gegenwärti⸗ 


gen degnigen laſſen ſollen, es fey in welchen 


und Staffel von auſſen 
nen uns Gott geſetzet hat. 


oder von in⸗ 
Fr. 226. 


— 


heilſamen Worten. 141 


1 Fr. 226. Damit man aber GOttes Gebot 
halte, was hat man ndthig in acht zu nehmen? 
Antw. Unabläßig ſtetes Gebet um Guad, 
Licht, Geiſt und Krafft, als welches auch zu 
— Geboten und Lehre Ehriſti gehdret. Joh. 
10, 23. 

Sn Such meine Knie gegen den Vatter _ 
ſers ZErrn JEſu Chriſti, daß er euch Krafft 
gebe nach dem Reichthum ſeiner $errlichFeit, 
ſtarck zu werden durch ſeinen Geiſt an dem in⸗ 
wendigen MRenſchen. Eph. 3, 14—16. 

Fr. 227. Was iſt ein Gebet zu GOtt ? 

Antw. (1) Es iſt eine erde ung des Ser⸗ 
tzens zu Gott, und wird genannt eine Anbe⸗ 
tung Gottes, da ich ihn in meinen Gedanz 
1 cken hoch achte, und mich vor Ihm erniedri⸗ 
* ge, und darum mein Hertz ihm anbiete und 
h opfere. (2) Eine Anſprach Gottes, worinn ich 
r 
> 


vor ihme mein Hertz ausſchuͤtte, es ſey, daß 
ich von ihm was begehre oder abbitte, oder 
dancke. 1. Sam. I, 15. Pf. 42, 5. 1. Tim. a, T. 
. 228. Wie mu du beten? 
" Als ein Bettler, der ſich (1) nicht 
ö met ſeine Nothdurfft zuklagen, (2) immer 
p anhalt, (3) und in Hoffnung erhdret zu wer⸗ 
| den, auf R_ wartet, (4) und ob er bog 
nicht gleich erhdret wird, ja wol & 
| Antwort zu mmen | 
ö Neu zu betteln fortfaͤhret. 
| Sr. 229. Sage mir weiter, wie muß das 
Gemath des Betenden beſchaffen ſeyn, _ 
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GOtt das Gebet ſich gefallen laſſen und er 
hören? 


Antw. (1) Es muß vor GOtt, wie gedacht 
klein und demkithig, daneben rein, und ruhig 
oder ſtille ſeyn. 5 Gott als einen Vatter, 
der gegenwartig, giitig, maͤchtig, weiß und 
herrlich iſt, ſich vorſtellen. Rom. 8.1 — 
(3) in Vereinigung _ Lied und Glaub 
mit Chriſto, als unſerm Fuͤrſ recher bey — 
Vatter, beten (4) mit berg licher Liebe Liebe zum 
Nechſten, ihme alles mitzutheilen, was man 
von GOtt erlanget. (5) In gewiſſer Zuver⸗ 
— der Erhdrung und hne gurl (6) Daz 
aber nichts als GOtt und was 
2 bezwecken. (7) Und dergeſtalt den H. Geif 
in ſich haben, der in uns betet. Rom. 8, 26. 27. 
Er bitte im Glauben und zweifle nicht. 
Matth. 21, 22. Jac. 1, 6. 
Ihr bittet und krieget nichts, darum daß 
ihr übel bittet, — dahin, daß ihrs mit 
euren Wolluͤſten verzehret. Jac. 4, 3. 
Fr. 230. Erhdret GOtt dann das Gebet 
derjenigen nicht, die 505 nicht bekehret ha⸗ 
ben noch bekehren wollen? 
Antw. Nein! GOtt höͤret ſolche Suͤnder 
nicht; dann das Opfer der Gottloſen iſt dem 
ein Greuel, weil fie ſich mit ihrem 
ud zum HErrn nahen, aber ihr Hertz fern 
von ihm ſeyn laſſen. 
Der Gottloſen Opfer iſt dem $Errn ein 
Greuel, aber das Gebet der Frommen i ihm 
b an⸗ 


* 
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eee wotten, ___ 1413 
angenehm, und der Gerechten Gebet erhdret 


er. Prov. 15, 8. 29. 6 
Gott hdbret die Sünder nicht. Joh. 9, 31. 
Eſa. I, 14+ I 


Sr. 231. Was wirfft der Satan den Be⸗ 
tenden ein? 

Antw. Erſtlich ſie ſeyen ſolche unbekehrte 
Suͤnder, und darum ihr Gebet GOtt nicht 
angenehm, wiewol ſie in der Buß und Be⸗ 
kehrung zu GOtt ſtehen. Darnach, ihre Skn- 
de waͤre zu p, oder alles verlohren, oder es 
ware jetzt nicht Zeit, oder hernach und ein an- 
dermal wolle und koͤnne man beten, darüber 
das Gebet dann oft verſäumet wird: Uber 
das, ſie ddrfften noch nicht beten, biß fie die 
gewiſſe Zuverſicht des Glaubens hatten daß 
ihr Gebet GOtt gefalle, und werde von ihm 
erhoͤret werden; da ſie doch um dieſe Zuver⸗ 
ſicht GOtt anſprechen kdnnen und ſollen. 

Fr. 232. Wo muß ich aber GOtt ſuchen 
und anruffen ? , 

Antw. In meinem Sertzen darinnen er als 
in ſeinem Tempel, Himmel und Heiligthum 
wohnen will. Da muß ich in diß Kämmerlein 
einkehren, und alle Fenſter und Thüren der 
Sinnen, Nagen und Ohren zuſchlieſſen, und 
meine Gedancken und Andacht zuſqmmen hal- 
ten, daß ſie ſich nicht verlauffen noch verſtreu⸗ 
en. Matth. 6, 6. Pf. 86, 11. 

Sr. 233. Weil man heut zu Tag die Leute 
nicht genugſam aufs Inwendige weiſet, und 


— 
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dieſen Schldſſel zu Gottes Himmelreich, das 


inwendig in uns iſt, verſtecket, und hergegen 


ſie immerhin aufs aufſere hdren und leſen, und 
dann auch wol aufs beten zu einem GOtt, der 
droben im Himmel, fiber viel 100000 Meil 
von uns wohnet, fiihret, iſt das wol auch ei⸗ 
ne Haupt⸗Urſach warum man heut zu Tag 
Chriſtum bey allen den &ufſerlichen Mitteln, 
Predigen, Cathecheſiren ꝛc. ſo wenig lernt? 
Antw. Ja freylich eine Haupt⸗Urſach! 
dann wurden die Menſchen mehr angewieſen 
beten, als zu hdren und zu leſen; item zu 
ott gewieſen, der ſo nahe und in ihrem Herz 
yen iſt, und daſelbſt hdren und Antwort ge⸗ 
en will, ſo ſolte GOtt und ſein Sohn mehr 
erkandt und geliebt werden. 
Fr. 234. Was heiſt GOtt im Geiſt und in 
der Warheit anbeten. Joh. 4, 23. 24. 
Antw. (1) Im Geiſt heiſt (a) im Grund 
des Sertzens, im Allerheiligſten, nicht in der 
erſten ſinnlichen Hutten, ſondern in der an- 
dern, hinter dem Vorhang, im Verborgenen, 
da es niemand ſehen, hoͤren, und loben m 
als der Geiſt des HErrn allein. (b) Und alſo 
nicht drauſſen zu Jeruſalem, an einem gewiſ⸗ 
ſen Ort, und Zeit, unter den Leucen, mit den 
Lippen, oder Biichern und Buchſtaben, dann 
der ewige Geiſt iſt keinem Ort noch Zeit no< 
andern Umſtaͤnden unterworffen. 
(2) In der Warheit, heiſt (a) im wahren 
weſen, in der Krafft, durch den Geiſt hue 
n 
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WESHuoOyTLnEoTY = einne Cor cio88! 


in uns; dann Geiſt iſt allein Warheit. 1. Joh. 
5, 6. und alſo in brennender Liebe und Glau⸗ 
ben (b) und dergeſtalten nicht affectirter ge⸗ 
zwungener Weiße, mit dieſem oder jenem un⸗ 
lauterem heuchleriſchen Werk und opero ope⸗ 
rato, noch mit Worten, Bildern, Phantaſien 
und Ceremonien, 

Fr. 235. Seynd dann gewiſſe Formulen 
und Maniren zu ſprechen, die man aus der 
Schrifft oder von den Gelehrten lernen muß, 
eben ſo noͤthig nicht? 

Antw. Nein! dann es {eint, wann man 
auf dieſe Weiſe das Beten lernen wolte, als 
wann man das Lieben nach einer flirgeſchrie- 
benen Methode lernen wolte. Mit Lieben 
lernt man lieben, und mit ſtetem Sprechen zu 
GOtt, lernt man beten, die Worte md 
einfältig und kindiſch ſeyn, als fre immer 
wollen. 

Sr. 236. Hat doch der liebe und weiſe Hey: 
land ſeinen Jhagfern eine Vorſcrifft gegeben, 
wie fie beten ſollen e 

Antw. (1) Nicht ſo wohl eine Vorſchrifft, 
wie ſie, das iſt mit welchen Worten und Ord⸗ 
nung, als was ſie, und was ſie am erſten und 
meiſten beten ſolten, (2) zugeſchweigen, daß 
die Juͤuger des HErrn, damals noch nicht ſol⸗ 
che Beter waren, wie ſie hernach durch den H. 
Geiſt gemacht ſeynd. (3) Auch leſen wir nir⸗ 
gends, daß die Apoſtel das Gebet des HErrn 
in "vor Ordnung uy * mit. den Worten _ 

nach- 


* 
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kan man ohne Vorſchrifft beten. 
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nachgeſprochen haben, wie wirs leſen. Matth. 
6. — ein Gebet ohne Geiſt, Andacht, und 


Verſtindnus deſſen was man betet, iſt G Ott 
nicht gefällig, wo aber dieſe Stücke ſeynd, da 


Fr. 237. Was iſt dann von den ſo vielen 
Gebet=-Brichern zu halten? 

Antw. (1) Daß ſie offt von ſolchen Men⸗ 
ſchen, wie andre Bucher, gemacht, die GOtt 
und den HErrn JEſum und das wahre Chri- 
ſtenthum nicht recht erkennen, welches erhel⸗ un 
let. (2) aus den unndthigen vielen ausgeputz⸗ w 
ten Worten gegen Chriſti Befehl. Matth. 6, 7. Wl ſe 
und (3) aus denen vielen Gebeten, die fie ge- WK 
ſeget und gemacht fir ſolche Profeſſionen, die 
ungdttlich und unchriſtlich ſeynd 2c. (4) aus w 
dem, daß ſie meiſtens um leibliche Dinge, ja b. 
wol gar wider Chriſti Willen und Exempel. 
um „ Autorität, Glück, hohe Würde, gute t 
Patronen und Freunde in der welt ꝛc. lehren 
bitten. (5) endlich ſchicken ſich auch die fuͤr⸗ 
eſchriebene Gebete gar ſelten auf des Leſers 
ſtand oder gantzen Umſtand, der nicht un⸗ 
terſcheiden kan, was er daraus fir ſich 
men, und wann ers kdnte, alsdann keines 
Buchs ndthig haͤtte; daß ers aber nicht kan, 
und immer auf Kruͤcken daher hincket, kommt 
darvon, daß man ihn nicht aufs Jnwendige 
ſondern aufs Auswendige von Jugend auf ge⸗ 
wieſen. (6) was aber ſ 57 Gebet⸗Buͤcher, an⸗ 
langt, die von ſolchen M * 
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che den Geiſt Gottes gehabt, die mögen wohl 

zuweilen von Kindern in Chriſto zu ihrer Er⸗ 

weckung und weiterer Anflammung gebraucht 
den. | 


wer a 

Sr. 238. Solcher Geſtalt ſchaden die mei⸗ 
ſten mehr dann ſie nutzen? 

Antw. Ja gewißlich ! dann fie fuhren die 
Seelen auf das Weſen des Buchſtabens, vom 
Weſen des Geiſtes ab, und auf das opus ope⸗ 
ratum, das gethane Werck, ſo ohne Andacht 
und Geiſt verrichtet wird, und ſeynd ein Be⸗ 
weißthum unſers gewordenen leb⸗ und geiſtlo⸗ 
ſen buchſtaͤblichen Chriſtenthums. Joh. 4, 24. 
Röm. 7, 6. Sebr. 8, ro. und 11. 13. 

Sr. 239. Wo haben wir eine Vorſchrifft 
was wir, und auch einiger Maßen wie wir 
beten follen ? 

Antw. Am Gebet des ZErrn ſo ſieben Bit⸗ 
ten in ſich begreifft. | 

Fr. 240. 8 will die erſte Bitte | 

Antw. Daß Gottes Weſen, Wege, Werke, 
Tugenden und die Krafft ſeiner ewigen Gott= 
heit von uns, in ſo weit wir konnen, mbchten 
erkandt, empfunden, hoch geachtet und ver⸗ 
klaͤret werden. . 

Sr. 241. Was will die andre But? 
Antw. Daß JEſus Chriſtus in mir und vie⸗ 
len Hertzen den Satan und alle Aergerniiſſen 
des Fleiſches, der Vernunfft, und der Welt, 
gantz und gar auswerffen, und als Kdnig ſein 
Reich darinn war wolle. * 

2 > 
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Fr. 242. Was will die dritte Bitt“? 
Antw. Daß wir und andre Menſchen un⸗ 

fern eignen Willen mdgen brechen. (2) und fo 

wol an unſerm Leibe, und Gliedern, die von 
der Erden find als an unſerm Geiſte, GOtt 
gehorſamen moͤgen? 
Fr. 243. Was will die vierte Bitt / 
Antw. Daß Gott unſere Seel und Geiſt 
mit Chriſto, dem wahr⸗weſentlichen Brod 
und Wort, ſo aus Gott gehet, und mit feiner 
Krafft, Gnade und Friede, ernehren, erfüllen 
und ſtar>en wolle? 
Fr. 244. Was will die fünſſte Bitt V 
Antw. Daß Gott uns von unſern Schul⸗ 
den der irrigen Thaten, der irrigen Meinun 
und Einbildungen, und dann vom bdſen Ge⸗ 

— 7 loß machen, reinigen und beſprengen 

wolle 1 
Fr. 245. Was will die ſechſte Bitt 
Antw. Daß Gott uns vor unüberwindlicher 

Verſuchung, Gewalt, Liſt, Sieb und Trieb 

der tauſend⸗liſtigen alten Schlangen bewah⸗ 

ren wolle! 

Sr. 246. Was will die ſiebende Bitt 

Antw. Daß Gott den Drachen, die Hur, 
das Thier den falſchen Propheten in uns bin⸗ 
den, aus dem Himmel ſtoſſen, und gantz vet- 
ſchlieſſen, und uns von der Wurtzel ihres in⸗ 
wohnenden Giffts, und aller Liiſten völlig er⸗ 
loͤſen wolle. 


Fr. 247. Hat der HErr JEſus nebſt = 
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Lehre vom Glauben und Liebe, und vom Ge⸗ 
bet und Gottes dienſt im Geiſt und in der War⸗ 
heit, auch noch einige auſſerliche Weiſen und 
Ceremonien im Anfang der Kirchen eingeſetzt 
und behalten? | 
Antw. Ja! dann auſſer dem daß alle ſeine 
Thaten und wunder voller Geheimnuͤßen und 
Bedeutungen, oder Sacramenta und Myſteria 
waren, als ſein Fußwaſchen, ſein reiten auf 
einem Eſels⸗Fuͤllen, ſein verfluchen des Feigen⸗ 
baums, ſein Auswerffen der Kramer aus dem 
Tempel, ſein Kothſchmieren auf des Blinden 
Augen, 2c. So hat der HErr JEſus noch 
zwey ſonderbahre Geheimnus⸗ volle aͤuſſerliche 
weißen und Ceremonien eingeſetzet. | 

Sr. 248. Welche ſeynd dieſelbe ? 
Antw. (1) Die Tauf oder Eintauchen 
(2) und das Abendmahl. | 
Fr. 249. Hat der HErr JEſus dieſe beyde 
aͤuſſerliche Weiſſen von den Juden entlehnet 
und behalten? a 
Antw. Ja, dann dieſelbe beyde don den 
Zeiten der Maccabeer her“ bey denen Juden 
in Gebrauch kommen, und von den Hauß⸗Vaͤt⸗ 
tern bedienet ſeynd; fintemal (1) die Tauf, 
von der Tauff der Suden-Gen welches 
eine Tauff der Einweyhung zum Judenthum, 
oder eine Tauff ihrer und t 
vom Heydenthum war, hergenommen | 
R 3 - (das 


worden. | 


Did. Dr. von Dale Water-Kinder-en We⸗ 
der⸗doop. 
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= das Abendmahl aber vom Gebrauch der 
Juden, da die Hauſi-Vitter zum Beſchluß 


ahlzeiten, noch Brod und 
Wein nahmen, Gott dan>ten, und den Tiſch 


genoſſen austheilten, behalten. Matth. 28, 19, 


I, Cor. 11, 20—26. Act. 2, 46. 

Fr. 250. Fir wen hat er ſolche duſerlice 
Zeichen und weißen behalten 

Antw. (1) Far die glaubigen —— 
oder Ankommlinge zum Chriſtenthum, aus 
Juden und Seyden, die Chriſtum anziehen, 
und ſich mit ihm und andern Bruͤdern im Glau⸗ 
ben und Liebe vereinigen, dieweil dieſelbe 
noch durch was 4uſſerliches wolten und ſolten 
unterrichtet, geſtar>et und verſichert werden. 
2 wie es dann noch allezeit ſolcher Schwa⸗ 
chen gibt, welche, da ſie das wahre Gut nicht 
ſchmecken noch empfinden, (da Chriſtus zu ſei⸗ 
nem Reich noch nicht gekommen, Abendmal 
mit ihnen zuhalten, und zu trincken vom neuen 
wem des Geiſtes, ob ſie wohl in der Buß und 
Bekehrung ſtehen, und mit Ernſt und Fleiß 
— — Gnade in Chriſto ſuchen) durch ſotha⸗ 
ichen eben wie durch die Buchſtaben der 


S Schwachen, hers Glauben 
urch ſtaͤrcken, die Starcken ni 
und mdgen ſich bequemen und 


8 — 
werden, Fondern auch ſich ſelbſt, 
beit, 
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it, ſo oft es ſeyn kan, untereinander, durch 
bs ; der Liebe und des Leidens Chri⸗ 
ſti, zu glei ßiger hertzlicher Liebe, Stand⸗ 
hafftigkeit im Creutz, und Gehorſam und 
Kampff biß zum Tod und biß auffs Blut, rei⸗ 
tzen und au Sebr. 10, 2435, | 
Fr. 251. Wie tauſſte oder tauchte man? 
Antw. (1) Die proſelyten oder Neulinge 
aus Juden und Heyden, ſo von den Puncten 
des Heils unterrichtet waren, muſten ſich aus ⸗ 
ziehen; (2) ins Waſſer hinabſteigen, und da⸗ 
rinn getaucht und gleichſam begraben werden. 
(3) Darauf wieder das Haupt empor heben, 
heraus ſteigen, und aufſtehen; (4) und neue 
Kleider anziehen. Act. 8, 38. Matth. 3, 13. 16. 
Sr. 252. Was bedeut das Waſſer in der Tau}? 
Antw. (1) Trübſal, Verfolgung, Noth und 
Tod, und gleichſam den Zorn des Vatters, und 
den Kelch aus ſeiner Hand. Matth. 20, 225 
zu T5dtung des alten Menſchen. (2) Das Blut 
und Leiden und Beſprengung JEſu Christ. 
I. Joh. I, 7. 3ur Auferſtehung des Heuen 
menſchen. Und (3) die Kraſft Leben, Balſam 
und Oel des 5, Geiſtes. Matth. 3, 11. 1. Cox. 
6, 11. Joh. 7, 38. 39. zu Erwekung alles 
Troſtes, Freude, Krifften und Gaben. Wer 
nun im Hahmen und in der Kraſſt des Vat⸗ 
ters, des Sohns und des 5. Geiſtes alſo ge⸗ 
taufft iſt, der iſt recht ö 
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Nys auch getauft 
Antw. 
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Antw. Ja, von Johanne im 30 Jahr ſei: 
0g. 2 8b. Was: bet aber dieſe Tauf dis 
11880 8 er 

Herrn JG bedeutet ? 

Antw. (1) Daß Er in ſeiner Perſon, und 
im Fuͤrbild ſeiner Gemeine, oder Glieder, von 
ſeinem Vatter wuͤrde in die Wiſte gelaſſen, und 
daſelbſt in Noth und Anfechtung geſetzt wer- 
den, Apoc. 12, 14. 15. (2) Daß er in ſeiner 


Perſon, und im Fuͤrbild ſeiner Gemeine, ſich 


erniedrigen wurde biß zum Tod, und viele 
mit ſeinem Blut beſprengen wurde. (3) Daß 
der 3. Geiſt über ihn und ſeine Glieder kom⸗ 
men, und kraͤfftig ſtaͤrcken, troͤſten, erquicken, 
und ausrüſten würde. 

Fr. 255. Sage mir umſtaͤndlicher, was hat 
die Tauffe JEſu bedentet ? 

Antw. (1) Daß Er in ſeiner Perſon, als 
auch ſein gantzer Leib, nemlich ſeine Gemei⸗ 
ne, mit Ihm, wuͤrden tn tieffe Waſſer, Truͤbſal, 
Noth und Tod eingehen, und abſteigen. (2) 
das Bild des fuündlichen Fleiſches, oder das 
Sleiſch, oder den Rock des Fleiſches ausziehen 
und ablegen. Col. 2, 11. Aber (3) im Tod, 
Noth, Hdll und Grab nicht bleiben, ſondern 
aufſtehen und das Haupt empor heben. pf. 
110, 7. Und (4) Eine Heuegeſtalt befommen. 
Luc. 24, 15. 16. Und ein neues himmliſches 
Leben fuͤhren, und gleichſam damit Aberklei⸗ 

det ſeyn. 2. Cor. 4, 10—14. 


Fr. 256. Bedeutet unſer Tauff eben do6? E 
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Antw. Wie du hbreſt, freylich ja! Rom. 
6, 3. 4. Eph. 4, 22—24. Col. 2, 11—13. 

Fr. 257. Nutzet damn die ͤuſſerliche Waſ⸗ 
ſer⸗C auff ohne die Blut⸗ (welches auch in der 
Buß auf ſeine Weiße, verzehret und vergoſſen 
wird) ohne die Reinwaſſers, Hebr. 10, 23. 
oder Beſpreng-und Reinigungs-und ohne die 
Geiſtes⸗Tauff, nichts? 

Antw. Nein gar nichts. 

icht das Abthun des unſtats am Fleisch 
macht uns ſelig, ſondern die Tn forderung ei⸗ 
nes gutes Gewiſſens an Gott durch die Auſſer⸗ 


_ ftehung Chriſti. 1. Pet. I» 21. Gal. 5, 6. 


Dvey (ind die da zeugen auf Erden (nem⸗ 
lich daß das Innere und der Geiſt das Weſen 
und Warheit ſeye) der Geiſt, das reine Waſſer 

— - und Beſprengung, und das 
— I. Joh. 5, 6. 8. 

Fr. 258. Worum wird dann gleichwol die 
zuſſere Waſſer⸗Tauff ein Bad der wiederge⸗ 
durt, und eine Abwaſchuntz der Sünden ge⸗ 
nandt? Tu. 3, 5. Act. 22. 16. 

Antw. (1) Dieweil, gleichwie man die Ja⸗ 


diſche Proſelyten oder Heulinge, wann fie 


Freundſchafft, Vatter, Mutter, Weib, Brü⸗ 
der, Schweſtern, Kinder verlieſſen, und ſich 
zum Judenthum begaben, alsdann für Neu⸗ 
und Wiedergeborne achtete, man eben alſo 
keine andere tauffte, dann die man fur Er⸗ 
leuchtete und Wiedergeborne hielte und erkand⸗ 
te. Luc. 7, 29. Und denen alſo die Abwaſch⸗ 
ung 


1 ——— 
ung wrer Sünden, ſo in Chriſti Blut und Geiſt 
geſchiehet, bedeutet wurde. (2) Dahers die 
erſten Chriſten die Tauff nannten, photis mum 
oder eine Erleuchtung, und die Getauffte pho= 
tis menos oder photiſthentas, Erleuchtete Luſtra⸗ 
tos, wegen der Erleuchtung Eingeweyhete 
und beſprengte. 
Sr. 259. Was bedeutet das Brod bey dem 
Abendmahl 2 "Te T 
| Antw. (x) Den Leib und das Sleiſch Chri⸗ 
ſti. (a) Seinen myſtiſchen Leib und Glieder, 
d. i. ſeine Gemeine. F a 
+ Diſ iſt mein Leib. Matth. 26, 26 
Wir alle ſind ein Brod 26, I. Cor. 10, 17. 
Fr. 260. Was bedeutet das Brechen“, 
Antw. (1) Daß Chriſti natuͤrlich⸗ und myſti⸗ 
ſcher Leib wurde gebrochen und getodtet wer⸗ 
den. (2) Daß Chriſtus nicht konne der armen 
Suͤnder Speiſe werden, es-ſey dann ſein Zleiſh 
| ; oder daß wir zu GOtt und ins Hei⸗ 
igthum keinen Eingang haben kdnnen, dann 6 
durch den zuriſſenen Vorhang ſeines Fleiſches. 
$ebr. 10, 19. 20. Joh. 6, 51. 63. Und (3) daß 4 
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auch wir nicht por: * — 
zur Speiſe, d. i. gefallig, nuͤtzlich und erquickli 
werden, es ſey dann idnſer Fleiſch gebrochen, 
und unſere Glieder, die aufer den ſind getddtet. 
Zaben ſie mich verfolget. 2c. Joh. 15, 20. 
| Das Fleiſch vom Fleiſch geboren, und unge⸗ 
brochen und ungetoddtet, iſt kein nutze, der 
Geiſt iſts, der da lebendig machet, Joh. 6, 63. 
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Er, der HErr JEſus, hat beyde in einem 
Leibe, und zu einem Leibe, mit Gott verſöh⸗ 
net, da er die Feindſchaſſt in ſeinem Fleiſch zer⸗ 
brochen, und die Feindſchaſft in ihme getödtet 
durch das Creutz. 95 2, 14—16. 

Fr. 261. Was eut der wein und das 
Vergieſſen. 

Antw. (x) Chriſti Blut, und daß daſſelbe 
werde vergoſſen, und den Glaubigen * einem 
Tranck werden. Mein Blut iſt der rechte 
Tranck. Joh. 6, 55. Und (2) der Glieder 7 
Blut, und daß daſſelbe zu einem Zeugnuß, als 
ein Tranckopfer fiir die Brüder ſolte ie 
werden. 2. Cor. 12, 15. Eph. 3,13. Col. 1, 24. 
2. Tim. 2, 10. 1. Joh. 3, 16. und 5. 8. Und 
(3) den 5. Geiſt, und daß Terſelbe uns zu einem 
Herdſtürckenden Freuden⸗ Wein werde ausge⸗ 
goſſen werden, zur Vergebung der Sünden. 
1. Cor. 6, 11. Pſal. 104, 15. Matth. 26, 29. 

Fr. 262. Was heiſt aber den Leib Chriſt 
eſſen, und ſein Blut trin>en ? 

Antw. wh Sich damit im Glauben verei⸗ 
nigen, Joh. 6, 355 I. Cor. 10, 17—21. und 
Gemeinſchafft haben. (2) Es heiſt auch durch 
das Band der Liebe oder den Geiſt der Liebe, 
Eins damit werden, und Theil daran haben. 
(3) item heiſt es ſeines Geiſtes Nahrung, Er⸗ 
quickung, Speiß, Luſt und Wohlgefallen da⸗ 
ran haben und finden. Joh. 6, 32. 34. 

Sr. 263. Was bedeutet aber, daß der HErr 
JEſus ſelbſt von dem Brod gegeſſen, und von 
dem Wein getruncken ? Antw. 
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Antw. (1) Daß er unſers Flriſhes und 
Blutes ſey theilhaftig worden. Hebr. 2, 14. 
und 3, 14. item (2) Daß er ſeinen Wohlge⸗ 
fallen und Speiß an uns habe, wann das 
Sleiſch und Feindſchafft in uns gebrochen und 
getddtet ſey. (3) Daß, wann wir getddet, 
und damit ein Speiß und Tranck unſrer Mit: 
gheder, oder ſeines myſtiſchen Leibes werden, 
er Theil an ſolchen unſern Trübſalen und 
Creutz habe, und dardurch ſein Prieſterthum 
continuire. Col. x, 24. Siehe droben Fx. 199 
und (4) daß er vom neuen wein und Frucht 
des Weinſtocks, d. i. dem 5. Geiſt, zu ewiger 
Freude mit den Seinigen, am dritten Tage, 
oder am Abend der Tagen, auf der Ho 
des Lammes, trincken werde. (5) item da 
mit uns durch einen Geiſt zu Einem Geiſt ge⸗ 
traͤncket , wie Er mit uns durch Einen Geiſt zu 
Einem Leib getauffet ſeye. x, Cor. 12, 12. 13. 

Fr. 264. Was will dann der HErr JEſus 
damit, wann er ſagt; Thut dieſes zu meinem 
Gedaͤchtnus Y a | 

Antw. (1) Daß wir nicht allein, ſo oft wir 
mit Gottes Kindern eſſen und trin>en, beym 
brechen des Brods 1c. an ſeine Liebe und Tod 
gedencken, und dardurch uns zu gleicher Lied 
und Tod bereiten und aufmuntern ſollen. 
I. Cor. 10, 31. ſondern (2) fürnemlich daß 
wir Ihme in ſeiner Liebe, biß zum Tode 
ſollen nachfolgen, dem Leibe Chriſti, d. i. ſei⸗ 
nen Gliedern und Bruͤdern gleichermaßen, 
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Handreichung 
ſeynd, haben und vermbgen, Ss 
= CranEwerden. x. Cor. 12, 24—27. Eph. 


16. und 5, 29—30. wie nicht weniger 
. 


wir ihme hierinnen es nachthun, und 


Fass 


nicht vereiniget iſt ? 
Antw. Gar nichts! Ja es gereicht vielmeh 
zum - Gericht, weil man meynt des 


ſchafft 
Wand mit den Tenſfelm 
Jr - dounet nicht zuglelch wheilhaſſtig ſeyn 
des Zerrn Tiſches und-des-Tiſhes der unreinen 
Geiſter. 1. Cor. 10, 12. und 1. Cor. 11, 29. 
Serr Serr, werdet ihr als dann ſagen ic. Luc. 
13,25. 26. conf, _ 24/9. II. 8 | 
r. 266. 


und brechen ſollen unſer S$lciſ, and die. 
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war es Fon nicht der Brauch, daß man den 
Gaͤſten ihr Antheil Oſterla mms in die 
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— — — ſo mit bittern Saltzen 
eſſen werden muſte, angen, ſo gibt ihm 
—— d —_— if 9 — 
a er zweife gern 
TEE wolte, und ſpricht: Was du — 
thue bald! welche Worte die andere Junger 
nicht recht als die nicht wuſten, 
worinn die Verratherey Judd ſtecke, und wann 
fie aus brechen wurde. (6) Und dergeſtalt war 
Judas nicht ein verborgner Seuchler weder 
vor Chriſto, noch vor der Bruͤderſchafft der &: 
brigen — ſondern ein offen bahrer r= 
gerlicher Suͤnder, Verraͤther, Geitziger, und dieb. 
(73. So unn  JEſus ihm das Zeichen ſeines 
| m_—_ Glieder und Kirchen⸗Leibes Reet 
mdgte er ſcheinen das Gegentheil deſ⸗ 
= gethan zuhaben, was die Apoſtel erfor⸗ 
dern, nemlich ; einen ſolchen hinaus zuthun 2c, 
Und zugleich ihn erklart zuhaben als einen, 
der ein Brod und ein Leib mit Chriſto und 
den ubrigen Glaubigen wire, 1c. 
... 268. Gleichwol ſtehet Luc. aa, ac 21+ 
daß JEſus nach dargereichtem Kelch geſpro⸗ 
chen: Siehe die Zand meines Verrithers iſt 
Aw. Daß Lucas, der nicht bey dem A- 
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8 
nicht behaite und. beſchreibe 


eichu 
— en klar zu ſehen. Zum 
die Worte Chriſti: Ich werde hinfort nicht 
mehr davon eſſen und trincken, vermeldet Lu; 


und | 
Dpfern un 8 Zebr. g, 10. 


ber die leibliche⸗ und au Unreinigken 
ſchloß davon aus. Lev. 21. Joh. 18, 28. Da 
hergegen (2 2) Im nenen Bund und deſſen dufſ- 
ſerlichen Weiſen es dififalls gantz * iſt. 
Fr. 270. Was lerneſt du hieraus? | 
WF Daß man ſich vergebens des Exem- 
* Juds gern — | 
O 3 wolle, 


- gemeini 
| fire Gdgen machen. Siehe $r. 266. Uro, 


162 » © .  Frbilde. der . 2 
volle, zur Entſchuldigung der Unterlaſſenen 
Befehlen; den Sanerteig auszufegen, von unt 
weg zu thun die da Bdſe oder Hurer, Geitzi⸗ 
ge, Trunckenbolde, Laͤſterer, Rauber, und der⸗ 
$eigen ſeynd, und mit ſolchen nicht zu eſſen, 
um. 16, 26. Jer. 7 19. Ezech. 22, 26. 
1. Cor. 5, 6—13. 2. Cor. 6, 17. 2. Theſſ. 
3, 6. 14. 2. Tim. 2, 21. yy 
* Was lernſt du weiter aus dieſem 


a : 

Antw. (1) Daß die Gottloſen, die GOtt 

und den wahren Gottesdienſt nicht kennen, 

aus den äuſſerlichen Ceremonien und Weiſen 
lich ihren fuͤrnehmſten Puncten und 


2. Da ſie doch weder durch den H. Geiſt mit 
- Ghriſto zu einem Leib getaufft, noch zu einem 
Geiſt getraͤncket ſeynd, noch einen in der Lieb 
thaͤtigen und lebendigen Glauben haben, noch 
in wahrer goͤttlicher Neu und Bekehrung zu 
G Ott zu haben verlangen, noch was Chriſtus, 
Glauben, Lieb, Reu ꝛc. ſey, wiſſen. (2) Daß 
weder zur Tauff noch Abendmahl jemand zu 
thigen ſey (a) weiln, ſo jemand das wahre 
t, den Corper ſelbſt, die innerliche weſent⸗ 
liche Tauff und Speiß wuͤrcklich hat, ſt 
und empfindet, ihm alsdann das 
Zeichen darzu nicht mehr befdrderlich ſeyn 
mag. (b) So ers aber gar nicht hat, noch ac 
tet, noch in wahrer Buß ſuchet, ſondern viel- 
mehr dem Satan und der Welt ne ſo 
ä wir 


rr 


heilſamen Woxten. © 163 


wird das arent Zeicen Thm folched uit 


geben, vielmehr fein Gericht vermehren. 
(e) Weila der nicht zu verdenden, der ſich bey 
heu Verfall ein Gewiſſen machet, mit ſei- 
nem Still{weigen und Hinzutretten ſich zu 
verſchulden, und fremder Sinden theilh 
zu machen, wann er betrachtet, wie die Ge- 
— der Heiligen, die Bruderliebe, die 

nigung und Verbindung der Glieder 
Chriſti, einander biß zum Tod zur Speiſe zu 
werden, und ſich mitzutheilen und zu rechen, 
(Siehe Fr. 264.) mehr verſpottet dann be⸗ 
zeichnet, und der Leid CHriſti von Leib der 
Welt gar nicht mehr unterſchieden, und faſt 
ein jeder Judas ⸗Geſell * und beybe= 
halten wird. (3) Deſſen aber ungeachtet, wo 
jemand ſo ſtarck iſt, daß er weiß, wie dieſe 
degenerirte Ceremonien einzuſehen, und daß 
er hoffet dardurch ſeinen Kechſten zu gewinnen, 
ſo er jederman allerley wird, alsdann kan 
und mag er freywillig wol in die auſſerliche 
Gemeinſchafft mit eintretten, verglichen mit 
1. Cor. 8, 1. 8. Siehe Frag. 250. UHro. 3. 

Sr. 272. Hat und halt GOtt mit allen ſei⸗ 


nen Kindern in ihrer Fuͤhrung einerley Proceß? 


Antw. O Nein! GOtt ſeine Heili⸗ 

gen wunderlich. Einige bringet er zu ſich dur 

viele Empfind⸗ und olan en, andere du 

Dürre und Entbehrungen; Einige durch Kuͤſ⸗ 

ſe und Süßigkeit unterm Creutz, andere durch 

lautere Zkichtigungen und Bitterkeiten; Eini⸗ 
; ge 


— der. 


hes beſonders At, Erſchem-und Offen- 


offnung, ohne Schauen und Schmecken; 

ige durch Liebe, andere durch Furcht; Ei⸗ 

nie Ba er mehr auf und in ihrem Verſtand, 

e daß er mehr auf und in ihrem Willen 
wüuͤrcket; Einige ſo, andere ſo, ꝛc. 

3. Seynd dann des H. Geiſtes Wür⸗ 

3 einigen Glaubigen unempfindlich? 

Antw. Ja, dann manche wiſſen + ſir nicht 

u errinnern weder der Jeit, noch des Orts, 

noch des Wer>zeugs ihrer Bekehrung, wiſſen 

auch nicht wie fie glauben, Buſſe thun, und 

gehorſam ſeyn ſollen; dieſes eintzige wiſſen 

. ſie in ihrem Willen und Verſtand 


ſeynd 
Fr. 274. Was lehret dich das ? | 
Antw. (1) Daß diejenige ſich yen, 
welche alle Empfindlichkeiten und Wir>ungen 
des Heil. Geiſtes mit den blinden und todten 


Sadducdern verwerſfen, (2) daß diejenige 


der andern Seiten, die der empfindlichen 

gen des H. Geiſtes theilhaſſtig wor? 

den, RS — daß fie ſich nicht in gerſt⸗ 

licher Zoſfart fiber ihre niedere Brüder erhe⸗ 
r 37 verachten. 

Worflir haben Gottes Kinder 
wy threr Belehrung und nag 
ſich zu huͤten? 

Ted. D. portatſch Tractätlein von * — * 
Geburt und menſchwerdung, J. C. p. 122. 
* vid, Ibidem p. 123. 


— andere durch den bloſſen Stauden 


— ens inde a EIS 


Am. (1) Vor / dem verführiſchen weib im 


deswegen ſich die Tituln, priwelegien 4 


heilſamen. Worten. 


den — in der Waſten. - 1. Can; 10. 
— 15. weiter (3) Vor den vielen fal{en 
uhen und gleichſam Lagerſtatten; darinn ſix 

bleiben und ruhen wolten als, (a) from⸗ 


15 = 

— 2. Reg. 10, 16. (e) anderer Heiligen 
Exempel, () oder auch wol der äͤuſſerliche 
Buchſtaben und Hiſtorie, oder die Erkint- 
nus Chriſti nach dem Fleiſch 26. c. (4) Vox 
Uachläßigkeit im Gebet und Sicherheit, G) 
Vor geistlicher Zoffart. _ 

Sr. 276. Mas nenneſt du geiſtliche Hoſfart ? 
Antw. Wann ſich ein erleuchteter geiſt licher 


der myſtiſchen Erkaͤntuus und 
= Emo 
Het, und 


_ — ttlicher Offen ba 
pfindung aufdlehet, und ſelbſt 


und 
Vorzüge Chriſti, zueignet, und beyleget, als 
auch andere Unwiſſende als Buchſtabens- 
Chriſten verurtheilet, und far nichts halt, und 
dahero gern fiber andere herrſchen und ſie 
meiſtern will. 2. Cor. 11, 20. 
Zr. 277. Iſt daun der geiſtliche Hoffart ſo 
ein rlich Laſter ? 
+ vid. Jbid, pag. 123. Portiatſ< alleg. . 
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(47 Er muß bed 
die Kr zu 
Welt und das giitige Wort GOtres i 


I 


tes an ihrem Ende? 

Antw. Sie bekuͤmmern ſich um nichts, was 
in der Welt iſt, noch um die zeitliche Nahrung 
ihres Weibs und Kinder, noch um viele Aertz⸗ 

te 


_ heilſamen Worten. 167 
te und Argneyen, daß ſie mit Aſſa mehr bey 
demſelben als bey GOtt die Hiilffe ſuchen und 
erwarten wolten, ſondern halten GOtt 
ihren beſten und alleinigen Artzt, und 
ben ſtill. 2. Chron. 16, 12. 

Fr. 280. Sterben ſie alle gleich? 

Antw. (x) Nein, etliche gehen mit Angſt, 
Furcht, und Entſetzen in und durch — 
ning des Todes, andere mit Jauch 
2) Ine. weil ihr Wande — 
* d. i. gen Himmel gerichtet gewe⸗ 


Jordan in das Land der Verheiſſu 
Sr. 281 Wie wirds den G 


Frommen nach dem Tod gehen? 
Antw. Einem jeden werden 


nachfolgen, und GOtt wird allen 
uche vergelten nach ihren Wercke 
2, "Ber 2. Cor. 5, 10. 
dieſer Geringſten einen nur 2c, Matth. 
"Die Menſchen miſſen — 2 
am jüngſten Gericht, von einem 
* unnuͤtzlichen Wort, das 
det haben. Matth. 12, 36. gy 
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